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 CONTINVATION 
; der ausführlichen Nachricht 


die ſi hi in nserienwiebergeiffen haben. 
: Worin enthalten find 
1 Das Tage⸗ Regiſter der beyden Prediger zu Ebenezer 
nn vom 1. Ian. 1737. bis auf den 30. Iun. 


u Der Prediger in EbenEzer, wie auch einiger Saltzburger 
Briefe, vom Jahr 1737. 1738. und 1739. 
III. Eine kurtze Aufmunterung zu einer Chriſtlichen und frey⸗ 
willigen Liebes⸗Steuer von Eben zer, ꝛc. 
er Nebſt 
einer Vorrede 


en 


Samuel Urlſperger, 


da ee Miniſterii der Stadt Augſpurg Seniore und baſtore 
i der 7 s = u St. Annen. 
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Jemit wird dem Chriſtlichen und ge. 


N 
\ N nuation der ausführlichen Nach⸗ 
acht von den Salsburgiſchen Emi⸗ 
WII geanten, die ſich in America nieder. 
gelaſſen haben, und zu Eben zer in 
er neuen Colonie Georgien wohnen, zum guten 
zebrauch ubergeben. Dieſelbe beſtehet dermalen 
I. in einem Extract des Tage⸗Regiſters der 
beyden Herrenpredige, Boltzius und Gronau. 
von allem dem, was in den 6. erſten Monaten des 
ze 1737. bey ihnen und in ihrer Gemeine im 


nnern und auſſern, im geiſtlichen und leiblichen, 


in kirchlichen und buͤrgerlichen Dingen vorgefallen. 


Wobey man zugleich verſpricht, daß, ſo der HET. 


anders die noͤthige Kraͤfte und Zeit dazu verleihet, 
die 6. übrige Monate des 1737ſten Jahrs auf die 
naͤchſte Neu⸗Jahrs⸗Meſſe ebenfalls im Druck er⸗ 
an ag ; welches ietzo ſchon geſchehen waͤre, 


J 7 


wenn ich nicht durch eine zugeſtoſſene ziemlich 


ſchmerßliche und im Anfang miflich ausſehende 
Kranckheit daran wäre gehindert worden. II In 


den Briefen der Herren Prediger, welche die 
V ſelbe 
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Vorrede. 28 ER 
ſelbe an den Editorem und andere in Teutſchland 


mn den Jahren 1737. und 1738. und zum Theil auch 


in dem Jahr 1739. aus Eben Ezer in Georgien ab⸗ 
gehen laſſen; unter welchen der letzte innerhalb 
8. Wochen von daher alhier richtig angekommen 
iſt; dann auch in einigen Briefen, ſo die Saltz⸗ 
burgiſche Gemeine zu Eben Ezer an den Herrn Ge⸗ 
neral Oglethorpe, und den Editorem, einige Glie⸗ 
der derſelben aber an die Ihrige in Teutſchland und 
andere geſchrieben. Woraus unter andern, wie es 
bis auf den 28. Mart. dieſes Jahrs daſelbſt ſo gu 
ausgeſehen, erſehen werden kan. Weswegen a 
der Herr Hof⸗Prediger Ziegenhagen bey Uberma⸗ 
chung dieſer Briefe an mich vom 11. Mar laufenden 
Jahrs ſchriebe: Die Gute des HERRN er; 
ſcheinet über dem Eben Ezeriſchen Hauf 
lein herrlich, und iſt tiefer Verehrung 
und Anbetung wuͤrdig. Und obwolen die 
Furcht wegen Georgien bey den gegen⸗ 
waͤrtigen Zeiten alhier noch nicht gantz 
lich vorbeh iſt, ſo iſt ja doch der HErr Koͤ⸗ 
nig und Erbherr. Er wirds wohl machen. 
Endlich und ın.in einer kurtzen Aufmunterung 
zu einer Chriſtlichen Liebes ⸗Steuer für Eben zer, 
vor welcher aber niemand, wenn er auch gleich et 
ſten nicht gerne giebt, zu erſchrecken, oder 
2 N elbe 
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5 Vorrede 8 
elbe mit einem ſchnellen Urtheil herzufahren Urſach 
hat, wenn er nur die Aufmunterung ſelbſt mit Ge⸗ 
luſſenheit zu leſen belieben wird. AR 
Re nun zum Preis GOttes mit vielem 

Vergnügen vernommen, daß die zweyte Conui- 


nuation begierig geleſen worden, und in der Naͤhe 


und Ferne Frucht und Segen geſchaffet habe, alſo, 
daß ich von unterſchiedenen Orten mehrmalen auf⸗ 

gemuntert worden, mit Edirung ſolcher Tage ⸗Re⸗ 
giſter, Briefe und anderer dahin gehörigen Dinge 
von Zeit zu Zeit fortzufahren; alſo hoffe ich, daß dieſe 


dritte Continuation wegen ihres ſehr erbauli⸗ 
chen Inhalts mit nicht wenigerem Nutzen, als die 


vorhergegangene, werde geleſen werden. 


ſe Nach 
. nicht wür 
de haben verantworten koͤnnen, wenn man haͤt⸗ 
te aus einer unnöthigen Furcht vor dem elenden 
Splitter⸗Richten ein ſolch in der Ferne aufgeſtecktes 
Licht hier unter dem Scheffel verbergen wollen. 

” 3 43 Doch 


33 ek | 
Dioocch was obgedachter maffen mit Vorlesung 
des göttlichen Wercks, das unter der Eben zeri⸗ 
ſchen Gemeine iſt, dermalen durch meine Arbeit 
nicht hat geſchehen koͤnnen; ſolches kan vielleicht 
unter meiner Aufſicht durch ein anderes hiezu tuͤch⸗ 
tiges Werckzeug und zu einer andern Zeit bewerck⸗ 
ſtelliget werde.. mne gau 

Betreffend die beyde Briefe / ſo die Gemei⸗ 
ne in Eben Ezer an den Herrn General Oglethorpe 
und an mich geſchrieben, und zwar den an mich den 

ten Nov. 1738. und den an den Herrn General den 
Aten Mart. 1739. darinnen dieſelbe mit mehrerem 
ihr groſſes Verlangen nach einem neuen Transport 
von ihren ausgegangenen Landes ⸗Leuten bezeuget; 
ſo hahe an meinem Theil nicht ermangelt, das an 
mich gerichtete Schreiben an alle diejenigen Dexter, 
welche darinnen benamſet find, copeylich zu ſenden, 
worauf ich aber noch keine foͤrmliche Antwort erhal⸗ 
ten. Mithin bleibet es ungewiß, ob noch, und wie 
bald ein neuer Transport abgehen werde, zumalen 
man auch in England von Seiten der Herren 
Truſtees und der Societaͤt, woſelbſten der Herr Bol⸗ 
tzius die noͤthige ſchriftliche Vorſtellung hierimen 
gethan, noch keine Reſolution ergriffen hat. Die 
Societaͤt iſt, wie ich ſchon vor zwey Monaten berich⸗ 
tet worden bin, gar nicht abgeneigt, alle mögliche 

Hfulfe dabey zuthun. Doch muß ſie erſt zuvor recht 
wiſſen, ob, was und wie viel die Herren Truſtees da⸗ 
RER zu 
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Or Vorrede | 

zu conkribuiren Eönnen, oder wollen. Bis dahin 
iſt des Herrn Boltzi Brief beygelegt. 

Was die dieſer dritten Continuation ange- 
hengte Aufmunterung anlanget, fo habe dafür 
gehalten, daß das der kuͤrtzeſte Weg ſey, das in mei⸗ 
nen Schooß ee Anliegen der Herren 
Prediger andern bekannt zu machen. Wobey ich den 


Erfolg dem lieben him̃liſchen Vater, der UNS in 
der alten, und JZENEN in der neuen Welt zurufet: 
Sorget nichts! gaͤntzlich uͤberlaſſe, und ihme 
gum voraus hiemit dancke, daß er es zu feinem Preis 
Ni feiner Knechte damit wohl machen 
e er 


tico an mich gekommen: „E. H. dancke für die über⸗ 


N „ſandte ate Continuation von dem Etabliſſement 
„ber Salgbungikien Emigranten in Geoegien,umd 
vofferire mich zu allen ſelbſt deſiderirenden Gegen, 


„Dien⸗ | j 


Vorrede. 


„Dienſten. Ich habe nicht ermangelt, einem guten 
„Freund, den E. H. gar wohl kennen, der mir aber 
„ſeinen Namen zu nennen verboten, davon Com- 
„munication zu thun, und dieſer iſt durch die darin 
„beſchriebene hoͤchſt erbauliche Conduite beyder 
„Herren Geiſtlichen, inſonderheit, daß fie ſich an 2. 
„Emigrantinnen, ob ſie beyderſeits ſchon kein Ber 
„moͤgen haben, verheyrathet, und goͤttlicher Provi⸗ 
„dentz mehr, als hier zu Lande gebraͤuchlich, vertrau⸗ 
„et haben, dergeſtalt geruͤhret worden, daß er mir 
„inliegende dreyßig Gulden als ein geringes Zeichen 
„feiner Zuneigung zu uͤberſenden anbefohlen, E. H. 
„Diſpoſition anbey gaͤutzlich anheimſtellend, ob ſol. 
„che an Geld, Leinwand oder auf andere Wege für 
„den Herrn Boltzius und Herrn Gronau verwandt 
„werden wollen; wornaͤchſt dieſer Freund nebſt mir 
„zu gedachter beyder rechtſchaffenen Miſſionarien 
„und Prediger, wie auch zu E. H. Gebet und Andacht 
„ſich beſtens empfiehlet ꝛe., Heißt das nicht aber» 
malen: Ich wircke, wer will es abwenden? 
Jeſ. 43,13. Da mir aber bekannt, wie dergleichen 
Bewegungen in den Gemuͤthern anderer Perſonen 
in und auſſer dem Reich dis⸗ und jenſeit des Meers, 
eben dieſe Wirckung gehabt, welche aus denen in 
obigem Briefe angezogenen Urſachen den Herren 
Predigern und ihren Frauen Geld und Kleider zu⸗ 
geſandt haben; ey ſo ſiehet man wohl, daß GOtt 
ſich vorbehalten habe, dieſe redliche Maͤnner reift 


aus⸗ 
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RN 

auszuſteuren, und ihnen ihr Heyrath⸗Gut aus un⸗ 
terſchiedlichen Koͤnigreichen, Landern und Städten 
nach und nach zu geben. Es muß doch wahr bleiben: 
Wer GOtt vertraut, hat wohl gebaut: 


(wird! .. | 

5 hr 10 wohl getraut. | 

2. Eric bi 

wir eine Naht 

Ende des Jahrs 
n 


laben 


SE >; 


au: Wer alſo entic aufe de baut, 


tten wir wohl wuͤnſchen mögen daß 
e Nachricht von den ehen zu 


% 


ak lgender 3 —— | 
"der nächite Tag . konte auf dem Zoll > 
Hat, 5 bey ich habenden Sachen wegen nichts 
a8 W ondern mußte bis auf den Montag 

gverſchoben werden, an welchem leßz⸗ „ 
975 7 auch ale vom Si herunter bekommen 
„haben, eee e Noch iſt 
ves mir nicht möglich geweſen, ie ſammen in ihrer 
1 zu ſehen und zu ſprechen, hoffe aber, d. 
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1 45 | 3 wie man in 57 0 yſenhaus 
deten aufer verlaſſenen teutſchen Kindern, ſo vol 


andern Orten kommen, gern mehr: Huͤlfe een | 
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FFV 
ſchrelbet nach Sonden und bitte 
7 dem Schiff, das nach Georgien zu ſegeln 


ereit la e,dren hundert Gulden an die Herren Pre⸗ 
diger zu Forderung benannter Gebäude und Anſtal. 
ten ſenden moͤchte; denn obwol man dermalen noch 
nichts dazu in Handen habe f 
der treue GOtt, welcher am beſten weiß 
e 
wol noch mehr beſcheren werd 

Eben da die ertig worden, und 
fortgeſandt werden | olte, erhalte vor wen 
und alſo auß | 
de, von einem mir den 
Goͤnner und Wohlthaͤter de 
(deſſen und ſeines gantzen er | 
dafür im Beſten gedencken wolle!) an bagrem Gelde 
k dreyhundert Gulden, nebſt einem Brief, wor 
innen meiner Dilpolition das Geld in Georgien zu 


b daß ſein Freund de⸗ 


repartiren ganglich überlaffen wird. O ein tr euer 


G Ott! Eineneueclaubens⸗Stärckung für 


ir ben 
Ezer, daß das Wort auch dafige Gemeine an } 


+ 
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„Der Christliche Leſer preiſe hierüber mit mir die Güte 
des ade 10 Funden er bete aber auch 
noch ferner fuͤr dieſe Fremdlinge in der neuen Welt, und 
werde in Übung ſolcher Pflicht nicht muͤ de. 
. Augfpurg den 3. Sept. 179 f ee 
0 Samuel Urlſperger. 
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erung hat ſich geaͤndert N daß Anno 1737. 
acht recht lieblich⸗ warm iſt, da⸗ lan. 


aber er hilft uns auch: Wir haben einen Gott, der da hilft, und 
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Anno 173 7j. dig erfahren wird, fo wird uns der liebe GOtt recht groß, und der 
a Muth zur Ehriftlichen Erduldung alles fernern 10 chtet. 
Daß Go ein glaͤubiges Gebet erhoͤre, wenn wir im Warten und 
Hoffen nicht muͤde werden, davon haben wir an unſerm Theil aufs 
neue Zeugniſſe genug. Sein Anbetungs⸗wuͤrdiger Name muͤſſe für 
alle feine Güte gelobet werden von Ewigkeit zu Ewigkeit? 
- Den Zten. Es hätte es die Proviſions⸗Sache der Saltzbur⸗ 
ger und unfere eigene Umſtaͤnde erfordert, daß einer von uns heute i 
nach Savannah gereiſet waͤre. Es kam aber eine Hinderung da⸗ 
zwiſchen, und alſo bleibt dieſe Reiſe bis über 8 Tage ausgeſetzt. Wir 
halten uns gegen die Sonn⸗ und Feyer⸗Tage gern zuſammen; und 
da kommenden Donnerſtag das Feſt der Erſcheinung CHriſtigefaͤllig 
iſt, haben wir uns ſchon geſtern ermuntert, dieſen Tag unter goͤttli⸗ 
chem Beyſtande mit Lobe Gottes für das theure uns in unſern 
Heydniſchen Vorfahren geſchenckte Evangelium, und mit hertzli⸗ 
975 Fuͤrbitte für unfere und andere arme Heyden folenniter zuzu⸗ f 
ringen. TEEN ER Be, u 
Den aten. Bey dem bisherigen Regen⸗Wetter finddie We⸗ 
ge, und alſo auch ein gewiſſer Weg zur Vieh⸗Weyde, fo ſchlimm 
worden, daß die Gemeine noͤthig hat, gemeinſchaftlich an die Bau⸗ 
ung einer neuen Briefe zu gehen, wo ihr Vieh nicht Schaden leiden 
ſoll, welches ihnen nach Endigung der heutigen Abend⸗Betſtunde 
vorgeſtellet worden. Vor den Woͤlfen iſt ihr Vieh ietzt hier eben fo 
wenig ſicher, als in Alt⸗Eben Ezer, indem fie bey kalten Naͤchten 
gantz in der Nähe nicht nur ein graͤßliches Geſchrey machen, ſon⸗ 
dern auch ſchon Kälber, Schweine und Feder⸗Vieh theils geſreſſen, 
theils beſchaͤdiget haben. f RE 
Den sten. Die Helffenſteinin hat einen Knaben von 15 Jah⸗ 
ren unter ihren Kindern, den ſie gerne eine Profeß on, und zwar das 
Schneider⸗Handwerck, will lernen laſſen, wozu ſich auch bey unſerm 
H. einem hertzlich⸗frommen und in feiner Arbeit geſchickten Mann, 
Gelegenheit findet. Es iſt heute die Annehmung dieſes Knabens bey 
mir völlig abgeredet worden, fo ‚daß ihn die Mutter mit Eſſen und 
Kleidern verſorget, der Schneider aber ihn ohne Entgeld das Hand⸗ 
werck in 3 Jahren lehren will. Dabey gibt er ihm Freyheit, zu mir 
in die Praͤpgrations⸗Stunde zum Heil. Abendmahl zu gehen, ai 
e andere 
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andere Gelegenheiten zu feiner Erbauung und Seelen⸗Heyl zu beſu⸗ Anno 1737. 1 
chen. Dieſer H. hat auch den Schneider Chriſt zu ſich in die Arbeit Ian. 14 
als Gehuͤlfen aufgenommen, weil er (Chriſt) ſich auf den Acker⸗Bau N 
fuͤrietzo noch nicht appliciren kan und will. Weil aber H. mit der N 
Bezahlung für feine Arbeit ſich nach der Armuth unſerer Leute richtet 5) 
und wenig nimmt, ſo würde wohlgedachter Ehrift dabey nicht ſub⸗ 2 
ſiſtiren koͤnnen, wenn die Proviſions⸗Zen bald zu Ende gehen ſolte. A 
Spngwifchen iſts füriego eine Huͤlfe für ihn, da indeſſen der liebe 5 
G Ott auch ſchon weiter fuͤr ihn ſorgen wird. En; % 
Dien ſten. An dieſem Feſt der Heyden hat mir der liebe GOtt 5 
in der Zahlreichen Verſammlung der Saltzburger, die wir dieſen MR 
Abend in der Küche und Hütte unſers Kuͤh⸗Hirten hatten, viel Er⸗ I 
quickung des Hertzens geſchencket, und die lieben Leute durch das, N 
was mit ihnen geredet, geſungen und gebetet worden, aufs neue 7 
zum Ernſt im Ehriſtenthum und zur rechten Danckbarkeit gegen das 2 


geſchenckte Kleinod des Evangeli erwecket. Ich habe ihnen unter an 


dern erzehlet, wie ſchwer es gehalten, und wie viel Hinderniſſe fich 
ee. daß unſere Vorfahren zur Erkentniß und Annehmung 


v Chriſtlichen Religion von ihren heydniſchen Unordnungen bekeh 


ret worden, welches ich aus den Hinderniſſen, die unſern Heyden 


im Wege liegen, zu erläutern geſucht. Und wenn GOTT erfl bey 
uns, wie bey ihnen, den Anfang machen ſolte, und wenn wir erſt da⸗ 


zu gebracht werden ſolten, wozu uns GO in unſern Vorfahren 


ſchon laͤngſt gebracht habe, moͤchte es ja wol auch gar hart hergehen: 
daher wir uns zu erwecken hatten, SO T recht hertzlich Dafür zu prei⸗ 
0 Kr daß er uns nicht auch, wie andere blinde Voͤlcker, unſere eigene 
Wege gehen laſſen, ſondern den Leuchter feines Evangelit fo helle 
unter uns aufgeſtecket habe. Ich machte es ihnen auch dadurch deut⸗ 
lich, daß ich zeigete, was ſie vor andern Chriſtlichen Gemeinen aus 
GoOttes vaͤterlicher Vorſorge und gemachter Anſtalt unſerer wer⸗ 
then Wohlthaͤter voraus hätten, da uns z. E. bey der Einrichtung 


und Haltung unſers Gottesdienſtes nicht allein völlige Freyheit ver⸗ 


attet, und uns keine menſchliche Dinge, Cerimonien und Gewohn⸗ 
heiten, aufgebürdet würden; ſondern auch Dafür geſorget waͤre, daß 
ſie ihre Prediger (deren ſie mit gutem Bedacht zwey bekommen) 
weder mit Salario noch Accidentien e ihre Kinder 
3j frey 
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Anno 1737. frey und umſonft in die Schule zu unſerer eigenen Information (bir 


Ian. 


halber, wol mit herunter reiſen mochte. 


cken, und ſich und ihre Kinder mit allerley Arten von guten Bir 
chern, als Bibeln, Geſang⸗Buͤchern ꝛc. verſorget ſehen koͤnten. 
Auch hätte der gnaͤdige und liebreiche SOTT ſchon etwas Geld ber 
ſcheret, daß auch fuͤr fremde Kinder, ja auch wol Heyden, unter 
ſeiner Leitung nach und nach einige Anſtalten wuͤrden errichtet wer⸗ 
den koͤnnen. In der Application zeigete ihnen, wozu ſie das, was 
ihnen erzehlet, anzuwenden haͤtten, laſe ihnen auch etwas von den 
Hinderniſſen der Bekehrung bey den Heyden in Suriname vor, 
welches in der Haupt ⸗Sache mit dem, wie es hier im Lande zugehet, 
gantz uͤberein kan. ee ee e eee e 
Dien zten. Ich bin heute beſchaͤfftiget geweſen, ein paar Briefe 
zu ſchreiben, nemlich an den Herrn Vernon und Herrn Hofprediger 
Ziegenhagen; mehrere Briefe zu verfertigen, wolten dismal Zeit und 
Geſchaͤffte nicht verſtatten. Das Diarium iſt noch nicht ſtarck, und 
hätten wir auch einen Punct, den wir vom Herrn Cauſton noch erſt er⸗ 
fahren muͤſſen, zu ſuppliren; daher gedencken wir es mit mehrern 
Briefen bey naͤchſter Gelegenheit abzuſchicken. Dieſe Briefe addreſ⸗ 
ſire abermal an den Kaufmann Eveleigh in Charles⸗Town, der uns 
ſehr guͤnſtig und uns zu dienen uͤberaus willig iſt. Kommenden 
Montag, geliebts GOtt, ſchicken wir nach Proviſion nach Savannah, 
da denn mein lieber College, dieſer Briefe und anderer Verrichtungen 
Den gten. Der wunderbare, und zugleich gnaͤdige GOT 
hat mich und meinen lieben Collegen in dieſer erſten Woche dieſes 
Neuen Jahres in mancherley innerliche, auch zum Theil aͤuſſerliche 
Creutzes⸗Umſtaͤnde gefuͤhret, aber auch ſchon das gnaͤdige Wort 
ſeiner Verheiſſungen an uns Elenden erfuͤllet, und uns, die wir auf 
ihn harren, manche Proben ſeiner Huͤlfe und Troſt erfahren laſſen. 


Wie gut iſt es doch unſerer Seele, wenn es nicht nach dem Sinn des 


Fleiſches, ſondern durch mancherley rauhe und finſtere Wege gehet; 
es wird denn manches im Hertzen offenbar, was man vorher nicht er⸗ 
kannt, und JESllS wird einem mit feinem Verdienſt und groſſen 
Heyl, ſo auch den größten Sünder angehet, deſto ſuͤſſer und lieber, 
auch lernet man deſto mehr Mitleiden haben mit denen, die etwan 
auch in eben ſolche oder faſt dergleichen Leidens ⸗Umſtande e 
ya 8 5 | und 


* 


— 
— 


N 4 > up, VERF ANGE =, 8 NN Sr 
N s U „% r 5 IN Ae 
np 8 — — DI — EINS ee 6% Den — — J 


FFC 
und kan ſie troͤſten mit dem Troſt, damit Gott uns getroͤſtet hat. . 


rg 


Das Lied: O JeEſu CHriſt, dein Kripplein ꝛc. iſt uns wol ein recht 
herrlich Lied, und die Worte Sirachs c. 2, 10,13. Sehet an die 
Exempel ꝛc. find mir eine rechte Hertz⸗Staͤrckung. Der Herr wird 
ferner durch alles Elend, das uns in unſerer Pilgrimſchaft begegnet, 
durchhelfen; denn er hat geſagt: ich will dich nicht verlaſſen ꝛc. Wenn 
die frommen Glieder unſerer Gemeine einen Kummer und Leiden an 
uns gewahr werden, fo helfen ſie uns, ohne unſer Erinnern, deſto 
eifriger beten, und nach erfahrner Huͤlfe Gott hertzlich loben, wel⸗ 
ches wir wohl fühlen und wiſſen. GO ſey gelobet für alle feine 
Wohlthaten, auch fürs Creutz und die Prüfungen, von nun an bis in 
„ ß 
Dien 9ten. In dieſem Jahre wird Sonntags Nachmittages 
der kleine Catechiſmus Lutheri wieder catechiſiret und zur allgemeinen 
Erbauung angewendet. In der Advent⸗Zeit und folgenden Feſt⸗ 
Dagenſind einige FeſtSpruͤche zum Grunde der Catechiſation gele⸗ 
Kintk war HORDE SS ee i DIT 


get worden. n 
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9 Den loten. Der Hirte Kieffer von Purisburg war geſtern 


mit ſeinen beyden Söhnen bey uns, und brachte einen Knaben mit, 
den ſeine Mutter, eine Witwe in Purisburg, zu uns in die Schule 
thun will. Sie will zu ſeinem Unterhalt und Kleidung ſo viel herge⸗ 
ben, als ſie kan, nur daß der Knabe im Chriſtenthum und andern 
noͤthigen Dingen unterrichtet werden moͤchte. Wir haben ſeit etli⸗ 
chen Tagen einen ſo harten Froſt bey Tage und Nacht bekommen, als 
wir kaum vorher in dieſem Winter gehabt. Bey der oftmaligen 
Veraͤnderung der Witterung aͤndern ſich bey einigen auch gar deut⸗ 
lich die Leibes⸗Umſtände. Sie bekommen ihr Fieber wieder, wo ſie 
ſich in der Kaͤlte nicht ſorgfaͤltig bewahren, oder ſich bey der Arbeit zu 
viel angreifen FC n 
Den Trten Veit Lemmenhoffer und fein Weib ſind beyde 
noch in gar kuͤmmerlichen Leibes ⸗Umſtaͤnden, ſonderlich iſt das Weib 
nicht allein wegen des taͤglichen hart angreifenden Fiebers, ſondern 
auch wegen eines andern harten Zufalls ſo uͤbel dran, daß es mit ih⸗ 
rem Aufkommen wol ſchwer hergehen mochte Sie ſind beyde mit 
dem Willen GOttes und dem ihnen aufgelegten Creutz gar wohl zu⸗ 
frieden, und finde ich an ihnen keine Spur des Murrens oder der 
. e „ Kerk Unge⸗ 


* 


TEILTE DEI DI INES 
DUARDEDII/NI CP TY ON. 2 N 2 
e S e N ZERCH I 


| 1 RE Diem  o- 
Anno 1737 Ungeduld. Die beyden N, N. Leute find auch vom Fieber noch 


lan. nicht los, und find faſt von allen Kraͤften kommen. Den Mann hat 
Gott durch dieſe Zuchtigung fo muͤrbe und demuͤthig gemacht, daß 
er ſich ſelbſt und die Welt, an der er mit ſeinem Hertzen nicht wenig 
gehangen, beſſer zu kennen, und mit SESU, dem Erloͤſer der 
Menſchen, beſſer bekant zu werden ſuchet. Die Lehre des Evangelii 
und Ordnung des Heyls hat er fo wohl inne, und weiß davon ſo nach 
druͤcklich und erbaulich ze reden, als ich kaum einen fo in der Gemei⸗ 
ne weiß. An ihm kan man lernen, wie weit es der Menſch durch 
feine natürliche Kräfte in hiſtoriſcher Erkentniß geiſtlicher Dinge 
bringen kan, und wie viel es den lieben GOtt koſtet, das Hertz von 
der Eigen⸗ und Welt⸗Liebe recht loszureiſſen. Die beyden aͤlteſten 
Knaben, einer von 15, der andere von 13 Jahren, gehen in der 
Arbeit dieſen krancken Eltern fein und beſſer an die Hand, als da fie 
geſund waren ir UT , , n DINBR 12 
Den lzten. Unſere Leute brauchen hier einen Schmid ſo nöͤ⸗ 
thig als irgend eine Sache. Ihr Handwerckzeug wird ſtarck ge» 
brauchet, und weiles nicht von fo gutem Eiſen und Stahl iſt, als das 
in Teutſchland, fo entſtehet leicht ein Schaden daran. In der voni 
gen Zeit hat ihnen der Schmid in Haberkorn gute Dienſte gethan, er 
iſt aber eine geraume Zeit am Fieber toͤdtlich kranck geweſen, auch noch 
nicht bey Kraͤften, und weil viel andere Arbeit auf ihn wartet, wird 
er für uns in langer Zeit nicht arbeiten koͤnnen. Der Weg nach Ha⸗ 
berkorn iſt gar weit, und weil die Leute vielmal vergeblich ihres Eiſen⸗ 
Zeuges wegen dorthin reiſen müffen, iſts gar beſchwerlich. Dieſer 
Mann iſt noch billig. In Savannah aber ſind Schmiede und an⸗ 
dere Handwercker mit ihrer Arbeit ſo theuer, daß es arme Leute nicht 
aushalten koͤnnen, dabey wird man mit der Arbeit gar nicht verwah⸗ 
ret. Jetzo läßt Herr Cauſton für die Leute nichts mehr ausbeſſern, 
und muſſen fie alles ſelber bezahlen, was fie machen oder ausbeſſern 
laſſen. Wielleicht wird bey einem zu erwartenden Transport fuͤr ei⸗ 
8 und eee e e die aber ihr Handwercks⸗ 
Gerathe ſelbſt mitbringen muͤſen 
= Hen istens In Savannah hat ein alter Doctor meinen ſie⸗ 
ben Collegen erſucht, ſein Kind, das ſchon drey viertel Jahr alt iſt, 
tu taufen, welches ihm aber abgeſchlagen worden, weil in Savannah 
ni 13% ein 
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eim eigener Prediger if Es macht dis unter den Leuten daſelbſt viel Anno 1g. 
Unwillen, daß Herr N. ungern die Kinder nicht anders als durch kan. 


Untertauchen unters Waſſer taufen will, es ſey denn, daß man es 
ihm gnugſam darthun kan, daß die Kindlein wegen Leibes⸗Schwach⸗ 
heit ſolch Tractament nicht aushalten koͤnnen. 
Dieer Purisburgiſche Sohn einer armen Witwe iſt nun da, und 
hat ihm die Mutter an Reiß und Bohnen mitgegeben, was in ihrem 


Vermoͤgen geweſen; für das uͤbrige wird der himmliſche Vater, der 


auch kein Voͤglein hungern läßt, ſorgen Wir haben ihn zu ein paar 
Ehe ⸗Leuten zur Wohnung und unter Aufſicht gethan, da er hoffent⸗ 


lich wohl wird verwahret ſeyn, und zum Gebet und andern nüͤtzli⸗ 
chen Dingen angehalten werden. Wenn nur unſere Saltzburger 


Zeit hätten, ſo ſolte im Namen Dies für krancke und arme Kinder 


etwas aufgebauet werden. 


Dien raten. Ich habe angefangen, dasjenige in einer Abend⸗ 


betſtunde eatechetice zu wiederholen, was in meinem Haufe täglich 
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uber das Compendium des Herrn Paſt. Freplinghaufen gleichfals 


durch Frage und Antwort vorgetragen wird; weil ich erfahre, daß 
gern mehrere hinzu kaͤmen, wenn es ihre Geſchaͤfte zulieſſen. Doch 
dieſe Wiederholung geſchicht woͤchentlich nur einmal, damit wir in 
der Betrachtung der Bibliſchen Hiſtorien, die der liebe Gott noch 
immer fegnet, nicht aufgehalten werden 
Die Kalte iſt einige Zeither fo ſtrenge worden, daß zwiſchen 
dem Winter in Deutſchland und hier wenigen Unterſcheid finde. Eine 


groffe Wohlthat iſts, daß wie Hotz im Überfluß haben welches auch 
ficht geſparer werden kan, weil es an Oefen und andern beavemen Ger 


kegen heiten fehler. enn 
Den Sten. Der Engliſche Prediger, welcher zur Bekeh⸗ 
rung der Heyden hergeſchickt iſt, verlanget einige Saltzburger, die 
ihm ein Stüc Land, fo ihm von den Indianern geſchenckt worden, 
zubereiten ſolken. Es hat aber ieder ſo viel zu thun, daß an fremde 
Arbeit nicht gedacht werden kan. Dieſer Prediger läßt ſich, wie 
man merckt, die Erlernung der Indianiſchen Sprache ſehr angele⸗ 
gen ſeyn, wozu er auch Zeit genug hat, indem er weiter kein Kind, 
als einen einigen Indianiſchen Knaben in ſeiner Schule informiret⸗. 
Wir haben in dieſer Woche auch einige Indianer nebſt vielen Kin⸗ 
n se dern 
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Anno 1737. dern bey uns gehabt, die wir gern in der Schule haͤtten, wenn ſie die 
lan. Eltern laſſen wolten. Die Kinder ſahen heute mit zu, wie unſere 
Kinder in der Schule ſungen, beteten und unterrichtet wurden. 
Dien 1é ten. Ich habe gemerckt, daß einige unſerer Zuhörer 
| begierig find, einige Nachricht von der Papiſtiſchen Lehre zu haben, 
f daher ich dieſen Abend bey denen, die zur einfaͤltigen Erbauung und 
zun gemeinfepaftlichen Gebet in einer Hütte zusammen korgmen, den 
Anfang gemacht, den Lebens Lauf des ſel. Lutheri vorzuleſen; da ich 
dennbry jedem momento ſchone Gelegenheit zu nüelſchen Erigne⸗ 
rungen, und Zeugniffe genug von dem damaligen und jetzigen Ver⸗ 
derben der Lehre und des Lebens der armen Papiſten finde. Nach 
Endigung der Stunde bezeugten alle Anweſene ihr Vergnügen uͤber 
dieſen gemachten Anfang, und danckten dafur. Das geſegnete 
Reformations⸗Werck iſts wohl werth, daß wir mit Loben und Dan. 
Fab nde e NE 
bergen dar RE NR TRITT End 
Den 17ten. Es haben ſich ſchon vor mehr denn einem Jahre 
unden und hat man 


zwey Kühe und ein Kalb zuunſerer Heerde gefund 
es nicht erfahren konnen, wem ſie zugeboren. Vor kurzem verneh⸗ 
men wir, daß ſie theils einem Schneider, theils einem Schreiber in 
E Savannah zugehoͤren, die ſie auch an unſerm Orte laſſen wollen, 
le Ä wenn ſich Käufer dazu finden, weil ſie ohne viele Unkoſten und Be 
schwerden nicht nach Savannah gebracht werden koͤnten. Das 
Mind Vieh iſt zur ietzgen Zeit ungemein heuer, und von armen deu⸗ 
ten nicht zu bezahlen. Eine gute Kuh nebſt jungem Kalbe gilt bey 
und uͤber 3 Pf. Sterl. Wo die werthen Wohlthaͤter in Londen die 
letztgekommenen Saltzburger und Oeſterreicher nicht mit Vieh ver 
ſorgen, wie dem andern und zum Theil auch erſten Transport geſche⸗ 
hen, ſo werden ſie in Anſehung der Duͤnge, der Milch und des Flei⸗ 
ſches gar uͤbel dran ſeyn: denn fie werden ſich v on ihrem eigenen in 
vielen Jahren nichts kaufen koͤnnen. Was die Herren Truſtees auf 
meine letzte demuͤthige Interceffion für dieſe arme Leute relolviren 
werden, ſtehet zu erwarten An Schwein und Feder⸗Vieh haben ſie 
ſich in ihrer Armuth angeſchafft, ſo viel ſie gekont, damit ſie doch nach 
und nach zu einiger Zucht kommen moͤchten. ee eee 
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ümmer an, und if der Wind daben fo reiſend und ſchneidend, daß 

man ſich kaum auf die Straſſe macht. Die Winde hier im Lande 
. dot von ungemeiner Heftigkeit. Einige Zäune von unferer Leu⸗ 
te Gaͤrten find heute davon umgeriſſen, weil die Qverſtangen, dar⸗ 
an die langen Schindeln durch Flechten veſte gemacht ſind, nur mit 
f böse Nageln angeſchlagen find. =... 1, 0 lin aan os 


BEE I NR 
en Iten. Einige Leute haben in ihren Gaͤrten und bey der 


| Arbeit in dem groſſen Winde aus guten Urſachen, doch aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit, Feuer angemacht, welches geſchwind um ſich gegriffen, 


und weit und breit herumgelaufen iſt. Einigen Schaden hatte es 


ſchon gethan, indem etwas von dem Gemeinen ⸗Zaun und ein paar 
Haufchen Schindeln verbrant ſind. Es wuͤrde noch weiter um 

b gegriffen, und ſelbſt einige Hutten und Gaͤrten⸗Zaͤune verſehret 
haben, wenn nicht die Leute in Zeiten vorgebeuget haͤtten. Jetzo iſt 


Husten, Die groffe Kalte bey Sag und Nacht halt noch Anno 1737. 


lan, 


das Gras ſehr duͤrre, und iſt die Erde faſt mit duͤrren Blättern be⸗ 


an, auſſer daß einige duͤrre Baume angezündet werden und nach und 
nach verbrennen. Sonſt iſt es hier gewohnlich, daß man in dieſen 
und beyden folgenden Monaten hin und wieder das Gras und Rohr 
anzundet, da denn dem Vieh zum Beſten bald junges Gras hervor ⸗ 
waͤchſt. Doch thut man es mit mehrerer Behutſamkeit und nicht in 
Io area Winde.. , eee 1 


. 5 EN 424450 Ei JE “ ont 12 
Den 20 ten. Der Helfenſteinin Sohn iſt feines Meiſters und 


der Schneider; Profeßion ſchon wieder überdrüßig, und gehet nun 


ieder nach den Probe⸗Wochen ſeiner Mutter an die Hand. Er 
t, wie er ſagt, mehr Luſt zum Schuhmacher als zum Schneider. 
ie Mutter hat viel Kinder, davon die beyden aͤlteſten nur die Er⸗ 
en keinen Baum umhauen koͤnnen, und alſo werden ſie wenig 
Pflanzen können, ob es wol am Willen und Bemühen nicht fehlet, 
a haben ſchon eingezaunte Platze, die wir theils der Schweigho⸗ 


die W 
den konnen. Wir haben wieder einige Familien Indianer bey uns, 
die friſch Fleiſch ra aber damit gar theuer ſind. Es finden 


ser 


ſich unter ihnen feine, ehrbare und freundliche Manner, mit denen 
Americ. III. Sortſ. Elli 


gut 


lerin „theils dieſer Witwe zum Pffantzen uͤberlaſſen werden, bis fun 
itwen eine Anſtalt zu ihrem Unterhalt etwan wird gemacht wer⸗ 
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Anno 1737. Su umgehen, ſſt. Die ce pin en rechen oft innerer Sie 8 N 
Ian. wünſchten wir lieber, als ihnen einigen geiſtlichen Nutzen zu ſchaffen 
Sie haben viel Kinder bey ſich, die in dieſer groſſen Kälte eben wie die 
- geb han. Leute nichts ats ein wollenes Dich oder eine Haut um den | 
eib haben. | 
Den Alten. Es gar mir gar eindrücklich, „da mir eine Fr 
| Spe, daß ihr 19151280 Kindlein, das bisher noch Me 
* wollen beden lernen Wort rn ah fein erſtes Wort, ſo 
9 ; man foͤrmlich werſtchen Wer habe ſeyn laſſen, welches bey der 
IN Pa Gele gengeit geſchehen, da fie das Lob Lied: Hallelujah Lob, Preis 
und Ehr 2c. mit den Ihrigen gefungen. Einige unf Ba 0 
der bezeigen zu erbaulichen, vorhin unter uns un Liedern ei⸗ 
ne ſonderliche Luft, und da man ec einige doe e 5 
bekanten und zugleich lieblichen Melodeyen beyzubt — 
dann und Aa ffentlich zu ſingen, gibt es auch den E ſenen 
1 nicht wenig Vergnügen und! Erbauung „De lieder unſerer Ge 
7 55 5 meine haben nun alle einerley Geſang⸗ Buͤcher, daher fie, wenn was 
| unbekantes geſungen wir A bachteſ leſen koͤnnen, bis ſie nach und nach 
ſolche Melodeysm auch! 50 Anl 1 7055 eee 
„in Den ꝛa2ten. Der N. N: klagte über ſeinen Sohn der ohn⸗ 
gefahr 19, Jahr alt, und nun faſt im Stande ifty ſein Brodt ſelbſt 
zu verdienen: Er ſeh ſehr trotzig, gebe den Eltern wenig gute Wor⸗ 
te, und ae um desmwillen alle Freyheit, weil er die meiſte 
Arbeit thun kann, ziehe auch die übrigen Geſchwiſter nach ſich in un⸗ 
gehorſam und Unordnung. Er wolte neulich mit zum heiligen Abend⸗ 
mahl gehen, ich verwies ihn aber wegen gegründeter Urſachen auf 
ö die naͤchſte Ha deſſelben, welche Abhaltung mir ietzt um deſto 
lieber iſt, weil ich ſolche Dinge erfahre , die mich noͤthigen, vorher 
. an ihm und ſeines g leichen zu arbeiten. Di e beyden 
groͤßten Maͤgdlein dieſes N beweiſen ſich in der Schule ſehr artig 
und faſſen die vorgetragene Wahrheiten ſehr wohl. Ich ließ zur 
. Mittugs⸗Zeit die Maͤnner unſers Orts in eine Cönferenz zuſammen 
8 kommen, mit ihnen einige Puncte/ die zur Vorſichtigk 
wir rer Einrichtung gereichen, zu uͤberlegen G8 f zu ſei⸗ 
neben diem gen geſſſchen . e eee 
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Schoͤmannsgrubern, eines Einwöhners in Purisburg, gedacht wor⸗ 
den, daß er, da er fich aus ſeiner Armuth und kuͤmmerlichen Um⸗ 
Ba durch eigenes Laufen und Nennen heraus wickeln wollen, nur 
ingroͤſſer Men eber a. area ſey. 1 iſt in 
einen agen ieber auf der Reiſe zu Waſſer gargeftorben; un 
eine Witwe in Armuth mit 2 Kindern hinterla fen, die ſich wieder 


nach Charles ⸗Dokwn zuruck begeben hat! Sie verlanget von mir ei⸗ 


nen Todten⸗Schein ihres Mannes wegen, worin ihr aber ein Eng · 


liſcher Prediger in Charles⸗Town, der ſich wegen Gewißheit des 


Abſterbens ihres Mannes zuverlaͤßig erkundigen kann, beſſer als ich zu 
dienen vermoͤgend ſeyn wird.. ba unn 
Den zd ten Bey dem heutigenangenehenen Wette befchten 
wir einige eee Saltzburger. Einige haben ih⸗ 
re zwey Morgen ſaſt gantz von Baͤumen und Gebüfche gereiniget, 


und wuͤrden ohne Swe ſchon alle Gaͤrten in gutem Stande ſeyn, 


wenn nicht die langwierige Kranckheit eee eee 
Hätten nun diejenigen, die in wenig Dagen ihre Garten⸗Arbeit 
auſſer dem Zaun (womit fie auf ihre Nachbarn warten muͤſſen) en 

digen, ihre 48 Morgen, ſo wuͤrden fie auch hier in der Arbeit einen 

Affang machen. Solche Aecker münden denen ſonderlich zu ſtatten 

kommen, die zu Gaͤrten nichts als ſandigen Boden haben, 

auf ſolche Weiſe aus ihren 48 Morgen das beſte Land ausleſen, und 


hier mit mehrerm? Nutzen und Vergnuͤgen, als dort lhre het beiten 


würden. 


Arbeit im Felde gebrauchen. Die Holtzerin, eine Oeſterreichiſche 

Witwe, laͤßt ſichs mit ihrer Tochter recht angelegen ſeyn, ein Stück 
von ihren zwey Morgen zum Garten zuzubereiten, wozu ihr auch ein 
lediger Mann, der ſelbſt kein gut Land hat, behülftich ib, ; und den hal⸗ 
ben Theil des Zuwachſes genieſſen will. 


FJetzo haben wir oft Indianer an unſerm Orte. Erwachsene 8 


und Kinder ſind unterweilen bey dem Unterricht unſerer Kinder gegen⸗ 
waͤrtig; und in der heutigen Abend⸗Betſtunde hatte ſich ein Mann 
5 555 ga ordentlich auf die ee Zuhörer, ng 


23ten. Es h ERRANG N 173 g. des Anno N. 


— Den are | Einige Eltern bitten ihre groͤſſere Kinder etliche 
Stunden des Tages aus der Schule zu behalten, weil ſie ſie bey der 
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Anno 1737. haben gar ſiille zugeſehen da inztwiſchen Indianische Weiber und 
Ian. Beer n auſſer der Kirche mit Lachen und Herumlaufen ihre Zeit 
vertrieben. E e (Mai 1377400 II, ENG 
Den 27ten. Die Ernſtin hat vergangene Nacht eine junge 
Tochter zur Welt geboren, welche dieſen Vormittag getauft wor⸗ 
den. Dis Weib iſt über ein halb Jahr am Fieber bettlaͤgrig ger 
weſen, und Gott hat es ihr doch, wie von dem Manne referivet 
hu 1 =. Geburts⸗mſtaͤnden vor andern gar leicht und glücklich 
ergehen laſſe n Wee 
Dien 28ten. Ein frommer Saltzburger klagte mir daß er 
bey der Arbeit auf ſeinem Garten viele Kämpfe auszuſteyen hätte, er 
traue es dem lieben GOtt oft zu wenig zu, daß er ihn auf dieſem Erde? 
reich erhalten koͤnte. Wenn er einen Zweifel und Verdruß uͤber⸗ 
wunden, komme bald wieder ein neuer Kampf ꝛc. Er traͤgt nun 
auf ſeinem Ruͤcken einige Duͤnge in dieſen Garten, der doch ſo nahe 
nicht iſt. Er iſt mit unter denen, die mit Umhauen der Baͤume in 
ihren Gaͤrten ſchon fertig find, und gerne aufs uͤbrige Land zur Arbeit 
gingen, wenn es ausgemeſſen ware. „ MN e ie ee 
1 Den 29ten. Die jungen Leute, welche zur Mittags⸗Zeit ietzt 
einen Catechetiſchen Unterricht uͤber des Herrn Paſt. Freylinghauſens 
Compend: I heal. empfangen, finden es noͤthig, den gantzen Tag 
bey der Garten ⸗ Arbeit zu bleiben, und ihr Eſſen dort zu kochen, wes⸗ 
halb ich ſolche Stunde gerne auf eine beqvemere Zeit verlegen wolte, 
wenn es nur moͤglich ware Des Morgens gantz früh iſts zu kalt, 
und haben auch die meiſten mit ihrem Vieh und andern Haus⸗Ge⸗ 
ſchaͤſten zu thun. Abends haben wir die Betſtunden. Am Sonn⸗ 
tage nach verrichtetem oͤffentlichen Gottesdienſt beſuchen wir theils 
die Zuhoͤrer, theils kommen die Kinder zum Gebet und einſaltigen 
f Geſpraͤch zu uns, und in der Abend⸗Stunde find wir in der Ver⸗ 
ſammlung einiger Zuhörer. Es wird dieſe Mittags⸗Stunde nicht 
länger, als ohngefahr 14. Tage noch gehalten werden, indem der 
halbe Theil der Glaubens⸗Artickel nach Anleitung des gedachten 
8 Compendii ſchon abſblviret iſt. Das wenigſte davon iſt öffentlich 
® repetirt „well ich nach dem Verlangen einiger Zuhörer die Hiſtorie 
Jacobs gerne in einer Connexion durchgehen wolte. Wir bedau⸗ 
ren es, daß unſere Hütten ſo unbequem find, mit denen, die zum Abend⸗ 
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mahl zubereitet werden follen, beſonders zu beten und nach Erforde- Anno 1737. 15 
rung ihrer Seelen⸗Umſtaͤnde mit ihnen zu reden. Vielleicht regiret der lan. Re 2 

liebe Gott bald die Hertzen der Wohlthaͤter, uns ein bequemes Haus 5 AN 

bauen zu laſſen. Die Haͤuſer von Bretern koſten viel, find dabey im N. 
Winter zu kalt, und im Sommer dringt die Hitze ſehr ein, uͤberdem 3). 
Tan man auf der Straſſe faſt iedes, auch nicht laut ausgeſprochenes 1 

Wort verſtehen, welches Lehrern, die mit Zuhoͤrern oft vertraut und | 

ernſtlich reden wollen, ſehr unbequem iſt, auch die Zuhörer fchüche ö 2 

tern macht. Nur vor kurtzem iſt etwas zu mir in meiner Huͤtte ge⸗ „ 0 8 
redet worden, das einer oder etliche Perſonen gehoͤret haben, tel 0 AN 
ches keinen guten Effect gehabt. Wuͤrde uns nur ein gewiſſes Geld N a 

iefem Zweck verwilliget, man wuͤrde ſich mit wenigern Unkoſten, A / a 


als der Engliſche Bau erfordert, von den Saltzburgern ein paar gu⸗ 
5 . aushaltung, Geſundheit und Amte dienliche Haͤuſer bauen 
aſſen koͤnnen. „„ SDR EN > Se 
Dien zolten. Seit ein paar Tagen hat das kalte Wetter 


wieder a und iſt ein warmer Negen eingefallen, der heu⸗ 
te noch anhaͤlt 


Ob die unbeſtaͤndige Witterung an der noch an⸗ 
haltenden Fieber⸗Kranckheit einiger Saltzburgiſchen Maͤnner Schuld 


iſt, oder was ſonſt die eigentliche lrſache davon ſeyn mag, iſt uns un⸗ 
bekant. Es iſt wenig Leibes⸗Pflege da. Mehl und Butter, wel⸗ 
ches ſonſt ihre geſundeſte und gewoͤhnlichſte Koſt geweſen, koͤnnen 


die wenigſten kaufꝶen. 


Den 3 1ſten. Es war bey Gelegenheit des neulichen Brandes 
im Walde, da auch zwey hundert lange Schindeln verbrant ſind, 


zwiſchen zwey jungen Leuten einiger Unwillen und Streit entſtanden, 


indem ſonderlich der eine etwas praͤtendirte, das der andere zu leiſten 


nicht ſchuldig war; mein Urtheil hierüber ſtand ihm auch nicht an. 
Heute ſprach bey dieſem Manne ein, und erkundigte mich nach feiner 


ietzigen Gemuͤths⸗Geſtalt, in Abſicht auf die vorige eingebildete Belei⸗ 


digung, da er denn ſeinen Unwillen als eine Suͤnde anklagte, und 


das fuͤr recht und billig erkante, was er neulich dafuͤr nicht erken⸗ 


nen wollen. GOT hat ihn, wie er ſagte, geſtern durch fein: 


Wort hiezu praͤpariret, und war es ihm ſehr lieb, daß ich ihm ſeines 


Jach Zorns und Eigenſinnes aufs neue erinnerte, und ihn aus 


Gottes Worte zurechte wis. 8 a 
n ie Ell 11 j Der 


Auge z., Der Serben Puriabig, 
Ian. 
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unſerer Gemeine abermal eine Conferentz über einige e 
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g/ Kieffer, macht ietzo Ernſt, in une 
rer Nachbarſchaft auf der Caroliner⸗Seite mit ſeiner gantzen Familie 
zu ziehen. Er hat ſein Land bey Purisburg mit dieſem vertauſchet, 
damit er mit den Seinigen naͤher bey der Schule und Gottesdienſt 
ſeyn möge. Er bauet ſich ietzt in Eil eine Hütte, wozu ihm einer von 
unſern Leuten fuͤr Bezahlung lange Schindeln gemacht hat. Es 
hiehet faſt iederman von Purisburg, weil die armen Leute daſelbſt 
für Seel und Leib keine Nahrung finden. n C ne 
a ** a tragen Ni ieh: 5 re EI ehr 
r N HAARE 
Dien ⁊ten Febr. Dieſen Nachmittag hielt ich mit den Maͤnnern 
Tonferentz über einige aͤuſſerliche Din ⸗ 
ge und Einrichtungen. Sonderlich iſt wegen des Vieh⸗Huͤtens ei⸗ 
nige Unordnung und Mißverſtaͤndniß entſtanden, daher hohe Zeit 
war, auf eine Aenderung zu dencken, ſonſt würde noch manch Stück 


* 
N 


Vieh zu Grunde gegangen ſeyn. Es iſt ietzt wegen des Huͤtens ſol. 


che Einrichtung gemacht, daß die Heerde getheilt, dazu zwey Hüter: 
betet, und ſo belehnt werden, daß die Gemeine nicht ſo nie Ber 
ſchwerde hat, als in der vorigen Zeit. Etliche von den zehen Kühen, 


die dem dritten Transport geſchencket worden, ſind ſeit Monats⸗Zeit 


verloren, und vermuthlich, wie ſie hier zu thun pflegen, wieder nach 


Kuͤhen des 1. und 2. Transports ergangen. Einige find crepirt, 
viele Kälber ſind theils von Woͤlfen und Baͤren, theils von India ⸗ 
niſchen Hunden gefreſſen. Der bisherige Hirte hat hier ſein Amt 
nicht fo wohl als in Alt⸗Eben Ezer gethan, daher an feiner Statt 
zwey andere gewiſſenhafte Huͤter erwehlet worden. 
Den Zten. Ichthatte unſer Boot nach Savannah, um Fleiſch, 
Korn und Reiß zur Proviſion für den Zten Transport zu holen, ger 


Caroline, an ihren vorigen Ort, gelaufen; ſo iſts auch mit einigen 


ſchickt, es Lam aber gang leer wieder, weil ictzt keine Proviſton im 
Store⸗Hauſe iſt, und ob unſere Leute wol vom Herrn Cauſton nach 


Joſeph⸗Town zu dem Capitain Maccay um Korn geſchicket wor⸗ 
den, haben ſie doch keines bekommen, es ſey denn, daß wir uns 


150 Buſhel Potatoes abzuholen reſolvirten, worin aber unſere deu⸗ 
te, bey der abgekuͤrtzten Proviſion, ſehr einbuͤſſen wurden, weil iedes 


fund Potatoes für 1 Pfund Korn oder “Bohn; getechne RB 
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ſlalt gemacht hätte. Diejenigen Kühe welche 
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wir das, was von dem u ngöftlichen Verhalten der Söhne nn : 
zeichnet iſt. Bey Diefer St 
habe fonderlic) unfern jungen Leuten in Abſicht au 
ö e ſolche Lehren gege bel ei: ve Ei ad» | 
tung ihre zeitliche und ewige Slnerfetigkeit hanget. ar 
gen find mir zwey Exempel kund worden, in de en 
vergangenen 3 it unter vielen Thränen erkante. en n 
Teplice e in den Gewiſſen einig MEAN) ie f an 
Ruhe weggenommen wird. 
und mit den Ihrigen in viel mehrere Verſuchu 
ſie in oder nahe zu den Städten gezogen find, als! wen ſiei 


Veizug, den wir in unſerer Retirade 1 IR 


SE 
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Hape und 1 , Er 


Es 5 a bi 3 1 ig! 

r Grobheit und feines ſchaͤndlichen Argwohns, kommenden 
weben dad ing en noͤthiger Dinge re 
kommen wird, Öffentlich gedencke, damit fromme, gewiſſenhafte 
und verſtaͤndige Leute, über dieſen ungerechten Handel und mein 
Verhalten dagegen, ſelbſt urtheilen, und dieſer in ſeiner Grobheit 


deſto mehr de beſcheawes auch andere an feinem € en * net mer 
den mögen. a ana wer 


Den Sten. In der galtegen Abend- Betfkunbe e betrachteten 


einigen Tochter des frommen Jacobs von Moſe 58 „a 
Tsehei habe ben Or zu 


ſtern verfündigte Wort fo rumoret, daß jedes kin ac 


ge Troſt und Ruhe machen, bis es GO: 5 ſolche 
Schlupf⸗Winckel aufdedeckt Eat een pen ne Troſt und 


| ee Yard 


trachtung der Hiſtoeten anger emerckt, d 


ſamkeit von dem Gerauͤuſche dieſer Welt als Pilgrit mme ur 

linge gelebet haben. Verſtaͤn dige unter uns erkenne gar wohl ö 
2 e | 

den Städten ee ee 1 . 85 
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| | Diarium 5 997 
Den loten bis den raten. Mit unſerm geſtern angekomme⸗ 
nen Boote empfangen wir die Nachricht, daß man e eher 
Spanier wegen in nicht geringen Sorgen ſtehe, indem fie ſich ſehr 
zum Kriege ruſten, und ihr Abſehen auf dieſe Colonie gerichtet haben 
ſollen, wovon dem Herrn Cauſton durch ein geſchwindes Boot von 
Charles⸗Town Nachricht gegeben worden. Er verlangte daher ei⸗ 
nige Dinge, die zu unſerer Defenſion gereichen, zu wiſſen. Mit 
| . 8 nicht auszurichten, was mündlich ausgerichtet 
und verabredet werden konte, weshalb ich ſelbſt die Reiſe uͤbernahm. 
Herr Cauſton bezeigte mir abermal viel Liebe, und bewilligte manche 
der Gemeine zur Erleichterung gereichende Dinge, die ich wol mit 
Schreiben nicht erhalten haͤtte. Er gedencket die 3 Pfund und etliche 
Schill. dem Schmiede in Haberkorn für das gebeſſerte Eiſen⸗Zeug 
der Saltzburger dismal noch zu bezahlen, obwol die Ordre anders 
laute. Er erlaubt, daß die Saltzburger nach gethaner Arbeit in ih⸗ 
ren Garten ſich Stuͤcken Landes ſelbſt ſuchen, und zum Bepflantzen 
ausarbeiten koͤnnen; und wenn ſolche Stuͤcke bey Ausmeſſung des 
Landes andern zufielen, muͤſte es ihnen durch die Eigenthuͤmer gut 
gemachet werden. Proviſion iſt noch nicht im Store ⸗Hauſe, er 
hoffet aber kommende Woche damit verſehen zu ſeyn, daher das 
Boot herunter ſchicken ſoll. Er wird unſere Gemeine naͤchſtens mit 
Flinten, Pulver und Bley verſorgen, als daran es bisher gefehlet 
bat. Man treibt der Spanier und ihres intendirten Krieges wegen 
in Savannah nur Schertz und Spott, an ſtatt, daß man wegen der 
im Schwange gehenden Suͤnden Buſſe thun, und die Gerichte GOt⸗ 
„ Dieſen . ich die Männer der Gemeine aber 
mal beyſammen, einige Puncte mit ihnen abzureden, und einigen An 
kon en und Mißverſtandniß vorzubeugen, bey weſcher Gelegenheit 
denn auch des N. N. und ſeines neulichen Derhaltens auf ſolche 
Weiſe gedacht werden muſte, als ichs ihm und der Gemeine heilſam 
ju ſeyn erachtete. Wir wiſſen es aus mehrerer Erfahrung, daß ſol 
che Zuſammenkunſt ihren groſſen Nutzen hat, und ſoll dahero nach 


2 


erforderten Umſtaͤnden kuͤnſtig fleißig gehalten werden 

Den 1 sten. Der liebe G Ott hat mir an dieſem Tage bey aller 
Bekümmernüß meines Gemuͤths, ſo ich über einige Glieder der Ge 
Americ. II. Sortſ. Mm m mm m meine 


komme Anno 1737. 
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Anno 1737 meine und andere die Gemeine betreffende Umſtaͤnde habe, fo viel 
Febr. geiſtliche Erquickung geſchenckt, daß auch der matte Leib davon par⸗ 
tieipirt. Er hat michs an einigen Exempeln erfahren laſſen, daß die 

vorige und heutige Predigt ſeines Worts hie und da ſeinen ſchoͤnen 
Segen gehabt. Einiger Gewiſſen find wegen ihrer in der Jugend 
geſchehenen Vergehungen rege geworden, da in den letzten Betſtun⸗ 
den bey Gelegenheit der Hiſtorie 1 Moſ. 34. die abſcheuliche und 
heßliche Suͤnden wider das ſechſte, und heute bey Erklaͤrung des ſie⸗ 
benten Gebots, die Sünden der heimlichen und offenbaren Ungerech⸗ 
tigkeit und Untreue gegen feine eigene und des Naͤchſten Guͤter vor⸗ 
geſtellet worden. Einer unter dieſen im Gewiſſen geruͤhrten Leuten 
ſagte si mir, daß er GOLT mehtmal herzlich gebeten, er möchte 
uns doch das in den Mund geben, was ihm als einem einfaͤlligen 
Menſchen zu wiſſen am nöthigften waͤre, ſonderlich wie er es do 
angreifen ſolte, daß er einmal zur rechten Ruhe in CHriſto, und 
zu der Gewißheit der gnaͤdigen Vergebung ſeiner Suͤnden kommen 
möchte, und GOTT haͤtte ihn auch hierin erhoͤret. Er haͤtte har 
feine Jugend⸗Suͤnden dem lieben GOTT fleißig abgebeten, 


auch einen groſſen Abſcheu daran, und ihm ſey zuweilen vorgekom, 


men, als ſey er der Gnade GOttes gewiß, und vom Fluch und Zorn 

| befreyet; doch mercke er wohl, er komme nicht zur rechten Ruhe, 
9 .M weil er ſich vor der offenhertzigen Bekaͤntniß 80 5 
N des unrechten Gutes geſcheuet. Daß ſolche Suͤnden in den Ja | 
el ſeiner Unwiſſenheit geſchehen, und ſich bey dem genommenen frem, 
9250 | den Gute mancherley gutſcheinende Umſtaͤnde befanden, gabe ihm 
| keinen Troſt ꝛe. Auſſer dieſen Seelen, die das Wort des HErrn 
6 an ſich fruchten laſſen, gibt es noch einige, die wol in der vorigen 


Zeit geſuͤndiget, aber noch nicht Buſſe gethan haben, und bey al⸗ 
ſen ernſtlichen Ermahnungen und Vorſtellungen immer leichtſinnig 
und boͤſe bleiben, daher es auch immer ſchlimmer mit ihnen zu wer⸗ 
den ſcheinet. i RE e ee e 
Dien raten. Es iſt unmöglich, daß ich in meiner Hütte mir 
ſelbſt und der Gemeine recht Gnuͤge thun, und den bekuͤmmerten 
Seelen, die gern bey mir einſprechen wolten, mit meinem Amte 


N | recht dienen kan. Sie bekennen es felbft, daß ſie ſich ſcheuen, ihr 

87 Ei Hertz hier auszuſchuͤtten, da nicht allein die Be 
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edes Wort hoͤren konnen, ſondern man wegen der Haus haltung Anno 17; 
und auſferlichen Geſchäffte der Meinigen, in ſolcher engen und Febr. 


* 


ſchlecht⸗ verwahrten Behauſung geſtoͤret wird. Und da es auch die 
Erhaltung meiner Geſundheit unumgänglich nothwendig erfordert, 
abe mich reſolviret / auf eigene Koſten ein wohlverwahrtes Wohn ⸗ 


laſſen / ſo bald ſie nur ihren Acker beſtellet haben. Es ſoll auf den 


Platz mitten in der Stadt gebauet werden, der zu Prediger ⸗ und an⸗ 


deen publiquen Käufern beſtimmet iſt: obwol ſolcher Haus» Mag 

vom Land⸗Meſſer eigentlich noch nicht ausgemeſſen und abgezeichnet 
iſt. Es fehlet mir zwar am Gelde hiezu, ich traue es aber dem hiwm⸗ 

bſchen Vater zu, er werde ſchon Rath zu ſchaffen wiſſen, da die hoch 
de Nothwendigkeit dieſen Bau erfordert. 


„ 


Tze zun 
Wir haben ſeit mehrern Tagen bey Tag und Nacht gar ange⸗ 


nehmwes Frühlings» Wetter gehabt, welches zum Sien und khanzen 


ſehr bequem ſcheinet; doch beſorgen wir aus bisheriger Erfahrung 
noch etliche ſtarcke Nacht Froͤſte, die vor dem Jahre und ſonſt alles 
früh gepflantzte Garten⸗Gewaͤchſe verdorben haben. 
Den I sten. Ein junger Englaͤnder, der bey den Rechnun⸗ 
gen im Store⸗Hauſe zu Savannah gebrauchet wird, kam am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag zu Lande hieher, und wolte meinen lieben 
Collegen abholen, ihn mit einer Weibs⸗Perſon zu Savannah zu 
copuliren, weil Herr Wesley es zu thun, wegen einiger in ihrer Kir / 


che gewoͤhnlichen Ceremonien, einigen Scrupel gehabt. Mein lie ⸗ 


ber College that ihm den Gefallen, und reiſete vergangenen Sonn⸗ 
abend, nachdem ich von Savannah wiederkommen war, nit ihm, 


doch mit der Bedingung, erſt deshalb mit dem Engliſchen Prediger 


daſelbſt zu reden. ae Wesley hatte war nichts dagegen, verſi⸗ 
cherte uch, daß er ſolche Copulation nicht übel nehmen wolte; doch 
konte man aus allen Umſtaͤnden wohl abnehmen, daß man ſich von 
dieſer Ants, Verrichtung mehr Schaden als Nutzen zu verſprechen 
hätte: daher kam mein lieber College geſtern unverrichteter Sache 
wieder zurück, nachdem er am Sonntage Nachmittag in Purieburg 
den verſammleten Leuten das Wort Gottes verkuͤndiget hatte. 
Die S. ließ mich heute zu ſich rufen, und entdeckte mir ihren Seelen⸗ 


Kummer: Sie hätte ſich ehegeſtern nach dem Gottes dienſt ins Ge⸗ 
M m m m bet 


len Mm m mm m 2 


gezimmerten Baͤumen durch einige Saltzburger bauen zu 
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Anno 1737. bet begeben, ſich vor dem Angeſichte GOttes nach dem Worte, fo ö 
Feb 2 damals verkuͤndiget worden, zu pruͤfen; daruͤber habe ſie folche Angſt 
und Bangigkeit überfallen, daß ſie weder beten, noch eſſen und trin · 
cken koͤnnen, daher brauchte ſie Unterricht, Troſt und Huͤlfe im Ge⸗ 
bet, damit ihre Seele nicht Gefahr leide. Ich erinnerte mich hiebey 
der Prophetiſchen Worte: Jeſ. 66, 2. der fich fürchtet vor meinem 
Mittel des Heyls ſehr ſorgfaltig, 


Wort. Sie iſt im Gebrauch der Mittel des Heyls 

2 8 ihrem Chriſten⸗Wandel behutſam und immer hungrig nach 
na de. hg, ; la F 

Den 16ten. N. N. war wegen einer im Tyten Jahr began⸗ 

genen Sünde der Unreinigkeit fo niedergeſchlagen, daß er vor mer 
ner Thuͤre wie todt Hand, und faſt nicht reden, ſondern die Worte 
nur halbgebrochen heraus ſeufzen konte. Er iſt ſonſt redlich, und wird 

wegen ſeines gottſeligen ſtillen Wandels und groſſen Treue im aͤu⸗ 
ſerlichen Beruf faſt von iederman geliebet; doch weil noch hier und 
dar in ſeinem Hertzen etwas, das den reinen Augen des HErrn nichet 
gefällt, geſteckt hat, iſt er zu keiner rechten Ruhe gekommen. Wie 
find doch die Sünden des oten und ten Gebots unter den Leuten in 
der Chriſtenheit ſo gemein, und werden doch ſelten recht als abſcheu⸗ 
liche Sünden erkant und bereuet, daher bey allen guten Bewegun⸗ 

gen und Vorſaͤtzen doch keine wahre Bekehrung erfolgen kan. Mein 
lieber College iſt neulich in Purisburg gebeten worden, bald wieder 
zu kommen, und das Heil. Abendmahl dort zu halten, weil den 
Weibern, die Kinder haben, ſchwer faͤllt bis zu uns zu kommen. 
Er reiſete demnach dieſen Morgen mit unſerm Boote, das Proviſion 
holen ſoll, dorthin ab. GO T ſegne daſelbſt feine Amts⸗Ver⸗ 
richtungen! Herr Z. meldete ſich auch, kommenden Sonntag zum 
Heil. Abendmahl zu gehen, und zwar in dieſem Lande zum letzten 
mal, indem er innerhalb 3 Wochen über Charles⸗Town nach Eu⸗ 
ropa zu reiſen reſolviret iſt. GOTT hat abermal, wie er bezeugt, 
ſein Wort in der letzten Zeit ſehr an ihm geſegnet, und wuͤnſche ich 
ihm nur Treue und Beſtaͤndig keit.. 
Den kiten. Schon am neulichen Montage ſieß mich eine 
gewiſſe Perſon erſuchen, fo bald es die Geſchaͤffte zulieſſen, bey ihr 
einzuſprechen, weil ſie wegen ihres Seelen⸗Zuſtandes etwas mit mir 

u reden haͤtte. Ich konte wegen der Leute, die ſich wn 
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ah Worte, die ſie unter einem Thraͤne Guß mit redete, zeu⸗ 
igeten: von dem innerlichen Geſohl herr f in N 185 sonen 

| Sim. Ehe ſie noch mit dem Bekentniß ihrer Sünden 

ging, bat ſie mich, ich mochte ſie war vor der gangen Gemeine 

r abſcheulichen Greuel wegen zu Schanden werden de (af 
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Gottes. Wurde fie in dem Ernſt fortfahren, im 

nen zu dem Artzt JE Sil zu nahen, 5 wurde ſie ſchon 88 
ſein Gottes⸗Blut zukeichend genug ſe y, auch dieſe Suͤ uͤn 3 Nh, Ya 
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chen der ihr Bachlaufenden und ihre Evreftung!: 
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welche ihr denn, wo fie teu waͤre, zum Beſten dienen r er S 


ietzo for maliter zu abſoldiren / wie fies zu verlangen ſchien/ trug 15 
Bedencken, verwies ſie aber auf unſere Buß ⸗ Beicht⸗ und Abſolu⸗ 
affons⸗ Hal ndlung / die. den“ Sonnabend mit den uͤbrigen 
125 tenten! ee e 1 — eee 
ee 1 0 (wo moͤglich) bey ihr einzuſprechen, mit ihr 
Ades und ſie aus Gottes Wort zu unterrichten und h troͤſten. 
as t) den Punct betraͤfe f 95 begangene den einer 
andern Nertaleen Perſon zu eroͤffnen, dagegen 1 ene | 
„mal da bet ihr davon mehe 1 80 n als e gen wäre: 
ereilen z inzwiſch en! 
ſtaͤndig n S)Unnöthig 
Ware eis; daß e 8 he Reue darkber in der Gemeine 
J (die fie dadurch nicht geärgert hätte)! vielweniger dur ere nach 
wuͤrden ee uͤnde wi⸗ 
der das, vt Geber berkäfe, wäre e aß ſie ſich bey denen, die 
ſolches aͤnginge tan eee zung verbindlich machte, bis iht 
GOtt etwas be chaden ſelbſt wircklich gut zu machen. 
Wenn ſie es für 9 1 * 100 9910 ihrer mehreren Gemüths⸗Ruhe dien⸗ 
lich erkentete, daß der Abtrag der entwandten Dinge zeitig ge⸗ 
hehe pet wolte ich ich N. een welches 3 f ag 
1 in dan 
| Den gt,“ Der Schneider N. N. fand keine 9 Gele⸗ 
genheit, mit mir in meiner Huͤtte von feinen Seelen⸗Umſtaͤnden 
eden, daher er mi mich einmal in ſeiner eigenen Hüfte! erwartet 
Die vornehmſte Klage, die er über ſich fuͤhret, betrifft ſeine Untreue 
in Gallien Dinger und ſorget er er daher das Urtheil über ſich ge⸗ 
zogen zu haben, das Hebt. 67 4. 4.6 ſtehet. Ich hatte nn: 
nich in die Eeklakung dieses Opus: und in die ec l 
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Anno 1737 welches ſhm aber von den redlichen Gliedern der Gemeine gar uͤbe 


genommen wird. Die beyden Leute verſicherten nnch, daß fie ihm, 


ſein unartiges und widerſpenſtiges Verhalten ſchon vorgeſtellt, und 


ihn zur Buſſe ermahnt hätten fie wolten es auch noch ferner thun. 
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Weil ich es nicht allezeit erfahre, wenn Aergerniſſe in der Gemeine 


det, öffentlich herleſen wolle, damit man mir es in Zeiten anmelde, 
wenn ein aͤrgerlicher Menſch darunter ware . 
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| ER 19800 Wellen allerhand. Mangel, then, l 
15 Savannah an reiſen, und dem Herrn Cauſton Vor⸗ 
a nah me eLebens⸗Mittel zu Biemme ern moͤch⸗ 
1 dergleichen Prüfungen, die man die⸗ 


8 Nachtheil unserer werthen 
ee ee | 


bar, was hi — 


Mangel und J. 00 ales unachtſam tractiret, 
Ott dafür viel zu wenig gedancket wird. —— 
deuten, ſonderlich in N. ge baba aue, als aaa | 
ae nee ee 50 ms 


5 Rn 
Den Iten bis zum 3ten Mart. Au meine 22 hat der lebe | 

8 8 Range 5 0 e 0 58 Es kam eben eine 
ange Korn in S — 9 mir Senn gleich 0 


eich nur unſer | 
u 90550 rger 105 25 fo 1 han foartig, 5 
hülfe Dreyer Leute, davon ich nur einen bezahlen darf, dis 
g. bringen, und von dain einem groͤſſern dazu ge⸗ 
ö führen 1 konten. Auch fand d ich einen 
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micht Nat ſchacßer, ich habe aber fen erk 
Gemeine erhalten. Wieder Fort ientten m Si ah d gran 
5 Ach 100 Mann arbeite , werden ſie ohngefaͤhe in 14 Tagen fen 
tig. Die Unkosten davon werden ſich auf fuͤnf tafend und Sterk. 
5 Be aaa mein e a ia ee, en, e e 

vor ten, ngegen die Furcht vor pa⸗ 
55 if, „als ſie geweſen. Den Einwohnern 
a f 5 Die era ungelegen, weil itzt de 
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ar 2 Unsere Briefe nuch England und Teutſchland find 


fag und werben Eommenben Montag vomBerenZmiflergunde 


ſtellung mitgenommen. In den Briefen an die Hochloͤbl. Soci 
und Herrn Oglethorpe 5 wir abermal unſerer aͤuſſerlichen Um⸗ 
ſtaͤnde gedacht, und ſo wol um gut Land, als auch Verkaͤngerung 
der Proviſion bis zur naͤchſten Ernte, desgleichen um Vieh und 
Werrckzeug fuͤr den Zten Tra eee Der Societaͤt hab 
wir ee geiſtlichen Umſtaͤnden der Gemeine un 
anf Rindern geſchrieben, auch u e lee eee 
Wohnung: Mi Der d hg en und in Gelaſſenheit vorgeſtel⸗ 
let. e cen alem enen und unſerm Heyl!;h! 
Den ten. Dieſen Nachmittag hielt ich mit den Maͤnnern 
der Gemeine abermal eine Conferentz, und beredete mich mit ihnen 
von . aͤuſſerlichen Dingen, die e und ihretleibli⸗ 
che Wohlfahrt betreffen. Died Männer), welche von der Gemei⸗ 
ne um guter Ordnung willen erwaͤhlet worden; und alle Freytage 


zu mir kommen, thun mir ſehr gute Dienſte. Durch ſie erfahre ich, 


was hie und d da vorgehet, ſie verstehen die Arbeit und Hausaltung, 


und alſo geben fie gute Anſchlage, die hernach öffentlich. kund ge: - 


macht werden, Ae zugleich dieſem und jenem een 
Schaden vorgebeuget. and 1 1 

Den 7ten. Geſtern haben wir Donner⸗Wetlet und zugleich 

— raus heftigen Platz⸗Regen mit Hagel untermenget gehabt, 


Kier, > Hirte von Puesburg, it fer übel dran, indem ſein 

Land, das er in Caroline gegen uns uͤber genommen hat, fat Manns⸗ 
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UN Anno 1737.00 das Dach unter Waſſer. Sein Handwerckszeug und was er 
San Mark. vor ſeiner Abreife hinein gelegt, ſchwimmet herum, und wird ihm 
7 das ein betruͤbter Anblick ſeyn, wenn er von Purisburg wieder her⸗ 
„„ kommen wird. Ich laſſe das ſchwimmende Geraͤthe auffangen und 
ll zu mir bringen, damit er nicht gar drum komme. 
„ Herr Zwiffler iſt dieſen Morgen von uns abgereiſet, und ge⸗ 
a denckt mit der erſten Gelegenheit über Charles⸗Town nach Sonden 
N Ä zu gehen, wo er ſich einige Zeit aufhalten, und etwas Geld zur Küch» 
> || reiſe in fein Vaterland nach Ungarn verdienen will. Er hat ſich in 


der letzten Zeit ſehr dienſtfertig bewieſen, und bey den Patienten it. 


NN | bey Aderlaſſen keine Mühe. geſparet, auch noch zuletzt eine ſchriftliche 
Ne Nachricht von allen hier bleibenden Artzeneyen und Gebrauch der 
05 A ſelben auf mein Begehren zurück gelaſſen. 
. i Dien gten. Die Mutter des Knabens, der von Purisburg zu 
* uns in die Schule gethan iſt, bittet ſehr, daß ihr Kind hier ſo gu 


als moͤglich verſorget werden moͤchte, weil ſie wegen ihrer aͤuſſerſten 
N Armuth nicht im Stande iſt, ihm noͤthigen Unterhalt und Kleider 
IN zu ſchicken. Der Knabe hat feine Natur⸗Gaben, greift feine Din 
„„ ge geſchickt an, und redet gut Engliſch, dabey iſt er aber ſehr unor⸗ 
dentlich und boshaftig geweſen, welches die Mutter ſelbſt geſtehet. 
Wo er ſich unter uns wohl haͤlt, und gute Ermahnungen und Un⸗ 
terricht annimmt, wollen wir an ihm thun, was in unſerm Ver⸗ 


moͤgen iſt. Bu Bund? 3 2 N 261 A Nane NS 
Dien gten. Die drey aͤrmſten Witwen unter uns, nemlich 
die Schweighofferin, Helffenſteinin und Holtzerin, find in dieſem 
Frühling mit ſo viel ausgereinigten und eingezaͤunten Stuͤcken Lam 
des verſehen, daß ſie unter goͤttlichem Segen faſt nicht weniger als 
andere Leute werden einzuernten haben. Auſſer den ſchon angewie⸗ 
ſenen Stuͤcken ſind die Saltzburger erboͤthig, ihnen etwas von dem 
vorm Jahr zubereiteten Gemeinen⸗Felde zum Anbau zu geben. Die 
„ Reſchin und Riedelſpergerin find zwar auch Witwen, aber in gar 
„ andern und beſſern Umſtaͤnden. Jene fuͤhret Gſchwandels Haus⸗ 
„„ haltung, und genieſſet bey ihm Unterhalt, dieſe aber hat von wegen 
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NN ihres Mannes ein Theil im Gemeinen⸗Felde, und mochte auch wol 

90 naͤchſtens wieder heyrathen. Neulich fragte ich bey Herrn Cauſton 
A an, woher Witwen und Waͤyſen künftig, wenn keine 9 5 
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mche geheben wird . Daran a Namen Anno 1737. 
derſaben verlangte, und auf ihre Berſechurg bedacht zu fr ver Bert 


Dede loten. Der Wind war geſtern und heute überaus hef⸗ 
3 hatten wir geſterne eben einen ſolchen N en, Guß, I 
 meiich) Dieſe unbequeme Witterung mag wol u 
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Betſtunde —— neigt hat. Er beka rzehlte mir eini⸗ 
ge Dinge, die de die ich aber dem heben Gott 
0 — ind Weil wir uns nicht nur unſers Amtes, „ ‚fondern auch 


; pe wache bittere Pillen mit einzuſchlucken, und dis alles um des 
. = willen. Unſer Heyland hat es den wenigſten recht ma⸗ 


n können, 8 wir ee e kn I untdäre | 
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„das ſchon am Montag abgeſchickt iſt, fo 25 hal⸗ 
ten. Jetzo verlangt uns nach den verreiſeten Saltzburgern mehr 
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Anno 437 ftapfen feiner Lebe und Dorſorge in geiſſlſchen und keiblichen Umſtan⸗ 


den erfahren laſſen, ſo haben wir heute unſer Gedaͤchtniß und 
Danck ⸗Feſt gehalten. Die Vor ⸗ und Nachmittags⸗Texte wa⸗ 
ren BEST, 14217. Klagl. Jer. 3, 22. Es kamen einige Eng 
ander zuuns, darunter auch die Frau Mosgrovin mit ihrem Brau⸗ 
tigam war, ſich Wee e man aber nicht will 
fahren konte, weil unſer geistliches Amt ſich über die Englaͤnder ei⸗ 
gentlich nicht erſtreckt, es ſey denn ein Nothfall vorhanden. Es 
that mir leid, daß ich der Frau Mosgrovin, die bey Herrn Ogle⸗ 
thorpe und allen Herren Trustees wohl angeſehen, nicht willfahren 
konte; doch gab dieſelbe ſich noch zufrieden, da ich ihr verſprach, 
kommenden Montag mit Herrn Cauſton Deshalb zu reden, und ſei⸗ 
ne Meynung darüber zu hören, ob es möchte von den Herren Leu 
fees und der Hochloͤbl Societaͤt gebilliget werden, wenn ich Leute, 
die an unſern Ort in dergleichen Abſicht kommen, und ſich auf ge⸗ 
hoͤrige Weiſe fegitimiven können, copubren ſolte? Sie erzehlte 
mir, daß der Diaconus in Savannah, Herr Ingam, der die In⸗ 
dianiſche Sprache bey ihr zu lernen angefangen, um des willen über: 
Penſylvanien nach Londen gereiſet ſey. Dieſe Frau Mosgrovin be⸗ 
zeugte ein groß Wohlgefallen daran, da fie unſere Schuls Kinder 
mit meinem lieben Collegen nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſte 
fingen und beten hoͤrete. Mg zan ie enn yo ine Naim 
Den 13ten. Die Frau Mosgrovin iſt wider mein Vermuthen 
dieſen Tag auch noch hier geblieben, in der Hoffnung, noch hier 
copuliret zu werden. Sie wartet auf 2 andere Braut⸗Paare, die 
in ihrem Boote zu uns kommen, und einige Zeilen vom Herrn Cau⸗ 
ſton an mich mitbringen werden. Wo ſie nicht kommen, und ich 
fie.(die Mosgrovin) ohne des Herrn Cauſtons erkanten Willen und; 
Mehnung nicht copuligen will; ſo habe ich ihr verſprochen mit ihr 
nach Savannah zu reiſen, und mich ſo wol hey dem Herrn Cauſton, 
gen. Wir waren mit ſolchen Dingen, die zu unſerer Gemeine nicht 
gehören / lieber verſchonet. Weil ein Engliſcher Prediger vorhan. 
den, und alſo kein Nothfall da iſt, ſo werde mich von dergleichen 
Zumuthungen in Savannah loszumachen ſuchenn.. 
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ich die Gemeine zuſammen kommen, um eee 
S . zu erkundigen, damit ich daruͤber mit Herrn 
Cauſton reden koͤnte. Nach geendigter Verſammlung reiſete ich 
in unſerm Boote mit der Frau Mosgrovin nach Savannah. Doch 
alete e erſuhr, daß 3 andere Paar von Savannah von 
en Frantzoͤſiſchen Prediger waͤren copuliret worden, und 


Herrn Cauſton zu ſagen, daß, ſo 
weder 


Die ee Copulationes find, miſchen würden an 0 e 
ü entgegen in ‚Herr | Be 
er nicht wenig be bekümmert 6 ee, 
ob er ſich wol alle Mühe gibt, fie. durch einen sem, gründlichen 
dern ge Vortrag des goͤttlichen 
bringen enge 1 e BR e eee 


e da⸗ 
rkommen u 


0 ER N ae Boot iſt en Morgen der Proviſton we⸗ a 


* nach Savannah geſchickt. Man muß die Zeit in Acht nehmen, 


Und hinſchieken, wenn Lebens, Mittel im Stoke, Hauſe vorhanden 


ſind. Wir brauchen auch Samen⸗Korn und Bohnen, welches 
aber in Savannah noch erſt erwartet wird. Wenn es nur moͤg⸗ 
lich waͤre, fo behielte man die Leute zu dieſer Pflantzens⸗ Zeit lie⸗ 

| 5 Air N Hauſe, indem fie hier afienthaiben, alle Hande voll zu thun 


Den Lo ten. Wir haben gewiffe 9 achricht, daß derjenige 


| een der zur Ausmeflung unſerer antationen beſtelle wor. 
den, in Port Royal Krieges⸗Dienſte angenommen habe. i i 


war dem Herrn Cauſton Nachricht Davon, hi * es au 
e Amerie. n 1 Doo y 60 


Den Iten bis den Toten. Diesen Morgen ach 6 Uhr ließ Anno 


ſie eben die Freyheit, wie andere, zu haben meynete o blieb ſie hier, 
ich aber fuhr mit meinen a rn nach h Sabah um dem | 
ge Fein Nothfall 85 15 a 
noch mein lie ee uns in dergleichen Dinge, fi | 


Worts zur Bekehrung zu i 


Mart. 
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Anno 1737. wuſte; doch weiß er uns keinen andern Feſd⸗Meſſer fuumweifen, und 


alſo wird fich die Ausmeſſung des Landes wol bis auf die Ankunft 
des Herrn Gouv. von Oglethorpe verziehen. Nach der Verordnung 
des Herrn Oglethorpe theile ich ietzt dem erſten und andern Trans⸗ 
port die letzte Proviſtion aus, und fuͤr den dritten Transport habe 
ich noch nicht hinlaͤnglich Korn und Fleiſch bekommen. Wir haben 
morgen das Evangelium Joh. 6, I. ſeqq. zu betrachten, daraus wir 


* 


uns unter einander im Vertrauen auf den lebendigen GOT und 


ſeine vaͤterliche Vorſorge ſtaͤrcken werden. hr 
Dien 20ſten. Kogler und die verwitwete Riedelſpergerin find 
heute oͤffentlich aufgeboten worden. Weil in der Engliſchen Kirche 
auf ein dreymaliges Aufbieten ernſtlich gedrungen wird, und Herr 
Wesley von dieſem Kirchen⸗Canone nichts nachgeben will, wie wol 
in Londen auf Erlaubniß des Biſchofs geſchiehet; ſo verlangeten 
die Englaͤnder, die ſich hier copuliren laſſen wolten, von mir, ſie in 
meiner Gemeine zu proclamiren, in der Meynung, ich wuͤrde ſo 
denn die Copulgtion deſto eher ohne einige Verantwortung verrich⸗ 
ten koͤnnen. Aber ſolch Proclamiren waͤre nur Blend⸗Werck, und 


alſo winde hier nichts daraus. Ar; 
.Denziften. Gute und treue Dienſt⸗Boten find hier im Lan⸗ 
de ſo rar, daß man den fuͤr gluͤcklich ſchaͤtzen kan, der einmal eine ſtil⸗ 
le, arbeitſame und treue Perſon in Dienſt bekommt. n 
Heute thun ſich die Maͤnner unſers Orts zuſammen, ihre von 
Baͤumen und Gebuͤſche ausgereinigte Gaͤrten und andere Stuͤcken 
Landes gemeinſchaftlich einzuzaͤunen, damit diejenigen, die ſchlech⸗ 
tes, ſandiges Erdreich haben, deſto eher Korn und Bohnen pflantzen 
koͤnnen. Man fragt mich oft, wie es endlich mit den Plantationen 
und den hiezu beſtimmten 48 Morgen werden ſolle, und ob ſie noch 
gut Land zu hoffen haͤtten, wobey ich aber nichts gewiſſes antworten 
kan, ſondern ſie auf die Antwort der Briefe, die an die Herren Dru⸗ 
fees, und die Hochloͤbl. Societaͤt geſchrieben find, verweiſ. 
Den 22ſten. Diefen Morgen theilete ich die wenige Proviſton, 
die geſtern auf unſerm Boote hergebracht war, aus Das Boot 
war kaum hald beladen, weil im Store ⸗Hauſe zu Savannah nicht 
viel Vorrath vorhanden. Es iſt Schade, daß man die Leute halb 
umſonſt zu dieſer Pflantzen⸗Zeit wegſchicken fol. Toren 
BAM HACK’ Ab ler A TE u >) | 


t 122 Fieber garnicht nachlaffen; und ſcheinet es der 3 
enden warmen Witterung wieder heftiger e heran 


— 1 utz mit groſſer Geduld, und ergibt ſi der 
1 2m S sing, made fade mi 


N. 2 
En, Es it dis wol eine rechte harte Arbeit, —— 
Zaun um die 1 Flucken 3 zu ge 


hal 
| dead it gutem! Sean in die Schule, ud d machen ung 5 
Sur . 7715 
Be „De RE N. N. iſt Vorhabens, anwenden. 
. Teutſchland wieder zurück zu reiſen. Ein frommer Saen 
ger, dem er ſein Vorhaben geoffenbaret, hat ihn gefraget: Ob er 
denn des goͤttlichen Willens uͤberzeuget waͤre? worauf er geant⸗ 


il Anno 1737. 
ein junger und ſehr e win und dabey ld Ds Er Mart. 


wortet, er wolle noch beſſer Darüber beten. Dieſes armen Man⸗ 


tz iſt noch voller Liebe des Irdiſchen, und kan alſo der lie 
885 an Hi mit feinem Worte weiter e 410 
er oft Era 

ben gte debe itwete Ri delſp zu Kogl 

Weil die verwitwete Riede pergerin 5 ern hina licht 
and alſo die Hütte und Haus Platz ihres eee laͤßt, 
ſo iſt Pichler mit ihm eins worden, hieher zu ziehen. Er r bezahle let 
tr Bee für den Garten⸗Zaun, Hütte, Staͤlle u uͤche. 


tig e zu Seufzen, Br guten Vor⸗ | 
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wegen feines Seelen⸗Zuſtandes zu reden. Er iſt ſeit 8 Tagen kranck, 
und hat ihm der liebe GOTT aufs neue feine Sünden auf dieſem 
Krancken⸗Bette aufgedeckt, daruͤber er fehr gebeuget war. Er er⸗ 
öffnete mir, daß er bey Gelegenheit ſeiner letzten Reife, da er mit 
andern Bohnen geholet, mit N. um aͤuſſerlicher und zeitlicher Din⸗ 
ge willen in einen Wort⸗Wechſel gerathen, dabey er ſich im Zorn 
durch harte Worte verſuͤndiget haͤtte, und glaube er daher, die 
ietzige Leibes⸗Schwachheit lege ihm GOTT darum auf, weil er es 
wohl verdienet, und bey dieſer Zuͤchtigung zur Reue en ſoll. 
Dc gab ihm einigen Unterricht aus GOttes Wort, und betete 
mit ihm. 1 E ER NE SE TOT 
Den »6ften, Kieffer von Purisburg will naͤchſtens 4 Maͤgd⸗ 
lein zu uns in die Schule thun. Zwey ſind erwachſen, und ſollen 
zum Heil. Abendmahl praͤpariret werden; zwey aber ſind noch gar 
klein. Ruprecht Steiner nimmt ſie in ſeine Huͤtte, e N 
bey ihm in guter Aufſicht. Wir haben wider Vermuthen in dieſer 
Woche abermal gar kalte Witterung gehabt; doch mereft man 
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a. Anno 1737. Wasser ſammler, und immer fümpfig und ungefund ic, fein Let 
wa W er und wuͤrde er mit feinem Weib und Kind Ene Sehe 19 29 
K * gar einbüffen, wenn nicht auf eine Aenderung hatte gebacht werden 
RU Ei konnen. Er hat zwar dort ſchon viel Arbeit gethan, doch iſt die 
all Geſundheit aller Arbeit und Vortheil vorzuziehen. Er mag den 
X 1 dortigen Haus⸗Platz zum Anpflantzen fo lange behalten, bis er et⸗ 
„ Dien 25ſten. N. ließ mich zu ſich kommen, mit mir etwas 


„ nicht, daß fie dem aufgegangenen grünen Garten ⸗Zeuge was ſcha⸗ 
1009 de. Die Wuͤrmer thun dem Kohl, Rettig, Ruͤben und andern 
a | Dingen den gröften Schaden; fie liegen, wie die Raupen, haufig 
* in der Erden, kommen des Nachts hervor und freſſen die geünen 
| dis Ungeziefer oͤfters heraus zu ſuchen, da man denn in einem kleie 
6 A Dien 27ſten. Ich bin ſchon ſeit etlichen Tagen wieder vom 
(a I | dreytaͤgigen Fieber incommodiret geweſen, heute aber gleich nach 
00 verrichtetem Vormittags⸗Gottesdienſt war es heftiger als vorher, 
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Anno 1737. nach der Trſchrung 19, dieſes Heils S e N unter Scufen, Be Ber | 
Mart. fen und Thränen verlanget. Die ietzige groſſe Traurigkeit, womit 

fein Gemüth eingenommen, rüͤhret von einer ſchon vor vielen abe 
ren in U. begangenen Untreue her, da er feinem Bruderundandern 
Eatholifchen Freunden zu gefallen, ſich in Aſotien einflechten aßen, 
und daruͤber ſeinen eh tand, darin er damals gewiß geſtan⸗ 
den, verſchertzet hat. a 88 60 ip Berne Sünden den 
Leben immer mit der Barmhertzigkeit GOttes, C | 
menſchlicher Schwachheit ꝛe. ek: doch cn 15 15 die ee 

kn Erbarmung . wieder 9 Kr er in 2 
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E ER Pie Die See 2 daß man fü fi eoft beſüchtund 

| ihr in ihrem geifff en und leiblichen een mit Rath und Droſt 

\ 2 II # Hülfe kommt. Sie iſt eine treue Nachfolgerin des HErrn JEſu, 

N und macht ihr dis ein groſſes Leiden und preßt ihr viel Seufzer und 

„ | Thraͤnen aus, daß ſie in der Liebe noch fo ah 1 Ah 1 — | 

10 0 1 und Gebrechen iſt. Die Suͤnden der vori machen ihr auch 

6 oft Unruhe, ‚treiben fie aber deſto mehr zu Kae afyuldigen Summe 
a Gottes, das aller Menschen und der ganzen Welt Sünden weg. 

YA lan hat. Ihre e bie fi 18 noch bey ſich hat, an 
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n u De den er 
en Ka eil zu ſorgen, 
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| ar 235 RR BR 1 45 ApRIILIS. b Yen 5 ah mae | 5 
% Den N Geſtern Abend wurde mir erzehler erzehler, daß ich April. 
“einigen in der Gemeine zu hart, und nicht ſo aa e als in 
der vorigen get predige; zu welchem Urtheile die letzt gehaltene Pre, 
dig 0 Iu en ec 5 Men Bode is nei der 
nſterni an Fempe iſchen redete, Gelegen 
gegeben. en. Da mich nun dergleichen Reden und llrtheile beküm⸗ 


u Y 


heit e 
z merten, ſo wurde ich dieſen Morgen beym Aufftehen deſto me wie⸗ 
8 5 rn in onmee gang en 
WR | üften 
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Den ꝛten. Geſtern Abend las ich der Gemeine den Brief des 


0 5 willen, ſondern aus Begierde zum Evangelio und den Heil. Sa⸗ 
N cramenten verlaſſen, tego prafe SD durch Mangel, ob es Wahr⸗ 
I | heit ſey ꝛc. 2) Frommer Chriſten Art ſey, alle ihre Ders Ae 
eh, IM) 
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Fluch 18 ſich 9 4) Es iſt auch 55 e Und an 
geg A auffie gewendete ABohith: baten, n IB 

| Meran in England und Teutſchland uͤbe 7 5 Fog 
Fe en ik ie en Pe Kane mein, 


der Zeit fein eigen $ Land hab 
Be 1 0 


ber Anden An : daß der Gaul gut Band begehen 1705 
und ſie koͤnte ſich auf dem angewieſenen Erdreich nicht erhalten, ſo 
rauen wir dem lieben GOtt und der Liebe der Wohlthaͤter ſo viel zu, 
daß ö ſchon Anſtalt zu befferer Verſorgung wuͤrde gemacht werden, da 
8 ba Lehrer und Zuhoͤrer fein beyſammen blieben. Viele rechtſchaf⸗ 


fene Zuhoͤrer ſind bey allem Mangel vergnuͤgt, halten ſich der ger 
{ gſten Wohlthaten nicht werth, und ruͤhmen es muͤndlich und 
| 5 tlich 5 1 und danckbaren Worten, was ihnen 

an gutes geſchiehet. 

1 Den zten. Nach geendigtem Vormittags⸗Gottesdienſt blie⸗ 
ben dießenigen in der Kirche, welche ihre Namen, kommenden Frey⸗ 
zum T Tiſch des HErrn zu gehen, wolten auſſchreiben laſſen. 
Ai tzt knieten wir 4 5 und baten uns von G Ott zu dieſem wich⸗ 
igen Vorhaben feinen Segen aus. Dieſe öffentliche Anmeldung 
t dieſen Nutzen, daß man nicht nur zum Voraus weiß, wer zum 
Hei Abendmahl zu gehen gedencket „ und man ſich auf die privat. 
Amexic. III. Sortſ. Ppp bop UAlnter⸗ 
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EEE TEN . EN — — . Den DL en 5 5 
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En Ana0 1737. 5 0 mit dieſern und jenem, nach Beſchaffenheit feiner um 

Ai April. ſtaͤnde, deſto beffer praͤpariren kan, ſondern auch diejenigen, die zu⸗ 

ſammen hinzugehen wollen, lernen ſich als Communicanten bald im 

Anfang der Woche kennen, und koͤnnen ſich entweder unter einander 

hie und da wegen vorgefallener Anftöffe bruͤderlich erinnern, oder 

mir davon Nachricht geben. Ihre Namen werden auch öffent 

vor der Gemeine verleſen. Ne 

Ein Saltzburger beſprach ſich mit mir wegen feiner Seelen, 

Umſtaͤnde, und machte mir durch ſeine aus innerlicher Erfahrung 

herkommende Reden viel Vergnügen. Nachdem ihn Odtt in 

mancherley Aue ne e d finſtern Wegen herum geführet, und 

endlich das Licht feiner. C nade in ihm aufgehen laſſen, daß er nun 

weiß, an welchen er glaubt, ſo werden ihm aͤuſſerliche ſonſt beſchwer⸗ 

liche Dinge leicht. Seine jetzige grobe, und manchmal ungeſchmol⸗ 

tzene Speiſen ſchmecken ihm ietzt nach erlangtem guten und 1 

ten Gewiſſen beſſer, als die beſte Mehl⸗Speiſe im Saltzburgiſchen, 
und nachdem ihn G tt aus ſeiner Seelen⸗Angſt und Noth errettet, 
fen ihm die aͤuſſere Noth wie nichts. Er ſey in GOttes Hand, und 
glaube gewiß, es werde noch alles beſſer werden; in welcher Hoff⸗ 
nung er aus unſerm neulichen Feſt⸗Spruch Pf. 81, 1417. Wolte 
mein Volck mir de. ſehr befräftiget worden. Er ruffe Gott fleißig 

an, und wünſche, daß es doch öfter und von mehrern geſchehen 

mochte, nemlich daß GOtt doch alle in der Gemeine bekehren, und 
ſeinem Evangelio gehorſam machen wolte, es koͤnte uns denn am Gu⸗ 

ten nicht fehlen. Er koͤnte mir es nicht laͤnger verbergen, was er 
mir ſonſt noch nicht habe ſagen wollen, nemlich mein Vortrag des 
göttlichen Worts waͤre ihm in Dover vielmal zu ſcharf geweſen; 
doch da er in die genaue Bekanntſchaft und Umgang des ſel. Mos⸗ 
hammers gekommen, habe er ihn des Gegentheils uͤberzeuget, und 
ihn aus eigener Erfahrung verſichert, daß kein anderer Weg zur 
Gnade GSttes und Vergebung der Sünden ſey, als der Weg der 
Buſſe und Nachfolge C Hriſti, dabey der alte Mensch nicht leben 
koͤnte. Mos hammer iſt bey ihm im erbaulichen Andencken ‚und halt 
er ihn wie ſeinen geiſtlichen Vater in Ehren. - e gi 
Den ten. Dieſen Morgen muſte unſer Boot abermal nach 
Savannah geſchickt werden, weil es vom Herrn Cauſton zur gie 
48 * 1 8 ung 
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rechte Sl a. worzu auch der liebe GOtt nach . 
tſo viel Gnade gab, 5 ſie mir ai den e 

„ un 4 5 ian uner I N , | | 


1 ern, wan 
1 5 2 = ie 


a i br 0 aber ar sn Gnade verkürzt 15 5 
Eee el des boͤſen Raths und der boͤſen Verſammlung der Brüder 
in der Bosheit 1 Moſ. 4, 5 f. iſt ihnen, nebſt denen darauf erfolg⸗ 
va Sünden und derſelben Strafen, zur Warmen Raugeielit 


92 9080 6 Sten. Dieſen Mittag hatte ich die unberheyratheten Leute 
aus der Gemeine, die kommenden Freytag zum Diſch des HErrn gehen 
wollen, bey mir, kuͤrzzlich aus GOttes Wort ihnen zu reden, zu 
ſingen und zu beten. Dieſen Abend nach der öffentlichen Betſtunde 
| rend 7 und Witwen zu dieſem Zweck zu mir. Gott 

ai f aM ch auch dieſe Art der ie gefallen um aa 
| ppppPp 2 ei⸗ 
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Anno 1 „eines eines Sohnes g wien, en, deren Geda jchächmigrenn b 
Apa 2 Die viele leibliche Noth treibet gute ine unter un ee babe 
ins Gebet. Da ic neulich mit einem frommen M 
dete, wie viel aa: nung durch göttliche 1 die Erfahren 
langwieriger Prüfungen im Geiſtlichen bringe, ſagte er: 920 
GOtt alle Noth wegnehmen ſolte, Re wol fein Hertz h leicht⸗ 
ſinnig und zum Gebet traͤge werden. es Als 190 fo viel von den 
Spaniern und ihrem zu beſorgenden Einfall in di 19 7 1 
worden, habe er ſich in ſolcher Furcht 9 9 ſeine Knie nieder⸗ 
gelegt, und die Gefahr des Landes dem lieben GOtt 1 0 
Nachdem aber die Furcht verſchwunden, 1 auch faft b 
hertz ich Gebet; Be e feines + fe redete 
Einen Jungen N laßt es Gott in feinem Gem ehr fü 
was fuͤr Jammer und Hertzeleid es bri nor he den H G 
zu verlaſſen. und ihn nicht fürchten. Er ha 5 eh r mit 
einer gewiſſen Suͤnde wider das ote Gebot befteckt, u f 
man deutliche ee eamih 19 5 
genommen, hat man ihn 51 glaubigen e au 
er ede ien a well 19e Snohn hen 15 
fu für alle Sünden zu erwecken geſucht; der Troſte 10 
recht hafften wollen, weil er es fuͤr eine allzugroſſe Sünde ehalt d. 
Leib, der ein Tempel des Heil. Geiſtes und des Dreyeinigen GOtte 
ſeyn oll, auf ſo he Weiſe zu beflecken. 3% Nen ihm 
den Macht ⸗Spruch zu Gemüͤthe: Ob iemandſündſget, 
Nee JE een feines Sohnes, macht uns rein oh alle it. 
2 Cor. 7,1. Paulus verlange hier, daß die Menſchen die der all⸗ 
I maͤchtige HErr, laut c. 6516-18. zu ſeinen Tempeln, Soͤhnen und 
1 Toͤchtern haben wolle, ſich von aller Befleckung des Na d des 
0 el Geiſtes reinigen ſollen, daher muͤffe es ja Kraft des Verſoͤhn Blutes 
N ji 92 80 noch N n ur ee N 1 Cor, 
In)! A 5 
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m Herumgehen die 1 ha und wieder ert 0 


ten ge 
— 1 es ihm ſo eindruͤ li 40 0 en, daß er glaubte, 55 
gend Ge 


e eb e Er beklagte dabe 
daß ihm das Gebet aus dem Hertzen noch fo. ſchwer ankomme 2 


ſolch hertzlich und eindrin 


bete er nach nes Denen Eu , ſo gut er koͤnne, ruffe 
| denten ung rere 


Den 10ten. ling ie In a nn 2 babe 
zwar aͤuſſerlich ungeſt en 0 doch hat 

es uns an der gaben Ber ban PUB 1 ng es herch hen 
Evangelii von Chriſto, dem au andenen und li e 5 
lande, im geringſten nicht Fa Be die groſſe Hütt 


wir zum ae e 1 nine b eim ein 
und Degen ziemlich unbequem iſt. pee hin und 1055 
ſingen 1 gehötet, und berfbre e Ottes Er 
baraıng, © von dem ir ge 0 une wan ö 


ckommen, e 1 und meldete ie, un 
5 j 5 a 1 5 zwey . e und er in — 


ee Den L Iten. Hel denmenhoſfer⸗ Weib bat geftern ein zun. 
ges Soͤhnlein zur Welt gebohren, welches heute vor der ormittags⸗ 
Predigt oͤffentlich getauft worden. Sie iſt dem Leibe nach in gar 
kümmerlichen Umſtaͤnden, weil fie faſt ein gantzes Jahr her das Fig» 
ber gehabt. Andere, die 15 Zeit davon frey geweſen, 
werden ietzt wieder angefallen. Die Naͤchte find noch ziemlich kü 

do gar Ange ‚ua 10 gabel, der uns dieſes be se 


Hertzens⸗ Vergnügen und Erbauung zubringen laſſen. 8 
pat ai 5 let 
ken, weir haben geerbte de richt, de dort an⸗ 


es gantz > 1 2 A RN 99 * ane 11 
2 Den Aten. we a be a 607 M piston 
Sa h angekomm en, wird heute unſer Boot mas 
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chen ki neue ein ve pe rl an 
zu haben. Sie wolten gerne taͤglich mit mir oder mein Tal 100 
Collegen beten wenn es nur unſere Geschäfte zulieſen. S Die gede 
ken öfteren zu mir zu kommen. Hätten wir nur beſſer e € 
inunfern Hütfen, die frommen und einfaltigen Schaͤflein in der Ge⸗ 
meine wuͤrden ſich im Gebet und I e 
8 fleißig mit uns vereinigen. 155 
Dien gran.) Dieſen Abend fanden fich)s frompie 
a Weiber in meiner Hütte ein, ſich mit mir Ins Ber 1 
aus Gottes Wort und Gebet zu erbauen. Die lieben Leute wa 
4 N geiſtlichen Hunger und Durſt. Ich ſang ihnen das auf ür. 
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an A umfände wohl gerichtete Lied Buhl, u, Se meine dere. 
Anno 7 N ködeeetmasmicihten über den ſchoͤnen Spr En 3. 

8 wird ein Durchbrecher vor ihnen ꝛc. Darauf wurde gebetet, und 
dies Stuͤndchen unter vielem Vergnügen zugebracht. Ein from⸗ 
mes Weib unter dieſer Geſellſchaft ließ mich am Tage zu fich rufen, 
und eee deen, recht kraͤftigen Worten, 

was un für Barmherzigkeit an ihr gethan, inbemer fi 
nur zur Eten ihrer groſſen, in x Jahren ihrer Unwiſſenheit be ⸗ 
gangenen Sünden gebracht ſondern ihr auch eine, obwol non 

1 Verſicherung der Vergebung derſelben gegeben. Sie 

gedacht, was ſie für eine negute Cheiſtin wäre, müſſe ſich 
er über e Se t und zugleich über GOttes Güte ſehr verwun 
dern, der ſie in ſolcher Einbildung nicht in die Ewigkeit genommen. 
komme ihr vor, als ſey vorher ein Nebel vor ihrem Verſtande 
d ln „da fie alle Dinge nur halb geſehen. Die Bit 
keit der Suͤnden hätte fie fo en muͤſſen, als wenn fie in der 
egen, und ihr Leib und Kraͤfte waren davon gantz verzehret. 
. ae hing, wenn doch die eule und die Teichtfinnigen Kinder 
„% ee glauben lernen, was Suͤnde iſt, und wie ſauer ſteeinem her · 
64 f aach wied, ie ie würden ſo leichtſinnig nicht ſern: 
IH Den Listen Unſer Boot brachte von Savannah Korn und 
ohne "Hast ich einen Sei ſo gleich denen Nothleidenden aus 
ett heiſet habe. bee uns auch auf einem nachkom⸗ 


. genden Peer Neiß, Fleiſch, Samen⸗Korn und Samen, 
„ Bohnen. Er hat ſich ſehr guͤtig bewieſen, und alles mögliche zu 
170 | chen pero. Er erwartet naͤchſtens 1 Proviſion, dadurch 
E er allem unſerm angel abhelfen wird. Ein frommer ur⸗ 
„„ ger klagte wir mit Weinen, daß ſeine Arbeit im Felde faſt um 

\ 8 0 bu ſey, indem er nebſt ſeinem Nachbar zwar Korn gepflantzet, das 
N I) aber, nachdem es N wieder verdorret, da es doch bey 
N 0 fin Nachbarn, t Erdreich haben, lieblich gruͤnet und 
1 60 waͤ Er hat. b Bunge auf feinem Mücken hinausgetragen, 

) © 9 weil eher glich an = 77 8 ee iſt ‚6 Bea 
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liegenden goͤttlichen Wahrheiten nicht eilen koͤnnen, weil fie uns 
alle zur Erkentniß der Wege Gottes und zur Förderung im thaͤtigen 


Chriſtenthum gar zu nothig geweſen. Es haben auch die Betſtun⸗ 


den theils wegen Kranckheiten, theils aus andern Hinderniſſen nicht 


taͤglich gehalten werden koͤnnen, auch hat man unterweilen für nd 


thig gefunden, erbauliche Nachrichten vorzuleſen, und einige in der 


Schule vorgetragene Dinge öffentlich vor der Gemeine zu wiederho⸗ 


len, daß wir daher mit dem 1 Buch Moſis juſt ein gantz Jahr zu⸗ 
= gebracht haben. N e 1 wi 15 


Den 1 ten. Kieffer von Purisburg bringt nun 4 Maͤgdlein 


zu uns in die Schule, die beyden aͤlteſten ſollen nebſt 6 erwachſenen 
Kindern aus der Gemeine zum Heil. Abendmahl praͤpariret werden. 


C hriſt bekommt fein heftiges Bluten wieder, welches er vor dem 


Jahre um dieſe Zeit ſo ſtarck gehabt. Es war kein Mittel vorhan⸗ 
den, das Blut zu ſtillen, und hat er hinter einander wol mehr denn 
6 Quart weggeblutet, woruͤber er von allen Kräften kommen iſt. 


Er nimmt dis als lauter Liebes⸗Zuͤge Gottes an, der ihn auch da 
durch zur ſeligen Heimfahrt immer beffer zubereiten will. 


Den 18ten. Unſere Leute haben ietzt zum Pflantzen das frucht. 


barſte Wetter, und beweiſen ſich auch dabey ſehr fleißig. Die Wuͤr⸗ 


mer und Voͤgel thun in Garten und im Felde viel Schaden, ob ſich wol 


die Leute mit Wachen und Ausſuchen viel Muͤhe geben. Kieffer, 


der heute wieder von uns reiſet, wuͤrde gern zu uns ziehen, wenn er 


mur einiges gutes Land haben koͤnte. Er laßt an unſerm Ort eine 


| 


Supplique an den Gouverneur in Charles» Town machen, darin 
er das Elend, das er aus Schuld der Obern in Purisburg und 
ſonderlich des verſtorbenen Purry, mit den Seinigen erdulden muͤſ⸗ 


ſen, vorgeſtellet, und um gut Land, noch einige ihm abgekuͤrtzte 


Acmeric. III. Sort. 


Proviſion, und die Erlaſſung des Paſſage⸗Geldes bittet. Die Her⸗ 


ren in Charles⸗Town find den armen Leuten ſehr gewogen, und al⸗ 


ade er ſich eine gute Reſolution und Verbeſſerung ſeiner 
8 CC 


1 nſtaͤn e. 
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Den ten. Durch göttlichen Gnaden / Beyſtand haben wir Anno 1737. 
nun das erſte Buch Moſis in den Abend⸗Betſtunden zu Ende ge⸗ Apri 


\ April, 
bracht. Man hat mit Applicirung der in den bibliſchen Hiſtorien er 
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Ä = Den ıgten. In der be en 1 Aberd Baff nde 
E YAppliction | der DE en ee ſtorie des 1 Cap. im x 
abermals Sanur Kur, ‚mas 4 . an den Se 


. yen Evangeliſe 
6 ans 1 1 . erinnern, daß die 0 
ll I geplagten Iraeliten gro Theils doch nach ihrer Aus 
I; und Wunder⸗Errettung N mi er nach Egypten gefehnet, weil 
. be dae be DE en dung Otten nicht gefunden, mad 

fie ſich etwan vorh i uten Tagen u mmoditaͤten 
eingebildet haben. Wie ehe abe Bade gegangen, zeige di 
eee 10. wish roten if n 
Den 2often. Durch die letzt 0 n iſt un 
angel beyweitem noch nicht seen e 
die eſſen müffen, und a ee mehr al 
zohnen 0 bog 100 b 


Korn und 20 Bufhel B chkommende 
| Petiauger wird unſern aa “ 455 Da man es bey Sehr 
5 f gung der aͤuſſerlichen De ch en recht machen kan, indem 


man einigen zu gelind. andern zu ſcharf zu ſeyn angeſehen wird, ſo 
moͤgen ſich wol manche heimlich gegen mein Amt erbittern, ob man 
es wol auffeclich ſo deutlich nicht mercket. ee 


fehne mich von Hertzen dieſer Last los zu ſeyn, kan ſie auch kaum 
4 tragen, wenn in der Provision Sache keine reelle Aende. | 


Dar 
Den 21ſten. Gedachter Petiauger kam dieſen Mittag hier 
an, Km brachte Korn und Bohnen zum Samen, tie auch zur 


Psion 7 ‚Stel und Naß. sn ſey gelobet für dieſen 
Segen, 


9 


Segen, und ärzte und auch hiedurch im Dertrauen auf fin fer 


nere Vorſorge! Ich muß dem Herrn Cauſton fuͤr dieſe uns herauf 
geſchickte Dinge danckſagen. Denn haͤtten ſie unſere Leute ſelbſt ho⸗ 


len ſollen, wuͤrde viel Zeit haben muͤſſen verſaͤumet werden, die ſie 
doch zum Pflantzen und Bewahrung des Gepflantzten ſehr nöthig ha» 
ben. Wir haben ietzt wieder ſo viel Proviſion, daß doch keiner 
hungern darf. Was ich dem T und 2 Transport an Proviſion bis 
jur Ernte geben ſoll, davon habe ich von Herrn Cauſton noch keine 


eigentliche Inſtruction bekommen können; doch weil ſie ohne Lebens 


Mittel nicht leben und arbeiten koͤnnen, auch Herr Oglethorpe ei. 
nen kleinen Vorſchuß für kuͤnftige Bezahlung erlaubet hat, ſo wird 
auch denen, die es verlangen, etwas gereicht. 

Dien 2aflen. Der Schuhmacher Reck von Purisburg iſt 
Vorhabens, ſein aͤlteſtes Soͤhnlein hieher in die Schule zu thun, 


Diarium. rost 
Anno Day. 


April. 


das denn ebenfalls einem Saltzburger zur Pflege und Aufſicht übers 


geben werden fol. Wenn wir nur näher vom göttlichen Willen 
uͤberzeuget wären, und einen ordentlich ausgemeſſenen Platz hätten, 
wolten wir ein raͤumliches Haus zur Wohnung fuͤr ſolche fremde 
Kinder erbauen laſſen, da man ſie denn beyſammen haben, und fuͤr 


ihr geiſtliches Heyl durch dazu beſtellte Leute beſſer wuͤrde ſorgen 


koͤnnen. Das Bauen koſtet nur hier ſo viel. Wir haben den Platz, 
darauf die Prediger⸗Haͤuſer gebauet werden ſollen, zum Garten eins 


zaͤunen laſſen, welches uns über 5 Pfund Sterl. koſtet. Hätten 


wir Engländer dazu gebraucht, kaͤmen gewiß die linkoſten noch ein. 


mal ſo hoch. | | 
Den. 2zſten. Ein verheyratheter Saltzburger erzehlte mir zum 
Lobe Gottes, daß ihm der himmliſche Vater auch das wenige, fe 
er etwan an Proviſion und einigem Garten⸗Gewaͤchs habe, ſo ſegne, 
daß er wohl auskommen und vergnuͤgt ſeyn koͤnte. Er gedaͤchte 
unter dem Eſſen vielmal an das, was er ſchon in Alt⸗EbenEzer in 
der Predigt aus GOttes Wort vernommen: Es iſt beffer ein wenig 


mit der Furcht des HERAN, denn groſſer Schatz, darinnen un- 


ruhe iſt. Es iſt beſſer ein Gericht Kraut mit diebe, denn ein gemaͤ⸗ 
ſteter Ochſe mit Haß, welches wol recht bey ihm einträfe. Er re⸗ 
dete weiter von der gewiſſen Hülfe GOttes, wenn auch Menſchen 
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1032 Diarium BROS, 
Anno 1737. ihre Hand zur leiblichen Verſorgung abziehen ſolten das m ir in den 
April. ietzigen Umſtaͤnden wol recht erbaulich wer. 
nn O wenn ich doch die Leute fleißiger befuchen koͤnte! Ihre und 
meine Geſchaͤffte, da ich täglich 3 Stunden mit den Kindern in der 
Schule und Zubereitung zum Heil. Abendmahl, auſſer andern aͤuſ⸗ 
ſerlichen Hinderungen zuzubringen habe, erlauben den Haus⸗Be⸗ 
ſuch nur dann und wann. Mein lieber College hat täglich 4 Stun⸗ 
den zu informiren und fonſt ſeine Arbeit, doch findet er zum Haus⸗ 
Beſuch noch manche Gelegenheit, die auch im Segen iſt. 
Den 2a4ſten. Schon geſtern Abend nach der Betſtunde frag⸗ 
te mich Steph. Riedelſperger um mein Gutachten wegen ſeines Vor⸗ 
ſatzes, auf einige Zeit in fremde Arbeit zu gehen, und ſich etwas zu 
verdienen. Ich ſagte ihm kurtz, daß er ſelbſt feine Umſtaͤnde und 
den Willen GOttes prüfen und darnach fein Thun und Laſſen ein» 
richten muͤſte. Ich wolte ihm dieſe vorhabende fremde Arbeit we⸗ 
der rathen, noch widerrathen. Heute fand ich mehr Zeit, ausfuͤhr⸗ 
licher mit ihm zu reden, und ihm den groſſen Schaden im geiſtli⸗ 
chen und leiblichen, der mit dieſer Wegreiſe verknuͤpft ſeyn wuͤrde, 
vorzuſtellen. Es ſey zu ſorgen, er komme, bey ſolcher Entfernung 
vom Worte GOttes, und in Geſellſchaft unartiger Leute, gar um 
das wenige geiſtliche Gute, das er etwan noch habe. Und ob er 
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tung committiret, fo werde doch dafür nicht fo geſorget werden, als 
wenn er ſelbſt gegenwärtig waͤre. Auch erfordere es noch nicht die 
höchfte Nothwendigkeit, ſich von der Gemeine, obwol auf kurze Zeit, 
zu trennen, weil theils etwas zu eſſen ſchon da ſey, theils ich es dem lie⸗ 
ben GO zutraue, er werde der Wohlthaͤter Hertzen bewegen, dem 
I und 2 Transport noch bis zur Ernte Unterhalt zu geben. Das wiſſe 
er ja die 3 Jahr aus Erfahrung, daß, ob es wol unterweilen ſehr 
kümmerlich hergegangen, doch noch keiner Hungers geſtorben ſey, 
und alſo ſolte ers dem allmachtigen Verſorger ferner zutrauen. Die 
Haupt⸗Sache bey dieſem feinem Vorhaben komme darauf an, daß 
er von dem goͤttlichen gnaͤdigen Willen wohl ſuche uͤberzeuget zu 
werden. Denn den Chriſten komme zu, ohne des Vaters Willen 
N keinen Schritt fortzuſetzen, oder etwas vorzunehmen. Dabey er⸗ 
innerte ich ihn deſſen, was uns vor dem Jahre begegnet, da 2 5 
a 9 
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wol die Sorge für das gepflantzte Korn einem andern für Berge 


E- ah 88888 ep uns alle bl Feame werden, und brate ö 
beſſer, hier als dort in einer neuen — ms fan Auch 

rſorgte GO e die Leute fo, daß doch keiner Hunger! 8 en 
iſt, aber ein iedes redliches Gemuͤthe ihm 950 afür loch i 13 
lich dancket. Daß ich in dieſer Sache gegen den Riedelſperger 
viele Worte machte, hat ſeine ſehr gute Urſachen Salt e 

derung thut im geiſtlichen und leiblichen gewiß Se Ich 

ihm zugleich mit freundlichen Worten ſeine ine Laine A Ehri 8 
“ham, wie auch keinen böfen Borfak, gar en se wegzitle. 


das er re durch GOttes Gnade zu verbeſſern ene Er ekan⸗ 
te feine Imtreue und Traͤgheit komme von dem unterlaſſenen ernſtli⸗ 
Gebet her. Ob er nun noch der geda an einem 


0 en Arbeit an 
andern Ort nachreiſen wird weiß ich Klar Be 

zu uͤberlegen. Es find fonft ſchon mehrere ſolches egen 

weſen, der liebe GO aber hat es immer gar wunderbar erbar gehin. 
dert, und zuletzt haben ſolche Leute ſelbſt erkant, wie gut und 
heilſam es geweſen, daß ſie hier geblieben find. Die er, 1 
zum Diſch des HENNAN-pröpariret werden, machen uns gute 
nung, ſie werden ihre Hertzen dem lieben Hehlan aufopfern, und 
ſeine glaͤubige Schaͤflein werden. Wenn nur einiger maſſen durch 
das Wort Gottes etwas Gutes bey den Seelen ausgerichtet wer⸗ 
den kan, ſo macht es ſchon alle mit dem Lehr⸗Amte verknuͤpfte Be, 
ſchwerlichkeiten leicht und angenehm; noch mehr aber geſchiehetes, 

wenn ſich die Seelen durchs Wort gantz gewinnen laſſen. 
Den 258ſten. Der Purisburgiſche Schuhmacher, der eine 
Belang her Schuhe en hat 3 Salszburger perſuadiret, ſein 
Qqq agq 3 Fand, 


N 
| | wen 
660 | ) 1034 Diarium. 

a) Anno 1737. Land, an gegen uns uber in Caroline liegt, um eine gar ge⸗ 
— 0 April. ringe Belohnung auszureinigen und anzupflangen; welche Arbeit die 
N Leute um ſo viel williger angenommen, weil ſie alle Abend wieder zu 
K | Haufe kommen, und den Betſtunden beywohnen konten. Weil 
sl aber dieſe Männer, hieſiger Colonie Proviſion genieſſen, und alſo ver 
„%% bunden find, dieſer unſerer Provintz durch ihre Arbeit Nutzen zu 

| ſchaffen, ſo ſchrieb ich heute an Herrn Cauſton, mich dieſer Sache we⸗ 
gen zu erkundigen, damit nichts wider Wiſſen und Willen der 
Wohlthaͤter und Vorgeſetzten unter uns vorgenommen werde. Ich 


zeigte im Brief abermal an, wie gut und nuͤtzlich es ſeyn würde, 
wenn meiner Gemeine ihr voͤlliges Land ausgemeſſen waͤre. Nach⸗ 
dem die Leute mit dem Pflantzen fertig, und ſie ietzt wieder bis zur 
Behauung des Korns Zeit uͤbrig haben, fo würde auf ihren Plan⸗ 
tationen eine gar nützliche Arbeit geſchehen. Weil dieſe Maͤnner 
gerne etwas verdienen wollen, und ich, vor erkantem Willen des 
Herrn Cauſton, in ihre vorhabende Arbeit auf des Schuhmachers 
Plantation nicht willigen konte, ſo ſind ſie etliche Tage unſere Hols⸗ 
hacker, Dafür fie eben einen ſolchen Tage ⸗Lohn bekommen, als ih⸗ 
nen der Schuhmacher geben will. 8 a 
Den 26ſten. Der liebe GOTT wird die fromme S. vere, 
muthlich bald vollenden, und zu feiner ewigen Ruhe führen, als wo ⸗ 
ber ſit ietzt ſo herrlich durch mancherley felige Führungen des Gel. 
| ſies präpasinet, daß ich ſie allezeit mit groſſer Erbauung reden, und 
von der Erfahrung der in ihrem Hertzen waltenden Gnade GOttes 
zeugen hoͤre. O wie viel lernet man doch, wenn man mit ſolchen 
einfältigen Seelen, in denen der HERR fein Gnaden⸗Werck hat, 
umgehet und mit ihnen recht vertraut wird! Sie iſt ein recht treues 
Schaf des HErrn JESli, die auf ihren Hirten mit unperwandten 


Augen ſiehet, und mit allem, was er mit ihr vornimmt, zufrieden 
iſt, wenn er ſie nur wegen ihrer vielen Gebrechen, die ſie gar tief 

einſiehet, nicht aus feiner Pflege und Leitung laͤßt. Wenn er ſein 
Angeſicht vor ihr verbirgt, o wie iſt fie bekuͤmmert, wie flehet und 
betet ſie, und gibt ihr aus SOttes Segen der ſel. Joh. Arnd in fein 
nem Buch vom W. Chriſt. in ſolchen Kampfs ⸗ und Anfechtungse 
Stunden viel Unterricht und Troſt. In den Anfechtungs⸗Stun⸗ 
den ſchmetzt GOTT mehr und mehr alle Schlacken ab, und führt | 
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beſſer als ſonſt finden kan. GO mag, ſagte | 
machen, was er will, wenn er mich nur wegen meiner vielen Suͤn⸗ 
den nicht aus feiner Gnade und Liebe verſtoͤßt. O was iſt es fuͤr ein 
heiliger GO! wer kan vor ihm ſtehen? Kein Heiliger hat es für 
ſich gekont. Wenn ich dis bedencke, entfällt mir aller Muth; doch 


lob, daß wir einen Heyland haben ꝛc. Mein Zuſpruch und Huͤlfe 


im Gebet kam ihr heute eben zurechte, und war ihr fehr angenehm. 
Daß ihre Kinder GOTT nicht ernſtlich fürchten lernen wollen, iſt 
ihr ungemein peinlich, und preßt ihr viele Seufzer und Thraͤnen aus. 

Ihren Knaben haben wir unter der Aufſicht und Pflege des frommen 
Kalchers gethan, weil er der Mutter nicht folgen wolfte. 


Dien 27 ſten. Geſtern Abend hatten wir eit ſtarck Donnet⸗ 


Wetter und groſſen Platz⸗Regen, darunter auch Schlooſſen faſt ei 


nes Daumens dick fielen. Diejenigen Kinder, die man um Aufſicht 
und Pflege willen hin und her zu Chriſtlichen Leuten gethan, ſind 
zwar gut verſorgt, aber doch nicht ſo, als man es wuͤnſchte. Die 
1 9 8 viele Arbeit, darauf ſie, zumal ietzo, von dem fruͤheſten 

Morgen an bis auf den Abend ihre Zeit wenden muͤſſen, und daher die 
Dee ee vor und nach der Schule unter Aufſicht haben 
koͤnnen. Demnach möchte wol noͤthig ſeyn, daß etwa ein raͤumlich 
Haus von Holtz und geſpaltenen Bretern zu dieſem Zweck erbauet 

wuͤrde, zumal, da der liebreiche GOT ſchon vor einiger Zeit etwas 


Geld beſcheret hat. Unſere armen Leute wuͤrden die Gelegenheit mit 


Danck ergreifen, nach gethaner Feld⸗Arbeit etwas hier verdienen zu 


koͤnnen, und duͤrften ſie alſo nicht fremde Arbeit ſuchen. Wir uͤber⸗ - 
485 uns aber auch mit dieſem Vorhaben der vaͤterlichen Leitung 


tes, er wolle unſer Gemüth zu dem lencken / was feinem heili⸗ 
gen Namen ruͤhmlich, und unſern Kindern und der Gemeine nützlich 


iſt! Des grund⸗frommen O. S. Weib, die ſonſt dem Evangelio 


EHrifti heimlich widerſpenſtig war, ſcheinet ietzt die Nothwendigkeit 


einer wahren Bekehrung beſſer als ſonſt zu erkennen. Ich erkundigte 
mich bey ihrer Garten⸗Arbeit nach ihrem Seelen⸗Zuſtande, da denn 


ihre Antwort mehr in Thränen als Worten beſtand. Sie dancket 


Gd d, der ſie nach Eben Ezer gebracht / wo ſie nebſt ihrem Manne 


ihre 


ſie in Die rechte Kraft der neuen Geburt ein. Die Gnade machts, Anno 1737. 
ſie ſich in alle kuͤmmerliche und leibliche de Umſtaͤnde A 
ſie heute, mit mir 
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Anno 1737. ihre Seele zu erretten hoffe. Was SO TD an ihrem Hertzen Gu⸗ 


April. 


tes wircke, könne fie nicht ausſprechen, dazu die Betſtunden am 
meiſten an ihr geſegnet waͤren. Daß auch ihr Mann, der doch ſchon 
fonft einen ſchoͤnen Anfang im Chriſtenthum gehabt, von dem lie⸗ 
ben GOTT immer weiter geführet werde, und wie er daruͤber den 
Be des HERRN preife, davon brauchte fie gar eindruͤckliche 
orte. leere eee e 
Den agſten. S. N. iſt nebſt M. R. doch nach der Mosgro⸗ 
vin ihrer Plantation gereiſet, daſelbſt auf etliche Monate Geld zu 
verdienen. Dem M. R. iſt ſolche Entfernung von der Gemeine we⸗ 
niger zu verdencken, als dem S⸗R. indem jener kein gut Land zum Gar⸗ 


ten bekommen, dieſer aber gut Land und darauf gnug Arbeit hat. Ich 


führte feinem Weibezu Gemüth, wie uͤbel er hierin gehandelt, und in 
welche Gefahr er ſich ſtüͤrtze, da er ſich vom Worte Gottes und Ge·⸗ 
brauch des Heil. Abendmahls, das er uͤber 4 bis 5 Monat nicht ge⸗ 
noſſen, aus puren fleiſchlichen Urſachen entziehe. Sie erzehlete mir, 
daß ſie ihm wol zugeredet, aber nichts ausrichten koͤnnen, und habe 
er ihr viel ſcheinbare Bewegungs⸗Gruͤnde vorgeſagt. Ja ſie verſi⸗ 
cherte mich, daß er gar wegzuziehen gedaͤchte, um deßwillen auch ſei⸗ 
ne beſte Kuh verkauft habe. Ich ſagte ihr, was ſolche eigene We⸗ 
ge nach ſich ziehen wurden, und moͤchte ſie daher fuͤr ſich und ihn 
hertzlich zu GOtt beten. Ich redete noch mit einigen andern Wei⸗ 
bern (denn die Maͤnner finde ich zu dieſer Pflantzens⸗ Zeit ſelten zu 
Haufe) die aber bey aller Erfahrung aͤuſſerlichen Mangels gar aus 
einem andern Tone reden. Redliche Seelen unter uns find bey den 
geringfien Wohlthaten vergnügt, achten ſich auch derſelben nicht 
werth, und halten die Klagen dieſer und jener, da es auch wol nicht 
an murren fehlet, fuͤr kein gut Zeichen. In der heutigen Abend⸗ 
Betſtunde hatte, wie jetzt mehrmal habe, wieder Gelegenheit uber, 
2Moſ. 3,21, 22. den Zuhoͤrern zu zeigen, daß unſer G Ott die Her⸗ 
zen der Menſchen lencken kan wie Waſſer⸗Bache. Er habe ſchon 
manche Wohlthaͤter in Liebe zu uns geneigt, die ar f allerley Weiſe 
für die Gemeine geforget haben: ware es uns heilſ m, ſo koͤnte er, 
die Zahl ſolcher Gönner, und Wohlthaͤter nicht nur vermehren, fon«- 
dern auch die Gemuͤther derer, die uns eben, nicht guͤnſtig waͤren, 


zum Mitleiden und Wohlthun erwecken, wie hier an dem gautzun 
31 1 5 5 ge⸗ 


— 


5 gekchrten Verhalten der Egypter gegen das Volck GOttes zu ſehen. Anno 1yzy. 


Wenn iemands Wege dem HErrn wohlgefallen, ſo macht er auch 


ſeine Feinde mit ihm zufrieden, ihm guͤnſtig und gewogen: Da aber 


der weiſe GOtt, ohnerachtet aller Vorſorge unferer lieben Wohl⸗ 
thaͤter, mancherley Noth und Pruͤfung uͤber uns hat ergehen laſſen, 
und noch ergehen laͤſſet, Kram er feine gar heilige Urſachen dazu 


Apr. 


und eigen heilſamen Zweck dabey haben : Einer ſey ſchon erreicht, 


nemlich / daß manche unter uns mit ihren unglaubigen und weltlie⸗ 


bigen Hertzen offenbar worden, da ſie etwan in der vorigen Zeit ſich 


eingebildet, gar ſtarckglaͤubig und voller Vertrauen auf Gott und 
ſeine Verheiſſungen geweſen zu ſeyn; welches Erkentniß nach GOt. 
tes Intention ſolche zur wahren Bekehrung leiten ſoll. Hingegen 


Samens gu ielem doe BOtteSUnD zur Erbauung nderrofenar 


en Ben aen, earn Gem Eaufenab rum 


‚fern Leuten, nach Caroline auf die Arbeit zu gehen, verſtatten wolle, 
erhalte ich die Antwort, daß er ihnen zwar ihre Freyheit laſſen wolte, 
aber es doch lieber ſahe, wenn fie mit ihrer Arbeit für Bezahlung die 
ſer Colonie dieneten. Er ſelbſt will einige auf feine Plantation in 
Arbeit nehmen, wenn ſie dazu Neigung haben. Zugleich verſpricht 
Derr Cauſton, daß den Salsburgern ihr Land bald ausgemeſſen, 
und der groſſe Schade, den fie bey Ermangelung eines ihnen zuge⸗ 
meſſenen Landes leiden müffen, gut gemacht werden ſoll. Von P. 
habe durch den Herrn Z. die Nachricht, daß die neulich ange⸗ 
kommene Schweitzer follen willens ſeyn, in ihre neu anzulegende 
Stadt keine andere als Special · Lands Leute aus ihrem Canton um 
ter ſich autzunehmen. Der Ort ihrer Wohnung iſt welt oben am 


Savannah⸗Fluß, bey einem von Indianern und Kaufleuten bewohn⸗ 


ten Dorf, Savannah⸗Down, gelegen, und werden ſie ihre Provi⸗ 
ſion faſt eher verzehren, ehe ſie dahin zu Waſſer kommen. Mit ei⸗ 
nem beladenen Boote muͤſſen ſie wenigſtens 4 Wochen Zeit zubrin⸗ 
gen, und dabey gegen den Strom ungemein arbeiten. Das Erd⸗ 
reich ſoll dort gut ſeyn, iſt aber wegen der wianerg faͤhrlich und we 
gen Mangel der Communication beſchn lich van vohnen. 


Aumeric. Ill. Sort. Nr Den 


der gute Schatz des Hertzens bey einigen Gliedern der 


er 


Mai, 
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Anno 1737. Den Zoten. Die publiquen Plaͤtze mitten in der Stadt haben | 


bisher wuͤſte und unbrauchbar gelegen, daher viel Bicsche und Un⸗ 
kraut drauf waͤchſet, weil ſich niemand umſonſt die Mühe gibt, die 


Wourtzeln heraus zu graben. Damit nun die Buͤſche nebſt den Wur⸗ 


tzeln wegkommen, und alſo den Schlangen und anderm Ungeziefer die 


Behaͤltniſſe genommen werden, find die Leute eins worden, gedachte 
Mlaͤtze, die mehr als 4 Morgen ausmachen, einzuzaͤunen, und noch 
Korn, Bohnen und Potatoes darauf zu pflantzen; welches ihnen 


auch wohl zu goͤnnen iſt, da ihnen nicht mehr als 2 Morgen zum Gar⸗ 
ten ausgemeſſen worden. ee e e 


5 i 1: 
a RISING RR 
beben: Nef ane SG MAIS... nenne 
„Den Iten. Eine Salszburgerin welche bisher nach der Ver⸗ 
gebung der Suͤnden und der Gnade GOttes ernſtlich gerungen hat, 
erzehlte meinem lieben Collegen, was der HErr JEfus in der vorien 
gen Woche fuͤr groſſe Barmhertzigkeit an ihr gethan habe. Sie ſey 
mit Sorgen für ihre Sünde zu Bette gegangen, und da ſie unter 
hertzlſchem Seufgen nachdem ſie vorher, zwar im Gefühl ihres groe 
fen Elendes, aber gantz kraftlos gebetet, GOtt mochte ſie doch vor 
den Verſuchungen des Feindes bewahren, eingeſchlafen, ſey ihr vor⸗ 
gekommen, als ſähe ſie den liebſten Heyland naher zu ihr treten. 
ie habe ſich bey ſeiner Erblickung anfänglich ſehr gefuͤrchtet, weil 
ie gemeinet, er würde ſie als eine groſſe Suͤnderin ſtraken. Doch 
da fie an ihm eine ungemeine freundliche und leutſelige Geſtalt wahr⸗ 
genommen, habe ſie zu ihm gebetet, und ſich vorgenommen, ihn am 
Kleide veſt zu halten, wenn er von ihr als einer groſſen Suͤnderin 
weggehen wolte. Da habe er angefangen gar freundlich mit ihr zu re⸗ 
den, und zu ihrer Beſtrafung nichts mehr geſagt, als fie ſey gar un⸗ 
artig geweſen. Und nachdem ſie ihm verſprochen, ſich redlich zu beſ⸗ 
ſern, (welcher Verſpruch ihr durch Marck und Bein gegangen) ſo ha⸗ 
be er ſie ordentlich von ihren Sünden ablolviret, und gefagt: Sey 
getroſt, meine Tochter, deine Suͤnden ſind dir vergeben. Wie ihr 
bey Anhörung dieſer Abſolution zu Muthe geweſen, ſey ganz unaus⸗ 
ſprechlich. Sie empfinde ietzt die Kraft dieſer Worte und die Ber⸗ 
gebung der Suͤnden wahrhaftig in ihrer Seele nur ſey fie bekuͤm⸗ 
mert, ſie moͤchte nach ihrer Zuſage dem „En Sefunicht treu ve 
99 127 44 o_ 40 ul te ben. 
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teinifchen Hofe gehalt 
verſichern k yore daß der HErr JEſus ſich in ſeiner Liebe und Freund, 


reit i 


Seele hier geoffenbaret hatte. Man koͤnte noch mehr ſpecialia an, 


J Gnade! een alt Sees Sa u en 
Dieſen Abend habe in der privat: Verſammlung einiger Leute, 
die in eines Saltzburgers Huͤtte gehalten wird, den Lebenslauf des 


ſel. Lutheri zu Ende gebracht, darauf der liebe GOtt viel Erbauung 
geleget, welches allein zu ſeinem Preiſe bekennen muß. Wir wuͤr⸗ 


den ſchon eher damit fertig worden ſeyn, wenn man nicht zur Einſicht 
in die merckwuͤrdige Umſtaͤnde der damaligen Zeit eines und das an⸗ 
dere haͤtte erzehlen, und alles zur gemeinſchaftlichen Erbauung an⸗ 
wenden wollen. Auch iſt zuweilen für noͤthig geachtet worden, et⸗ 
was anders nach Gelegenheit der am Tage vorgetragenen goͤttlichen 
Wahrheiten zu meiner und anderer Erbauung vorzunehmen. Solte 
es der liebe Gott noch ſo haben wollen, daß eine raͤumliche wohlper⸗ 
. ß A 2 BL: 
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Anno 1737. wahrte Hüfte zur Wohnung, beſſerer Aufſicht und Pflege der Kin» 
Mai. der gebauet würde, moͤchte dis ein gar bequemer Ort ſeyn, daß da- 
ſelbſt ſo, wie in Alt⸗Eben zer, mehrere zum Gebet und privat Erbau⸗ 
ung zuſammen kommen koͤnten. . kr 
Den ten. B. ließ ſich von mir einen Brief an feinen alten 
Vater in Lindau auſſetzen, und war mir der Mann und das Weib, 
die auch zugegen war, wegen ihrer Vergnuͤgſamkeit und Zufrieden⸗ 
heit mit dem, was ihnen Gott hier beſcheret, recht erbaulich. Er 
wuͤnſchte, fein Vater moͤchte auch hier feyn + die Arbeit wuͤrde ihm 
zwar als einem alten Mann ſchwer fallen, GOttes Wort aber, das 
er hier wegen ſeines ſchlechten Gehoͤrs deutlich wuͤrde hören koͤnnen, 
wuͤrde ihm alles leicht machen. Er verſicherte mich, wenn er den 
Saltzburgern in Lindau alles, wie es hier zuſtehet, Gutes und Boͤ⸗ 
ſes, aufrichtig ſagen ſolte, es wurde keiner zurück bleiben, ſondern fie 
zoͤgen alle hieher. Ich fragte, warum denn nicht mehrere Saltzbur⸗ 
ger an die Ihrigen ſchrieben? er gab zur Antwort, weil ſie noch nicht 


wuͤſten, was fie für Land bekommen würden; wenn alles Land wuͤr⸗ 


de ausgemeſſen ſeyn, wuͤrden ſie wol ſchreiben. 
Dien zten. Die 8 Kinder, welche zum heiligen Abendmahl 
præpariret werden, kommen taͤglich von 2 bis 3 Uhr Nachmittags 
zu mir. Weil es aber ietzt um dieſe Zeit gar heiß, und alſo zu dieſem 
wichtigen Vorhaben gar unbeqvem iſt, fo gedencke ich lieber die Mor⸗ 
genſtunde von 8 bis 9 darauf zu wenden, in welcher ich ſonſt mit al⸗ 
len Schulkindern die Hiſtorie durchzugehen pflege, die ich aber nun 
von 10bis 11 nehme. Wegen dieſer vorhabenden Veraͤnderung 
ließ ich den Schulmeiſter zu mir kommen, und zeigte ihm an, welche 
Stunde er ietzt informiren würde, und möchte er auch, da man es 
nicht aͤndern kan, eine Engliſche Stunde anfangen. 
Dien ten. Eine Saltzburgerin erzehlte mir, wie ſehr fie ihr 
Serderben fühle: fie gedencke mehrmal an die Worte ihres ſel. Man⸗ 
nes, der oft geſagt, ſein Verderben ſey ſo groß, daß es kein Wun⸗ 
der waͤre, wenn ihn Gott in die Hölle verſtieſſe, welches fie damals 
nicht habe faſſen koͤnnen. In der vergangenen Nacht habe ihr der 
Satan mit ſeinen Anfechtungen viel zu ſchaffen gemacht, welches fie 
aus dem Bette und ins Gebet getrieben, doch haben die Verſuchun⸗ 
gen ſie nicht beten laſſen. Daruber ergreift ſie ihr Geſangbuch 1 
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ano 1737, begangene Sünde, und das dadurch geſchehene Aergerniß ſo vor, 
& Mi daß fie daraus ihren unbekehrten Zuſtand des Hertzens und die groſſe 
Gieefahr ihrer Seelen erkennen konte. Zuletzt fiel ich mit ihr auf die 

9 0 und betete, und hat ſieſ o wol unter dem Zuſpruch als Gebet be⸗ 

ſtaͤndig geweinet. Wenn die andere Perſon heute nach Haufe kommt, 

will verſuchen, ſie beyde völlig zu verſhnen e 

AU Cͤhriſt hat ſich durch einen harten Fall in der rechten Seite ſehr 
4 verletzt, ob man wol keine offene Wunde IR er ae 
109 GoOtt ü nen beg „welchen Herr Zwiffler vor ſeiner Ab⸗ 
N reiſe nach Anweiſung des Herrn P. Richters zubereitet hat, an 12 
daß ſich das geronnene Geblüt wieder zertheile. Ich habe ihm auch 
zum Schmieren etwas Schauriſchen Balſam gereichet, welcher von 
ini ſchiedenen Zufällen für eine groſſe Wohlthat 


- 9 u = 
— un 2 8 2 NY IT 


unſern Leuten in ihren verſch 
geachtet wird, e ee „und dem Wohlthater 
pielmal aller Segen zur Vergeltung angewünſchet wird. Dem 
Chriſt gehet es zwar kümmerlich, doch findet man ihn, wie einem 
ER gebühret, allezeit zufrieden, und für die kleinſte Wohlthat 
dankbar :::; ] zEl ab RER RR 
Den zten. Ein Teutſcher Capitain aus Purisburg, Na⸗ 
mens Holzendorf, der die Chirurgie fehr wohl verſtehet, hatte fi. 
ſchon mehrmals erboten, zu uns zu kommen, und unfern Leuten zur: 
Ader zu laſſen, daher lieſſen wir ihn geſtern Abend kommen, und hat 
er unfeen Leuten umſonſt zur Ader gelaſſen. Er erbietet ſich auch wie 


N der deshalb zu uns zu reiſen, ſo bald wir es nur für nöthig finden und 
I ihn verlangen würden, Er iſt in ſeiner Kunſt ſehr geſchickt, ob er 
6 a ſie wol in Purisburg eigentlich nicht practiciret, und halten wir ſeine 
0 1 0 Willigkeit fuͤr eine recht groſſe leibliche Wohltat. 


Dien gten. Geſtern Abend kam eingroß Boot voll Schwei 
tzer aus dem Canton Appenzell bey uns an, die hier ihre Nacht ⸗ 
Herberge hatten. Es iſt ein Mann unter ihnen, den ſie Lands ⸗ 

auptmann nennen, der ſehr geſchickt und unter ihnen in groſſem 
Anſehen ſeyn ſoll. Dieſer hat einigen Saltzburgern das Land, wo⸗ 
hin fie ziehen, welches er ſelbſt ſchon geſehen hat, ſehr angeruͤhmt, 
auch erzehlet, daß ein Saltzburger von uns einen ſehr favorablen 
a. Brief nach Lindau von unſern hieſigen Umſtänden geſchrieben habe. 
a Dis iſt vermuthlich der Brief des Rupr. Steiners, welchen wir 155 g 

Mall) x 3 z g 


UUUUUUUUU 
lich gedruckt uͤberkommen haben. Da wir beyde gedruckte Bogen, 

die von unſerm geiſtlichen und leiblichen Zuſtand handeln, nochmals 
genau durchgeleſen, und eins mit dem andern verglichen haben, fin 
den wir, daß uns weder unſere ietzige Zuhoͤrer noch die nachkommende 


Anno 173. 
Mai. 


Leute mit Necht einigen Vorwurf, als hätten wir zu guͤtige Nach» 


richten eingeſchickt, machen koͤnnen. Denn ob wir wol beſtaͤndig viel 
Truͤbſal erfahren haben, das in gedachter Schrift auch nicht ver» 
ſchwiegen iſt; ſo haben doch die geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten 
alle Prüfungen uͤberwogen, und wuͤrde boshaftig von uns gehandelt 

ſeyn, wenn man wegen des Gefühle der mannigfaltigen Noth, gleich 
den Juden in der Wuͤſten, der Wohlthaten vergeſſen, oder ſie gering 


achten wolte. Ich hatte mir vorgenommen die gantze Schrift der 


Gemeine vorzuleſen, weil ſie bey redlichen Seelen ohne Zweifel Er⸗ 


bauung ſchaffen, und bey andern wenigſtens den Nutzen haben koͤnte, 


daß das, was ſie wol bey Ankunft eines neuen Transports werden 
zbꝛu leſen bekommen, nicht unrecht verſtanden und übel ausgedeutet 
wuͤrde. Doch habe ich mich anders reſolviret, und gedencke es denn 
zu thun, wenn es noͤthiger ſeyn moͤchte, nemlich wenn der ate Trans⸗ 
port wird dazu gekommen ſeyn, als welche Leute einer Erlaͤuterung 
und Erklärung dieſer gedruckten Nachricht ſonderlich möchten noͤthig 
haben, weil ſie ſich daraus gemeiniglich gantz andere Begriffe machen, 
als fie ſich machen ſollen. Inzwiſchen glaube ich, es werde keine 
vergebliche Muͤhe ſeyn, wenn ich gedachte gedruckte Nachricht von 


und dem Herrn Cauſton zuſchicke, als woraus er fehen kan, wie man 


dem Zuſtand der Gemeine bis 1 Sept. 1735. ins Engliſche überfege, 


die auf die Saltzburger gewandte Wohlthaten zum Lobe GOttes und 


Ruhm der Herren Truſtees und Societaͤt nicht verſchweiget, und 
welche Hoffnung man ſich von der reellen Vorſorge des Herrn Ogle⸗ 


fthorpe für unſere arme Leute in Teutſchland mache. Dieſe Woche 


gezet unſer Boot nach Savannah, da ich die Überſetzung mitzu⸗ 


chicken gedencke. Der HErr regiere uns nur nach ſeinem Willen zu 


thun, und laſſe alles, was geſchrieben wird, den Zweck erreichen, 


a den man eigentlich dabey vor ſich hat! 9285 3 
Dien gten. Der erſte Transport hat vor dem Jahr die eine 
Seite des gemeinen Feldes nicht eingezaͤunet, weil ſie gemeinet, das 


Waſſer wuͤrde an ſtatt des e wovon ſie aber ſchoͤn da⸗ 
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mals den Schaden erfahren haben. Weil ſie nun nicht wuſten, ob 
fie das Feld dis Jahr auch noch behalten, oder es zu Garten wuͤrde 
ausgemeſſen werden, fo machten fie den Zaun nicht völlig. Jetzo, 
da ſie es noch einmal anpflantzen, iſt ihnen die Zeit, einen fo groſſen 
Zaun zu machen, zu kurtz worden, und wäre doch Schade, wenn 
es unbepflantzt folte liegen bleiben; daher ſtellte ichs in voriger Wo⸗ 
che nach der Abend⸗Betſtunde der gantzen Gemeine vor, ob ſie dem 
erſten Transport nicht moͤchten einen Tag am Zaun⸗machen arbeiten 
helfen, damit ſie doch auf dieſem feinen Stuͤck Landes auch noch was 
einzuernten hätten. Gott ſegnete dieſe Vorſtellung, daß fie, ob 
ſie wol alle Haͤnde voll ſelbſt zu thun haben, dazu gantz willig wurden, 
und haben ſie einen recht feinen Zaun gemeinſchaftlich gemacht, den 
wir beyde heute auch beſehen haben. Wenn nicht hier im Lande die 
elder aufs forgfältigfte bewahret werden, thun nicht nur die groſſen 
oͤgel und Eichhörnchen, ſondern auch die Schweine viel Schaden. 
Weil dieſen Abend keine oͤffentliche Betſtunde gehalten wurde, ſo 
kamen einige chriſtliche und GOtt ſuchende Seelen zu uns in die Huͤt⸗ 
te zum Gebert. vr dem 
Dien loten. Ein Saltzburger war des Abends wegen aͤuſſerli⸗ 
cher Angelegenheiten bey uns, da er denn erzehlete, daß einige gar 
groſſe Gedancken von dem Lande haͤtten, das die Schweitzer in 
Savannah ⸗Town bekommen ſollen. Er an feinem Theil glaube, 
daß uns GOtt auch leicht an einen fo guten Ort haͤtte bringen koͤnnen, 
wenn es zu unferm wahren Nutzen gereichet haͤtte. Es heiſſe in der 
Schrift: Wer uͤberwindet, der wird alles erben, und alſo muͤſten 
wir dieſe Pruͤfung mit Geduld auch uͤberwinden. Der ſel. Moß⸗ 
hammer haͤtte ihm dieſe Lehre gegeben: Wenn ihn die irdiſchen Sor⸗ 
gen plagen wolten, ſo ſolte er nur ſeine Hand anſehen, und ſich da⸗ 
bey erinnern, daß unſer Leben einer Hand breit ſey. Er gedencke bey 
ſich, er wolle das leibliche Elend tragen, ſo lange feine Lehrer erken⸗ 
neten, daß es noch zu ertragen ſey, ſelbſt wolle er nicht weggehen; 
wenn ſie ſehen wuͤrden, daß man hier ohne gut Land nicht zurechte 
kommen koͤnte, wuͤrden fie die Zuhörer wol nicht verderben laſſen. 
Er wolte zwar gern an ſeinen Vetter nach Augſpurg ſchreiben, wie er 
verſprochen haͤtte; er ſorge aber, wenn er fhriebe, wie vergnuͤgt er 
hier bey allen väterlichen Zuͤchtigungen GOttes ſey, er möchte fich 
, einen 
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einen vollkommen gluͤcklichen Juſtand im Teibfidhen daraus einbil⸗ Anno 1737. 
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Den, und wenn er auch herkaͤme, und es nicht nach feinem Sinn 
fande, mit ihm kriegen, i. e. zancken und ſtreiten. Die Leute ſaͤhen 
nur immer auf zeitliches gutes Auskommen und Gluͤck; und das ſey 
immer das letzte, wornach fie fragen, ob auch Gelegenheit zum thaͤti⸗ 
gen Chriſtenthum und ſelig zu werden da ſey, und daͤchten nicht dran, 
daß GoOttes Ordnung ſey: Wir muͤſſen durch viel Truͤbſal ins Reich 


Sbottes eingehen, und koͤnne daher unmöglich ein Ort in der Welt 


gefunden werden, wo Gott von dieſer Ordnung abgehe, und die 
Leute ohne Creutz zum Himmel fubre 

Dien nten. Das Haberfehneriſche Waͤyſen⸗Maͤgdlein thut 
man inzwiſchen zu Brandnern, deſſen Weib mit ihm einen chriſtli⸗ 


chen und redlichen Sinn hat, bis etwa eine eigene Hütte fürfolche 


arme Kinder gebauet werden konne. Weil man der Klagen mehr 
en „wird es nöthig ſeyn, fo bald es möglich, zu ſolchem Bau 
Inſtalt zu machen, zumal, da man auch durch andere Urſachen, die 


Mai. 


das geiſt⸗ und leibliche Heyl der Kinder und der Gemeine betreffen, 


hiezu gedrungen wird. Gedachtes Maͤgdlein iſt unter denen, die 
zum Heil. Abendmahl praͤpariret werden. Das Wort des HErrn 


5 ſcheinet an ihr geſegnet zu ſeyn. Man höret ſie fleißig fingen, und 


ſindet ſie beym Gebet und Leſung der Bibel. Den N. N. habe vor eis 

niger Zeit zu Kalchern unter Aufſicht gegeben, wo er auch im geiſt⸗ 
und leiblichen wohl verſorget geweſen. Der Mann und fein Weib 
halten ihn fleißig zum Gebet und Worte Gottes, und führen ihn 


a an zur Arbeit, ſeit etlichen Wochen aber iſt er trotzig und widerſpen⸗ 


ſtig worden, und dachte er es vielleicht auf dieſe Weiſe zu erzwingen, 
daß ich ihm die Frepheit gäbe, gleich andern jungen Saltzburgern, 
in einer eigenen Huͤtte und alſo ohne Aufſicht zu leben. Weil er aber 
nicht im Stande iſt, ſich ſelbſt zu regieren, und er alſo gar bald in al⸗ 
lem Schaden leiden möchte, fo kan man ihm nicht willfahren, ſon⸗ 
dern ich habe ihm mit Ernſt zugeredet, auch mit Diſtiplin gedrohet, 
Wes ſich widerſpenſtig beweiſe t. 
Dien iꝛten. Es kamen dieſen Morgen Leute von Savannah 

zu uns, welche auch in die Gegend Savannah» Foren gehen, in die⸗ 
ſer Colonie den neulichen Schweitzern faſt gegen uͤber eine neue Stadt 
und Fortreſſe anzulegen. R. und = 177 ſich neulich bey der 
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8 . vermiethet hatten, ſind jener Arbeit und Lebens⸗Art 
uͤberdruͤßſg, und haben ſich von dieſen Leuten bereden laſſen, mit 

ihnen dort hinauf zu reiſen, und um Lohn bey ihnen auf ein halb Jahr 
zu arbeiten. Ich redete dem armen R. beweglich zu, weil ich ſein Un⸗ 
gluͤck faſt voraus ſehe; er war aber gar trotzig und ſcheinet es wol in 
ſeinem Chriſtenthum immer mehr ins Abnehmen zu kommen. Mit 
den letzten Schweitzern iſt R. und B. hinauf gereiſet; ob ſie gar Luſt 
bekommen moͤchten, dorthin zu ziehen, wird ſich ausweiſen. Es 
muß ſo gehen, daß diejenigen, die noch in der Herrſchaft des fleiſch⸗ 
lichen Sinnes ſtecken, offenbar werden. Ich hoffe doch, es werde 
der liebreiche GOtt noch alles wohl machen, ob es gleich wegen 
des leiblichen Unterhalts und des Landes ſchlecht und kuͤmmerlich aus⸗ 
ſiehet. Es heißt in dem Liedes Solt ich meinem Gott nicht ſin⸗ 
gen ꝛc. uns zum Troſt und Nachricht: Wenn der Winter ausge 
ſchneyet, trit der ſchoͤne Sommer ein; alſo wird auch nach der Pein, 
wers erwarten kan, erfreuet. Ein glaubiges und einfaͤltiges 
Warten iſt der hitzigen verderbten Natur unertraͤglich; es lehret es 
aber die gantze Bibel, daß der liebe GOtt die Erfüllung feiner Ver⸗ 
heiſſungen ins Warten leget, und alſo wird er uns nichts neues ma⸗ 


chen. Auf einigen ausgereinigten Stücken Landes, wo es nur ein 


wenig ſandig iſt, ſieht das aufgegangene Korn gar ſchlecht aus, wel⸗ 
ches den Beſitzern derſelben den Muth nehmen will. e 
Den igten. Wir laſſen ietzt im Namen des allmaͤchtigen 
und liebreichen GOttes den Anfang zum Bau einer Wohnung fuͤr 
unſere arme Kinder machen, dabey die Leute froh ſind, daß ſie unten 
uns Gelegenheit, etwas zu ihrer Nothdurft zu verdienen, uͤberkom⸗ 
men. Es wird zuerſt der gedachte Platz, der dazu deſtimret iſt, mit 
einem guten Zaun verwahret, damit noch etwas in dieſem Jahr zum 


Unterhalt der Kinder an Garten⸗Gewaͤchſen gepflantzet werden 


koͤnne, und wäre es Schade, wenn nach der Pflantzen⸗Zeit erſt ſol⸗ 
cher Bau ſolte vorgenommen werden. Der Platz iſt nur uͤberhaupt 
abgemeſſen, den eigentlichen Ort, wo die raͤumliche Huͤtte hinge⸗ 
bauet werden ſoll, weiß man zwar noch nicht, er wird uns aber hof⸗ 
fentlich bald angewieſen werden. Der liebe GOtt laſſe fish dieſes 
Vorhaben zu feinem Segen empfohlen ſeyhn 01073 
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EN... . SEHE. 
Jn dieſer Woche haben wir bey Tag, und Nacht beſtaͤndigen Anno 1737. 
Regen gehabt: welche trocken hoch Land haben, denen iſts lieb, wer Mai. 
aber niedriges ohnedas feuchtes Land hat, muß ſich gedulden, bis ſich 
die Witterung aͤndert. Es iſt dabey ſo kuͤhle, daß man ſich wohl in 


acht nehmen muß, wo die Geſundheit nicht Schaden leiden ſoll. 
Dien laten. Unter den Schweitzern, die vor 8 Tagen nach 
Savannah⸗Town, als den Ort ihres kuͤnftigen Unterhalts, gerei⸗ 
ſet find, hat die verwitwete Helfenſteinin einige nahe Anverwandten, 


die ſie bereden wollen, zu ihnen zu ziehen, ſie wuͤrde viel Gelegenheit 


haben, mit Nehen und anderer weiblichen Arbeit etwas zu verdienen. 
Auch der Lands Hauptmann dieſer Schweiger, Namens Dobbler, 
der auch hier war, hat ſich erboken, für ihr Unterbringen zu ſorgen. 
Sie erzehlete mir heute die Sache, und verſchettemich, daß he, ber⸗ 10 
gleichen Vorſchlag anzunehmen, nicht in den Sinn komme, es ſey 
denn, daß ſie hier keine Gelegenheit haben koͤnte, ſich und die Ihrigen 
zu ernehren, und fie dabey des göttlichen Willens vollig üͤberzeuget 
waͤre. Sie gedachte zugleich an ihren ſel. Mann, und erzehlete mir 
einige gar erbauliche Umſtaͤnde ſeiner Kranckheit und Abſchiedes. 
Ihre aͤlteſte Tochter iſt unter denen, welche ietzt zum Heil. Abend⸗ 
Mahl praͤpariret werden. Die Mutter gibt ihr von ihrem fleißigen 
Gebet und gutem Verhalten zu Haufe ein gut Zeugniß. 


Die Überſetzung der gedruckten Nachricht von den geiſt⸗ und 
leiblichen Umſtaͤnden unſerer Saltzburger iſt nun ins Reine gebracht, 
und ſoll mit naͤchſter Gelegenheit an Herrn Cauſton geſchickt werden. 
In dem dabey an ihn geſchriebenen Briefe melde ich ihm, daß er aus 
dieſer Nachricht ſehen koͤnne, wie faſt iederman in Teutſchland den 
Saltzburgern gutes wuͤnſche, und daß fonderfich unſere Wohlthaͤter 
* Nee die Saltzburger werden durch die großmuͤthige Sorgfalt 
des Herrn Oglethorpe mit ſolchem Lande verſorget werden, daß ſie 
darauf ihren Unterhalt gewinnen konnen; welches ohne Zweifel zur 
Ehre GOttes und den Herren Truſtees zu groſſem Ruhm gereichen 
würde. Ich meldete ihm auch, daß er in der Nachricht finden wurde, 
wie ſeine Bi Herrn Cauſtons) zu uns tragende Gewogenheit und 
Liebe in Teutſchland bekannt und unfern Freunden fehr angenehm 
ſey bitte uns aber die Fortſetzung ſolcher Hewogenheit aus, und möch⸗ 
te er nach derfelben bey dem Herrn Oglethorpe ein gut Wort einle⸗ 
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Anno 173). Jen, daß er ihnen zum Anbau taugliches Land ausmeſſen Tieffe. 


Denn ich koͤnte ihm melden, daß unſere deute gewiß wuͤſten, daß der 
Strich gutes Landes von uns bis an die ſo genannte Indianiſche 
Huͤtte ſehr ſchmal ſey, davon noch ein groß Theil eee 
und alſo unnütz liegen bleiben muͤſſe, weil der Feld⸗Meſſer Ordre 
hat, 200 Fuß an jedem Waſſer, darauf ein Canoe oder Indianiſch 
klein Boot gehen kan, liegen zu laſſen. Und weil er doch eine gerade 
Linie ziehen muͤſſe, und der Fluß krumm gehet, ſo werden viel⸗ 
mal groſſe Stücke Landes liegen bleiben (wie bey den Gaͤrten ge⸗ 
ſchehen) und alſo wurden die Saltzburger unnutz Land nehmen muͤſ⸗ 


ſen, welches eine Sache von uͤbler Conſequentz ſeyn wuͤrde. Unſere 
Leute wünſchten, er möchte nur einmal zu uns kommen, ihre ausge 
reinigte und angepflantzte Aecker anzuſehen, fo würde er den Unter, 
ſcheid des guten und boͤſen Landes bald finden, und uns alſo unſer 
Klagen über ſchlechtes Land und die verlohrne Arbeit nicht verden⸗ 
cken. Die armen Leute wolten mit 10 oder 12 Morgen guten Lan⸗ 
des gern zu frieden ſeyn, das uͤbrige moͤchte fallen, wie es wolte. 
Mit der Zeit koͤnten ſie es durch Duͤnge verbeſſern, welches ietzt gantz 
unmoͤglich ſer. * 
Den sten. Uber 8 Tage gedencken wir wieder das H. Abend, 
mahl zu halten, und haben diejenige, ſo zu communiciren Vorhabens 
ſind, ihre Namen nach dem Vormittags Gottesdienſt aufſchreiben 
laſſen, und iſt nach gegebener kurtzen Erweckung mit ihnen gebetet 


worden. Diejenigen Leute, die ſo muthwillig die Mittel des Heyls, 
aus Begierde zum Zeitlichen, verachten und beyſeite ſetzen, wie R. B. 
R. und R. gethan haben, werden es zeitig gnug bereuen; denn auf 
dieſem Wege finden fie gewiß den Segen im leiblichen nicht, den ſie 
ſuchen. Redliche Leute wolten lieber das aͤuſſerſte erfahren, als des 
Schatzes des Evangelii und der Heil. Sacramenten, zumal auf ſo 
lange Zeit, entbehren. In der privat⸗Verſammlung des Abends 
leſe ich ietzt etwas aus den Nachrichten von den Segens⸗ vollen Fuß⸗ 
ſtapfen GOttes bey dem Halliſchen Waͤyſen⸗Hauſe vor, wel⸗ 
ches mir Gelegenheit gibt, die Leute durch ſolche eclatante Exempel 
der väterlichen Vorſorge des noch lebenden Gottes, auch zum Ver⸗ 
trauen auf göttliche Hulfe in unſern kuͤmmerlichen Umſtaͤnden zu er⸗ 
muntern. Einige Glieder der Gemeine haben ſelbſt in e 
115 e | | | Buche, 


—— 


| Bude, das wir ihnen gelehnet, gelefen, und find daraus, wie ſie Anno a 


verſichert, ſehr erbauet worden. 
Dien sten. Die eee 4 
r 


mit unſerm Boote nach Hauſe gefahren waͤren, wenn ſie geſtern 


da unſere Leute nach Savannah wegen Proviſion gereiſet ſind, hier 
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Ein Vater kam mit weinenden Augen zu mir, und erzehlte, 
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Anno 1737. und ſein Weib hertzlich erſchrocken ſey. Sie haͤtten ihn ſchon ernſt⸗ 
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lich gezuͤchtiget, er ſey aber zu keinem Geſtaͤndniß zu bringen; was 
ich ihm weiter rathen wolte? Ich verſprach, den Knaben, ſo bald 
als die vorhabende Geſchaͤfte zu Ende gebracht, holen zu laſſen und 
mit Gottes Wort deshalb in ihn zu ſetzen. Ich redete ihm nach 
Bermoͤgen ans Hertz, wozu ich ſonderlich das füfle Evangelium, das 
die Kraft hat, die Hertzen heylſamlich zu erweichen, gebrauchte, ließ 
ihn aber auch etwas aus Ap. Geſch. 5. und den Spruch Spruͤchw. 
28,13. herleſen, wobey er zwar viel weinete, aber zu keinem Ge 
ſtaͤndniß zu bringen war. Ich betete mit ihm, und ſchickte ihn dis⸗ 
mal nach Haufe, wo er in fein voriges Leben fein zuruck dencken, und 
den Spruch dabey immer wohl überlegen foll: Wer ſeine Miſſe⸗ 
that leugnet ꝛc. Ich habe den Saltzburger, der drum weiß, 
deshalb gefprochen ; der michs verſichert, ihn auf dem Suͤn⸗ 
den ⸗Wege getroffen zu haben. Es thut ihm leid, daß ers nicht eher 
angezeiget habe, fo möchte etwa der Knabe noch eher zu uͤberzeugen 
ſeyn. Dieſer Punct bekraͤftiget mich aufs neue, die Schulkinder, 
welche keine Eltern haben, oder fremde ſind, naͤch ſtens unter die ge⸗ 


naueſte Aufſicht zu thun. Denn ein Waͤyſenkind ſoll auch an dieſer 


Suͤnde Theil haben. Diejenigen Leute, die fie ſonſt unter Aufficht 
haben, müffen den Tag über ihrer Arbeit nachgehen, da ſie denn 
wee auffer den Schul⸗Stunden alleine find, und aus⸗ 
weiffen. 5 Ee, e ER 
Den 19 ten. Ich gedencke dismal nur 4 Maͤgdlein zum Tiſch 
des HErrn das erſte mal gehen zu laſſen, die auch gute Merckmaale 
von einem wahrhaftigen guten Anfang des Chriſtenthums von ſich 
ſpuͤren laſſen. Ich erfahre, daß ſie privatim hertzlich beten, auch wol 
des gemeinſchaftlichen Gebets wegen zuſammen gehen, oder zuſam⸗ 
men zu mir kommen. Die uͤbrigen 4 Kinder, welche bisher auch 
in der Präparation geweſen, mögen warten, bis aufs naͤchſte mal, 
und hat man alſo Zeit, noch vorher mehr an ihnen zu arbeiten. 
Dieſer Himmelfahrts⸗Tag iſt bey manchen unter uns ein neuer 
Heyls⸗ und Segens⸗Tag geweſen, an welchem der liebe Heyland 
nach feiner groſſen Freundlichkeit hin und wieder etwas gutes durch die 
Verkuͤndigung feines Evangelii ſchaffen koͤnnen. Ich hatte vor der 
Wiederholungs⸗Stunde die Eheleute und unperheyrathete Weibes⸗ 
| per · 
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„das Weib ſey zu einer andern Weibes⸗Perſon, die ihren Heylan 

J. gleichfalls hertzlich liebet, gegangen, ſo ging auch hin, traff fie aber 
beyde unter Weges auf einem umgehauenen Baum figend an, wo 
ſie ſich von dem Zuſtand ihrer Seelen unter einander beſprachen. 
Die eine weinte recht bitterlich, und da ich nach der Urſach fragte, 
fo hieß es: der liebe Heyland würde wol endlich ihrer uͤberdruͤßi 
werden, er haͤtte ſich ihrer wol erbarmet, auch an dem geſtrigen Dag 
hätte er ihr feinen Troſt geſchencket, aber ſie mercke, wie noch ſo viel 
Unlauterkeit ſich bey ihr finde, und weil es immer ſo fort waͤhre, fo 
daͤchte fie immer, der liebe Heyland würde ihrer endlich uͤberdruͤßig 
werden, und ſie gar verſtoſſen. Darauf denn mit ihnen redete, wie 
es allen wahren Kindern GOttes pflege zu ergehen, und wie ſie ihr 
Chriſtenthum unter beſtaͤndigem Kampf fortſetzen muͤſten. t 
ermunterten wir uns unter einander, dieſe Zeit ſonderlich zum Gebet 
anzuwenden, damit wir moͤchten voll des H. Geiſtes werden; der 
wuͤrde uns in alle Wahrheit leiten, uns troͤſten, und ſonderlich von 
CHriſto unſerm Heylande in unſern Seelen zeugen. Des Abende 
kamen einige hungrige und durſtige Seelen zu mir in die Hütte, da 
wir denn mit einander ſungen, uns erbaueten aus der Vorbe iellung | 
auf das Pfingſt⸗Feſt, fo der ſel. Prof, Francke über Offenb. 22,17. 
gehalten hat, und endlich beteten wir mit einander, und machten es 
ſo, als uns dazu war Anleitung gegeben worden, welches uns allen 

745 N e dne 


zu groſſer Erweckung gereichete. e ING 
Dien 23ſten bis 26ſten. Die Umſtaͤnde der Gemeine erforder⸗ 
ten es abermal, daß ich nach Savannah reifen muſte. Herr Cau⸗ 
ſton bewies mir und unſern Leuten abermal viel Liebe, und wolte uns 
in unſerm Mangel gern mit allen an die Hand gehen, wenn es nur 
möglich waͤre. Es findet ſich in Savannah ſolcher Geld ⸗ und Pro⸗ 
viſion⸗Mangel, dergleichen die Leute wol nie erfahren. GOtt 
ſchickte es, daß eben eine Chaloupe mit Fleiſch und Mehl beladen von 
Neu⸗Vorck ankam, davon mir auch etwas für unſere Leute mitgege⸗ 
ben wurde. Ein Purisburgiſcher Mann bat mich, fein 8 jaͤhriges 
Soͤhnlein in unſere Schule und Verpflegung außunehmen; die 
Lebens⸗Mittel ſind ietzt gar rar, iſt auch zur guten Aufſicht und Ver⸗ 
pflegung keine eigentliche Anſtalt da; daher ich ihm nicht willfahren 
konte. Selbſt iſt er nicht im Stande, das Kind hier zu 8 a 
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dias Em 1055 9 N 
. De deren g. von Purieburgmuftg alle feine Kinder um deswiſſen, wei ng 
er ncht erbeng⸗ Mittel fü ie ingen kan, nach Haufe 29 * *. 
da er ſonſt die beyden HemftenMdadfein hier gelaſſen haͤtte. Wenn 
Sott wieder etwas beſcheret, gedenckt er nicht nur die kleinſten 
Kinder, ſondern auch die aͤlteſte Tochter herzuthun, nachdem er ſiehet, 
Ei ab bee nern ron ne die er 0 dee. 8 


3 2 ee 2 1 —— uns eine 
ice Da mit „ eutſchland zugeſchi 
a en aan —— Leute in nn Zeit viel 


ett Hr nur zum — 175 — e 
ben au e des a zum Sallat gebraucht zu werden. 
Die Hitze iſt ietzt am Tage groß, nachdem wir bisher einen angeneh 
men und gewüch kuͤhlen Fruͤhling gehabt. Andere Jahre hatten 
wir um dieſe Zeit und vorher mehrere und heftigere Donner⸗Wetter, 
| Bieaberiwbiefem Jahefo oft noch nicht kommen find. > | 
Den 28ten. Einige Leute machen mir durch ihr unartiges 
Verhalten dil Kummer „und vergroͤſſern mir die Laſt, die ich ohne 
dem mit Beſorgung der auſſerlichen Dinge habe. Wenn man ih 
nen in ihrer =. nicht willfahren kan, auch wol einigen Ernſt brau · 
chen muß, ſo erbittern ſie ſich, und kan an ihnen durchs Wort Got. 
tes deſto weniger ausgerichtet werden. Geſtern vor der Abend⸗Bet · 
ſtunde hatte ich ein friſches Exempel davon, welches mich bewogen, 
die Maͤnner nach der Betſtunde beyſammen zu behalten, und ihnen 
meine Meynung —.— wie ich nemlich aus angezeigten nee 
die Beſorgung der Proviſion und anderer aͤuſſerlichen Ding . 
länger behalten Fönte , als aufs laͤngſte bis auf die Ankunft d 
. eg Dolethowe, und BER 1 die da beten 8 
* en 
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ä —— — — — 1 — — — a — - i ; 
den lieben GOtt fleißig anrufen, daß er ihnen einen ſolchen 2 

tiarium und Store Haus» Verwalter zuſchicke, mit dem ihnen 
gerathen wäre. Dieſer Vortrag machte bey redlichen Gemuͤthern, 


wie guten Theils heute erfahren, viel Kummer, und kamen auch 
im Namen der Gemeine 4 Männer zu mir, welche mich um Aende⸗ 
rung meiner Reſolution baten. Ich werde nach dem Feſt wieder die 
Gemeine zuſammen kommen laſſen, und weitlaͤuftiger von der Sa⸗ 


che mit ihnen reden. Die viele Arbeit und Sorge, die man bey 
dieſem Amte hat, ſcheuet man ja wol nicht, wenn nur nicht per 
accidens Dinge in den Weg geworfen wuͤrden, die den Eingang 
des Evangelii und die geſegnete Ausrichtung meines geiſtlichen Amts 
hindern. Man iſt gewiß ſehr im Gedraͤnge, die Noth iſt vorhin 


ſehr groß, und moͤchte allerdings noch groͤſſer werden, wenn ein 


be Weisheit und Gnade, 


fremder Mann als Store⸗Haus Verwalter und Befehlshaber her⸗ 

geſchickt werden ſolte. GOD erbarme ſich in dieſer Noth, und ges 
nur ſeinen Willen zu erkennen und zu 

e n n . ei eee 


C TREE ee ee 115 
Ein Mann erzehlte mir, daß ihm die leibliche Noth gar keine 
Unruhe machte, und ſey er nur darum bekuͤmmert, feinen Erloͤſer 
im Glauben immer beſſer kennen zu lernen. Er erzehlte zugleich, daß 
ihm GOT in den naͤchſten Tagen etliche mal groſſe Freudigkeit im 
Gebet geſchencket haͤtte, und da er ſich darauf zu Bette gelegtund 
gedacht hätte, nun würde fein Hertz und Gemuͤth allein mit ſuͤſen 
und erquicklichen Gedancken von dem HErrn GESUmehr als ſonſt 
im Schlaf erfuͤllet ſeyn, fo hätte er gerade das Gegentheil erfahren 
muͤſſen, welches ihn lehre, doch nicht auf das Gebet ein Vertrauen 
zu ſetzen, ſondern immer als ein armer Wurm im Namen CHriſti 
ſich vor dem Vater zu beugen S eee 


” 


rigen Vorbereitungs⸗Stunde als an dem heutigen 


Den re war das Pfin 1 , De be onde 


wol in der ge 


nen Feſte durch ſein Wort auf mannigfaltige Weiſe erquicket. Gegen 


Abend, kurtz vor der Wiederholun Stunde, begegnete mir etwas, 
welches meine Pfingſt⸗ Freude ziemlich verbitterte, es muß aber auch 
zu meinem Beſten mit wircken, 11 er Kr pn 
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Mein 
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| h | en in 2 a 


n9 Me 


elsguugſamer Ermahnung, Aufſicht und Fuͤrbitte, 


Schuld n ld zu ſehn. m ee eg Sg Bund 
IS Ihr u als ſe ‚und - 
weng er iß ſeiner Pflicht und der ki 


igen 
g daruͤber erinnerte, waͤre er uͤbel zufrieden. 


2 wich mit Thränen, es ihr und den ohrigenſteßig zusagen 8 


wbenn ich etwas unanſtaͤndiges an ihr wahrnaͤyme 
D ne an betrübten Bingen in dieſem Feſte nicht 
ſo hat es d eee 

ſehr aufgerichtet und geſtaͤrcket haben. ls hat 
uns der liebe GOtt durch ſein ſuͤſſes 3 ſalbſt ſehr erquicket, 
und manchen n andern Theils hat er auch 
eelen in der Gemeine beſonders a und 

e wir ſo omemamd) en erfahren haben: de 
m der Predigt t und die deute beſuchet ; und und ſich ih⸗ 
res Seelen ⸗ Zustandes erkundiget, ſo erfaͤhret man munches d 
—— ſie haben dis und jenes nicht recht gefaßt, oder 


ſiich unrecht appliciret, oder ſie Banden, ſie ſeyen diejenige noch ni 5 


Ihe dieſe und jene herrliche Verheiſſungen angingen, es muͤſte 
tlich da und dahin mit ihnen in ihrem Chriſtenthum kommen; ſo 
weiſet man fie denn zurechte, welches ihnen zu groſſer Erleichterung 
ihres Gemuͤths dienet. Sehr lieb iſt es ihnen auch, wenn man mit 
ihnen ſinget und betet, und das ee — dem lieben Gott 
| m Gebet wieder vortraͤgt. In ſolchen V erſammlungen iſts eine 
groſſe Freude zu ſeyn, denn man hat da Seelen vor ſich, denen es um 


nichts anders zu thun iſt/ als erbauet zu werden, und ſonderlich ihren 


3 en Wr bee, kennen Bu 1 Gelobet ſey alſo der 
Hegg, 


2 ’ 
f.. 8 = 
> - 3= -- 
— 2 
* Nr 
. 4 " 
0 — en — 
— > u 


x 


N 


— 
e 7 
8 2 


— 
‚ze. NV 
Er 0% 


ZUR 9 


“ — 
* * * 


— 
“ 


— ED * 8 
= > Ah — z 
y “ N 
N — u N SS = 
— 


SE = = 


umſonſt! 
Den 


gar nicht leiden Fönnen, und wenn man ihnen bey ihrem unbekehr⸗ 
ten und verkehrten Weſen nicht recht laſſen will, ſo feinden ſie ans 


*. 
ir 


Pr} 


nr „ N We eh Rt So 
in at ss VEN DIVERSE at ca 
©» Den.ıflen. Geſtern im ſpaͤten Abend fanden ſich abermals 
einige Heylsbegierige Seelen ein, die mit mir beten und zu ihrer 
Erweckung etwas erbauliches hören wolten. Wir waren, wie bey 
ſolcher Zuſammenkunft zu geſchehen pfleget, gar einfaͤltig mit ein 
ander; es gefiel aber dem HERRN, einen ſolchen Segen auf dis 
Stuͤndlein zu legen, daß wir alle zu vielem Lobe GOttes erwecket 
wurden, und ſie mit Vergnügen und verbindlichen Danck von mir 
Abſchied nahmen. Diejenigen Leute in der Gemeine, die es nicht ſo, 
wie dieſe einfaͤltigen Laͤmmer des HErrn JESU, machen, ſondern 
es nur bey der oͤffentlichen Erbauung in der Kirche laſſen, ohne ſich 
auch zu Hauſe entweder allein, oder mit ein und anderer Gna⸗ 
denhungrigen Seele, oder auch und zwar vornehmlich mit ihrem 
Lehrer, noch weiter zu erbauen, kommen zu dem rechten Ernſt des 
Chriſtenthums nicht, wie man an dieſen ſiehet. Wir accommodi⸗ 
ren uns auf alle mögliche Weiſe unſern Zuhörern, zu ihrem Heyl 4 
2 rer Ä A . 


— Dr 5 
nina. auf die Information der Kinder wen⸗ 
wird geit eee Fünfe 


ef angenehnen eee annehmen ko 
| e hat in der Schule volle Arbeit, weil vie 


5 dm ee zu nichts, als Die Heinen Kinder im 9, * 
ſtabiren ur Wie n war een brauche, Lörmen 


uch | fte und Gaben oben, fen ee | 
een be Nin , dt ö e 
Dien zten. Her Cauſton ſchickt ietzt dem dritten I 
an Proviſion eben das, was den Saltzburgern in der erſten Zeit ge⸗ 
worden, und wuͤrde mehr ſchicken, wenn nicht ein groſſer 
ze. ſelbſt im Store⸗Hauſe zu Savannah wäre! Geſtern Abend 
bekam ich Syrop oder Melaſſes, Eßig und Mehl, welches dieſen 
Morgen gantz fruͤh, und was roch uͤbrig blieb / zu Mittage nach 
dem en austheilete. 
er Feldmeſſer Roß welcher wider des Herrn Oglethorpe 5 
Sidre die Ausmeſſung unſers Landes bisher verſchoben hat, ſchrieb 
einen Brief von Purisburg an mich, darin er ſich wegen ſeines ſo 
langen Auſſenbleibens mit dem zu beſorgenden Spaniſchen Kriege 
5 entſchuldigen will, und nun W zu Lane willens if, wo m 
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ihn haben wollen. Ich werde ihm aber ſchreiben, rn en 
ſtruction nur bis auf den erſten Dag des verſtoſſenen aͤh⸗Monats 


gehet, er erſt zur Ausmeſſung des Landes neue Ordre bringen muß. 


Haben die Leute ſo lange warten muͤſſen, ſo Tonnen fie auch wol bis 
auf die Ankunft des Herrn Oglethorpe, die bald vermuthet wird, war⸗ 
ten. Vielleicht kommt auch von den Herren Trustees und der⸗Hoch⸗ 
löͤbl. Societät, wegen des guten Landes über den Eben Ezer⸗Fluß / eine 
gute Nachricht. on e ce eee 

Den qten. Geſtern Abend fand ichs fuͤr noͤthig/ an ſtatt der 
ordentlichen Betſtunde eine Conferentz zu halten, in welcher ich des 
Verhaltens einiger unartigen Leute gegen mich, in Abſicht auf aͤuſſer⸗ 
liche Dinge, wieder gedencken muſte. Ich zeigte ihnen, wie hertzlich gut 
es die Wohlthaͤter dadurch gemeynet, daß ſie nicht einen fremden Man 
zum Juſtitiario hergeſetzet, ſondern mir und meinem lieben Collegen 
die Laſt der Beſorgung der aͤuſſerlichen zur guten Ordnung und Einrich⸗ 


tung gehoͤrigen Dinge mit aufgeleget hatten, fie wuͤſten auch wohl, 


was fuͤr Nutzen daher entſtanden ſey: weil aber einige voller 
ſeyn, auch wol in Affect heraus fahren, und hre linz Un ufriedenheit⸗ 
Unwillen und Ungehorſam gnug zu Tage legen, daruͤber uns das Le⸗ 


ben ſauer gemacht, und uns eine Hinderung, mit GOttes Wort 


an ihren Seelen recht zu arbeiten, in den Weg geleget wird fo ha⸗ 


be der Gemeine abermal vorgeſtellet, ſelbſt darauf zu dencken, was 
hierin zu thun ſey, da ich, wo dieſes unordentliche 1 fo fort 


rechte weiſen laſſen, fo wolle man ſich nicht wegern, ſolche Laſt gern 
noch laͤnger zu tragen. Es haben ſolche Erinnerungen in der Ge⸗ 
meine guten Nutzen, welches auch dismal wohl mercke. GO NT 
unterſtüͤtze uns mit dem Geiſt der Weisheit, des Raths und der 
Kraft, daß nur au 
werde! | 


Gottesdienſtes wegen bier, und haben ſich hin und wieder bey den 
Saltzburgern einlogiret, und iſt ihnen, ſo viel e | 
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_ Infänden 500 mE Gutes e Dieleict der hat ih⸗ Kan u 


der liebe GOtt nach. feiner —— Regierung auch einen 

82 aus dem verkuͤndigten Wort z uflieffen laſſen. Es iſt uͤber 

— — — Trinitatis Joh. 3. von 

3 einigen und richtigen Weg zur Seligkeit 3 und in der 
Wieder holungs⸗ Stunde der Lebene⸗Lauf eines B uͤrgermeiſters in 

Erfurth, den mi — Joch aufgefeeet — a und roman 

Bongeragene aterie mit di onderbaren ( 
unde beſtätiget worden, als darin ſo wol der ache a 


— (—„—„ Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit, als auch 


der — Bekehrung nachdrücklich wi 2 


Nb 


u e Den Sen, Och puch N.N.dn, die mir mit ihrem 
er — — 7 


eſen in CHriſto ng gemacht har. Sie 
iſt bey Gelegenheit des —— ——— in groſſe goͤttli⸗ 
he —.—.— geführet worden, welches nur dazu dienet, daß alles 
| recht abgeſchm —2 arm und nher Gand pw Gott 
nen ren. e Ste ei da ej von denen ich w 
geiſtlichen der Huͤlfe im Gebet noͤth 
hatten. Ein Paarliebe Seelen, 15 die —— liebe GOtt im Bebe 
nen durch allerley Anfechtungen laͤutert, fand ich in einer Hütte bey ⸗ 
— — Verderben, und was ihnen ſonſt aus der 
Gemeine kund word . — und mit mir ein halb Stuͤndchen 
erbaulich zubrachten. Der HENR ſey gelobet fur ſeine unaus⸗ 
ſprechliche Gnade, daß er einigen ihr Verderben fo aufdeckt, daß 
fie Darüber zwar von Hertzen gebeugt und betruͤbt, aber goͤttlich und 
uu ihrer Seligkeit betruͤbt ſind. Eine Weibs⸗ Perſon kam mir aus 
dem Hauſe nach bis auf die Straſſe, und en wie ihr der lie⸗ 
be GOtt zwar neulich eine gewiſſe Verſicher der Vergebung ih⸗ 
ver Suͤnden geſchenckt, die ſie auch manga Einbildung oder 
ſelbſt gemachten Troſt halten koͤnte; er habe fie aber wieder in ſolche 
ae Salle daß fie nichts als Untreue und Sünde an ſich erken⸗ 
Sie hätte wegen des Gefuͤhls ihres Verderbens oft die Verſu⸗ a 
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‚Anno 1739. dein nicht würdig ſey, bey andern Chriſten in der Kirche zu feye, 


Unter der Predigt werde ſie mehrmal recht von innen her gedrungen, 
wir gleich nach der Predigt nachzulaufen, und den gantzen Grund 
ihres „ und ihre von Jugend auf begangene Suͤnden heraus 
zu beichten; ſie fürchte ſich aber, mich damit zu beſchweren. 2 
redete kuͤrtzlich mit ihr nach Beſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde, und ſag⸗ 
te ihr von einigen andern Weibern in der Gemeine, die GOtt auch 
chen fie) After des Gebets und der erbaulichen Untetredung wegen 
zuſammen kreten mochte. Überhaupt habe gefunden, daß der lie⸗ 
be Gott die neuliche Predigt von dem einigen richtigen Wege zur 
Seligkeit und das hieher gehoͤrige in der Repetition verleſene Erem⸗ 


pel an manchen Seelen herrlich geſegnet hat. Mitt etlichen aber un 


ter uns wird es noch gar nicht beſſer welches auch unſern redlichen 

Zuhoͤrern ſo ſehr als uns ſelbſt, zu Hertzen gehet, und die daher 
tapfer mit beten helſen: ya 1 9 A enen i ira ab ! 
Den gten. Geſtern Abend ſchickte uns Herr Cauſton einen 
groſſen Pack Briefe zu, welche er mit einem angekommenen a 
us Sonden: erhalten hatte. Der Inhalt aller Briefe iſt erfreulich, 
und reitzen uns ſonderlich die erbaulichen und hertzlichen Zuschriften 
unſerer werthen Wohlthaͤter und Freunde in Londen und Teutſch⸗ 
land zum Lobe unſers Erbarmers und zur Staͤrckung im Glauben an 
den noch lebenden GOTT, als der unſer Elend gnadiglich angeſe⸗ 
hen, und auch, wie wir erfahren, uns neue Muͤlfe wiederfahren 
laſſen will. Die Vorſtellungen, die der werthe Herr Hofe Prediger 
Ziegenhagen nach Inhalt unſerer eingeſchickten Briefe und Diarien 
den Herren Truſtees gemacht, ſind, wie wir aus dem Brief ihres 
Controlleurs, des Herrn Verels, erkennen, wohl aufgenommen, und 
iſt dem Herrn Cauſton Ordre zugeſchickt worden, den Saltzburgern 
mit reeller Huͤlfe in ihren Umſtanden beyzuſpringen Auſſer dem ha⸗ 
ben unſere lieben Wohlthaͤter in England und Deutſchland mans 
cherley anſehnliche Praͤſente, für: uns und die Glieder der Gemeine, 
am Gelde, Büchern, Artzeneyen und andern zur Haushaltung nd» 
thigen Sachen hergeſchickt, deren wir uns in der Wahrheit ganz 
en Ugters deutlich erkennen, als der dadurch unſern bierien 
unn un WMan⸗ 


N e- 
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Er A celde user Doncten ee jecmuthen enfüpet har Er ſch Kuno rf. 
| Br 0 Ewigkeit, und mache uns dafuͤr gegen ihn und lun. 


unſere lieben ein von Hertzen danckbar! Die Hochloͤbliche 


Ki Sock haben 


uns jetzt abermal eine anſehnliche Quantitaͤt an m 


3 u Madera Wein fuͤr unſern und der Krancken Gebrauch zu 


er zu tauſendfachem Segen ſetzen wolle! Die Nothwendigkeit 


wofür der liebreiche GO ſo wol, als für: aas audere | 


haten, reicher Vergelter ſeyn, und alle liebe Wohl⸗ 


8 . daß, ich dieſen Morgen gantz früh nach Savannah rei⸗ 


8 Loldr Bir 


Hare Hofe 


on 
| De 


ils aber einen Th 


| hi 25 ihnen bis auf naͤchſt 
2 Probiſſon gereichet werden 


en der empfangenen Briefe mit Herrn Cauſton zu re. 
8 al von den angekommenen Sachen abzuho⸗ 
v Cauſton freuete ſich uber meiner Ankunft/ und ſügte, er 
—— empfangen, und hoffe nun unfere Sa | 
ſollen die Rechnungen naͤchſtens zu Stan⸗ 
ſtkommenden September noͤ. 
ch iſt er um einen getwiſſenhaf⸗ 


ert, der uns das Land ſo, wie es uns gut 


möchte, ausmeſſen fol Er erzehlte mir auch, daß der 
Voce . — ies 0 ER 8 ihm 
an ihn geſchrieben habe, davon uns Herr Ziegen ⸗ 

7 — | — | 


dem ee . ne da 255 Gehen 1 „ pie 


lchen Dingen, davon er gerne eine Erklarung haben möchte, 


301 —.— Es scheint, 8 eee in welchem die N. N. b 


de er auch nicht 
mit dem rechten 


er auch thaͤten. Er war auch mit einem Briefe, welchen ein N. 


wahrheiten ertappet 


e 
hr gefallen⸗ Er ſagte — 
| e auf keinen Un 


„doch aber fin 


5 an ihnen, ſondern ſie hielten 
rund⸗Bekentniß ihrer Lehre zuruck, und wenn er 
nach dem Zuſammenhang ihrer Lehre frage, ſo beriefen ſie ſich nur 

auf die Bibel, welches, wie er hinzu ſetzke alle alte und neue Ro 


us Teutſchland an ihn geſchrieben, nicht wohl zufrieden, in wel⸗ 
chem vorgegeben wurde, es waͤre die Zeit nahe, daß eine groͤſſere 
N und Reinigkeit der Christlichen Lehre und Lebens herge⸗ 
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e ſtellet werden ſolte, da doch, wie er (Herr Wesley) ſagte, dis die 


1 
N 
N 
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rechte heilige Lehre und das rechte heilige Leben ſey, welches in den 
Schriften der Propheten, Evangeliſten und Apoſtel des HErrn be⸗ 
ſchrieben und vorgeleget ſey, und ſey kein heiligers und vollkomme⸗ 
ders hier zu gewarten : 4 ES 
Dien ritten. Dieſen Mittag kam ich in unſerm lieben Eben ze 
geſund wieder an, und brachte etwas von dem aus Europa empfan⸗ 
genen Segen zu unſer aller Freude mit nach Hauſe. Kommenden 
Montag g. G. ſchicken wir der uͤbrigen Sachen wegen das Boot 
abermal nach Savannah. Gott verleihe uns Gnade und Weisheit, 
den empfangenen leiblichen Segen zum Beſten der Glieder unſerer 
Gemeine alſo anzuwenden, daß der dadurch intendirte heilſame 
Zweck bey allen wircklich erhalten werde! Ich war von der Reiſe und 
wegen Mangel eines zulänglich gehabten Schlafs etwas matt, 
und alſo unvermögends ſonſt haͤtte ich dieſen Abend den Anfang ge⸗ 
macht, etwas aus den erbaulichen aus England und Teutſchland em⸗ 
pfangenen Briefen der Gemeine, wie ſonſt geſchiehet, mitzutheilen, 
als worauf ſich die guten Seelen unter uns ſchon freuen. Es ſoll 


unter goͤttlichem Segen theils morgen in der Wiederholungs⸗ 


Stunde, theils in den folgenden Betſtunden geſchehen. 
Den ızten. Es hat der himmliſche Vater dem lieben Herrn 
Prof. Francken durch chriſtliche Leute etwas Geld fuͤr unſere duͤrftige 
Saltzburger beſcheret, wofuͤr ein ziemlicher Vorrath an Leinwand, 
die hier gar theuer iſt, eingekauft und dismal uns zugeſchicket wor⸗ 
den. Weil wir nun von Hertzen wuͤnſchen, daß dieſe Wohlthat 
ſo wol, als andere, die ſonſt und ietzt hergeſendet worden, unſern lies 
ben Zuhoͤrern nicht nur im leiblichen zu Nutze kommen, ſondern au 
der geiſtliche Zweck, der bey dem chriſtlichen Geber intendiret wird, 
erreichet werden moͤchte; ſo habe heute in der Predigt uͤber das or⸗ 
dentliche Evangelium Dom. I. p. Trin. Gelegenheit genommen, 
denen Zuhörern zu zeigen, wie fie mit dem, was ihnen GOtt etwa 
an zeitlichen Gütern und Wohlthaten, es mögen Leibes ⸗Gemuͤths⸗ 


dz der Gluͤcks⸗Gaben ſeyn, recht als Haus halter Gottes umgehen 


muͤſten, wenn fie nicht in den Mißbrauch der zeitlichen Dinge, gleich 
dem reichen Mann im Text, und folglich in Gefahr der ewigen Ver⸗ 
dammniß gerathen wolten. Nachdem ich ſie vor dem fed den 
n Sn: inn 


Sinn gewarnet, und ſie nach dem Exempel Lazari, der nur die Bro- Anno 1737. 


ſumen des reichen Mannes, die man ſonſt den Hunden gibt, zur 
Stillung ſeines Hungers begehrte, zur chriſtlichen Zufriedenheit, 
Stille und Uberlaſſung in göftlichen Willen ermahnet hatte, erzehlte 
ich ihnen überhaupt, was der OErr unſerer lieben Gemeine aber⸗ 
mal fuͤr einen ſchoͤnen leiblichen Segen aus Londen und Teutſchland 
wider unſer Verdienſt und Wuͤrdigkeit zuflieſſen laſſen; ich baͤte aber 
die rechtſchaffene Zuhoͤrer, uns beten zu helfen, daß uns beyden der 
liebe GOtt Weisheit gebe, die Wohithaten nicht nach unſerm, 
feondern nach feinem Willen, auszutheilen, und daß doch der liebe 


Gott Neid, Argwohn und Mißvergnuͤgen, welches wol in 


Jun. 


n Zeit nicht ausgeblieben, vorbeugen und ſteuren wolle, 


weil dadurch dem herflieſſenden Segen GOttes gleichſam ein Damm 
vorgemacht wurde. Nach der Predigt hoͤrete ich von jemanden, 
daß dieſe Erinnerung ſehr noͤthig gethan hätte. Einige Glieder der 
Gemeine find: fo beſchaffen, daß ſie auch durch Wohlthaten, die 


man ihnen fo wol als andern zuflieſſen laſſen, bisher nicht beſſer wor⸗ : 


den, ja man hat fich wol bey den Gaben muͤſſen beurtheilen laſſen, 
und glaube ich, es werde denen Wohlthaͤtern nicht zuwider ſeyn, 
wenn man vornehmlich die vechtſchaffenen Saltzburger damit be⸗ 


denckt, als welche GOtt hertzlich dafur preiſen, und fuͤr die Geber 


beten; doch aber gedencket man die übrige, auch die undanckbareſte, 
nicht vollig auszuſchlieſſen, ſondern nur auf ihre Buſſe, wenigſtens 

auf den ernſten Anfang der Buſſe, zu warten, da man ſie denn mit 
mehrerer Freudigkeit an den Wohlthaten wird Theil nehmen laſſen. 
Wir gedencken zu dieſem Zweck einige Gaben aufzubehalten. 
Unſere Schul⸗Kinder haben mir in meiner Huͤtte nach dem 
Nachmittags⸗Gottesdienſt eine recht hertzliche Erquiekung gemacht. 
Sie kamen meiſt alle vor meine Thuͤr, und verlangten von mir er⸗ 
mahnet zu werden. Ich erzehlte ihnen zuerſt, daß ein Wohlthaͤter 
in Teutſchland 3 Kindern, von denen er etwas gehoͤret, etwas zum 


Geſchencke geſchickt habe, das ich ihnen aber ietzt nicht geben, ſondern 


aufheben wuͤrde, weil ſie in dem angefangenen Guten nicht beſtaͤndig 
geblieben; ich wolte hiemit bis auf ihre Beſſerung warten. Ich zeig⸗ 
te ihnen, was fromme Leute in England und Deutſchland wuͤnſcheten, 
naemlich daß ſonderlich auch ihre zarte Hertzen dem HErrn JE Su 


Uuu uuns moͤch⸗ 
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moͤchten aufgeopfert werden, und wenn fie davon Nachricht beka 


men, fo würden fie darüber GOtt loben, und ihre Freude durch neue 
Wohlthat für fie bezeigen. Auf ſolche Weiſe wuͤrde es geſchehen, 


daß auch durch ſie der Name Gottes geheiliget wuͤrde, wie ſie dieſen | 


Nachmittag uber die erſte Bitte des Vater Unſers catechiſiret wöor⸗ 


den, welches ja wol ein recht engeliſch Geſchaͤfte waͤre. Hiernaͤchſt 
bemuͤhete ich mich, ihnen dasjenige noch mit mehrerm einzuſchaͤrfen, 
was heute Vormittag bey Gelegenheit des reichen Manns, der un⸗ 


ter andern die zeitlichen Guͤter auch zur Hoffart und Kleider⸗Pracht 


gemißbrauchet, ſo wol den Eltern als Kindern zur Lehre und War⸗ 
nung geſagt worden, nemlich an der Kinder rn nicht ſolche 
Grausamkeit zu begehen, und ihnen durch Anpreiſung 

ſchoͤner Kleider und anderer zeitlichen Dinge die Hoffart und Welt ⸗ 
Liebe noch mehr einzudruͤcken. Ich las ihnen zu dem Ende etwas 
vor, catechiſirte ſie darunter, und faſſete zuletzt dasjenige, was ih» 


nen geſagt worden, ins Gebet. Da wir vom Gebet aufgeſtanden 


waren, ermahnete ich ſie hertzlich, doch ihre Liebe und Hertzen nicht 
länger der vergaͤnglichen Welt, ſondern ihrem ſo liebreichen und 


hochverdienten Heylande zu ſchencken, und weil mir ihre Gemuͤther 


durchs Wort geruͤhret zu ſeyn ſchienen, fragte ich fie aufs freund⸗ 
lichſte, ob denn Ein Kind wenigſtens da waͤre, das dem HErrn JEſu 
ſein Hertz ſchencken, und ſich ihm in der Wahrheit ergeben wolle? 


Solches Kind moͤchte mir die Hand drauf geben, und ſolche Liebe 


vor GOttes Angeſicht verſprechen. Über dieſe Anforderung entſtand 
eine neue Bewegung und viel Thraͤnen, da denn mit liebreichen Lo⸗ 


ckungen und Reitzungen ihren bewegten Hertzen naͤher zu kommen N 


ſuchte. B. aͤlteſtes Maͤgdlein war die erſte, welche mir mit ſehr ar⸗ 
tigen Geberden die Hand darbot, und ihre redliche Liebe dem HErrn 
IEſu allein zu ſchencken verſprach. Ich erinnerte ſie in Gegenwart 
aller Kinder, die in der Stube größten Theile weinend umher ſtun⸗ 
den, ihres mehrmaligen Verſprechens und guten Vorſaͤtze, und wie 
EHE auch durch nachdruͤckliche Traͤume, die zum Theil auf den 


guter oden 


Inhalt des heutigen Evangelii hinaus laufen, an ihrer Seele ge⸗ 


arbeitet, und ſie von der Welt⸗Liebe zu JEſa, dem liebſten OOttes⸗ 
und Menſchen⸗Sohn, ziehen wollen. Es war wol kein Kind gegen⸗ 
waͤrtig, welches ſich nicht dem HErrn JEſu mit Mund 10 
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8 wolfe. 8 moͤchte es doch Wahrheit werden, und nur Anno: 17357. 
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die Eltern und andere, die mit ihnen au thun haben, „ über fie wachen! 5 
Wie herrlich lautets Jeſ. 44, 3 
99 An ſtatt der A ederhe ung he habe ich der Gemeine den recht er⸗ 
baulichen Brief des wertheſten Herrn Senior Urlſpergers vom 7ten 
Febr. vorgeleſen, und daraus ihnen feine überaus zarte Liebe zu uns 
alle, und hertzliche Vorſorge für unſer geiſt ⸗ und leibliches Beſte 
— — gefuͤhret. Und da nicht nur Er, ſondern auch 
theure Knechte CHriſti, wie der Herr Sen meldet, ja uns 
unermuͤdet beten; was ſey dis für ein Segen (Luc. 18, 7. 8.) und 
wer wolte unter uns ſo thöricht handeln, und ſich durch fein Wegzie⸗ 
hen oder auf andere Weiſe ſolches Segens verluſtig machen ? Es be⸗ 
zeugt der Herr Sen. Darüber feine Freude, daß wir in voriger Zeit 
T daß wir in der Gemeine keinen 
wuͤſten, den es gereue, aus den Staͤdten ausgefuͤhret und in dieſe 
Wuſten von Gott gefuͤhret zu ſeyn, weil wir geiſt / und leiblich die 
hier zu genieſſende Vorzuͤge mit jenen nicht vertauſchen wolten. 
Hirbey atteich ne 2 — noͤthige Prüfung des vorigen 
Sinnes aller, und des desigen. Sinnes einiger Glieder anzustellen, 


den Rückgang gewonnen. Der einige Punct, der ihnen ſchwer 
faͤllt, iſt der Mangel guten Landes. Bey dem Punct, daß von 
bene 2 die 1 der Nachrichten aus Eben Ezer 
igete ich ihnen, wie der Name Gottes, die 
Ehe . nen oͤnigs JEſu EHriſti, und die Erbauung des 
Niöͤchſten befördert werden konte, wenn ſie unter dem Creutz fein treu 
blieben. Denn das ſey gewiß, daß der Name Gottes gantz beſon⸗ 
ders unter dem Creutz an und durch uns geheiliget werde, zu welcher 
Heiligung wir doch, wie wir in der heutigen Catechiſation uͤber die 
erſte Bitte vernommen, als getaufte Chriſten verbunden waͤren. 


Es wurden übrigens. die lieben Zuhoͤrer bey Gelegenheit derer im 
Briefe angezeigten leiblichen Wohlthaten, die theils ietzt dengel | 


ſind, theils ſonderlich durch eine theure und in ihrer redlichen Liebe zu 
JEſu und ſeinen armen Gliedern unter uns wohlbekannte vornehme 
Perſon und Familie in A. kuͤnftig hergeſchickt werden ſollen, zur Er⸗ 


* ji 
N E a 


daraus zu zeigen daß es im Chriſtenthum gewiß bey ihnen 


deen Doc Gottes, Wals e e 
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Anno 1737. gegen den liebreichen Vater im Himmel und Fürbittefür die Wohl, 
lun. thaͤter aufgemuntert. Im nach Haufe gehen kam mir ein frommer 
| Saltzburger nach, und wolte in meiner und des Herrn Gronau Ge⸗ 
ſellſchaft dem lieben GOtt für feine über uns waltende Guͤte dancken 
helfen. Ein paar andere fanden ſich erweckt, nun auch nach Teutſch⸗ 
land zurück zu ſchreiben und Danck zu ſage n. 
Dien 1zten. Weil ich vernahm, daß die N. kranck worden, 
doch dabey dann und wann ausgehen kan, ſo ließ ich ſie zu mir bitten. 
Ich ſagte ihr, ich hätte vernommen, daß ſie fühle, wie ihre Leibes · 
Kräfte immer mehr und mehr abnehmen, und ſie nicht lange mehr 
zu leben vermeyne; wie fie denn mit dem lieben GOtt dran waͤre, 
und ob fie ſich vor feinem Richter „Stuhl zu beſtehen getrauete? 
Ihre Antwort beſtand Anfangs mehr in Thraͤnen, als Worten, 
und bat ſie mich um Verzeihung, daß ſie mich angefeindet, und hart 
wider mich, wenn ich ihr den Grund ihres Hertzens aufdecken wollen, 
geredet hätte; fie hatte es nicht beffer verſtanden, und haͤtte gedacht, 
laͤngſt eine gute Chriſtin zu ſeyn; ſie wolle nun ringen und beten, daß 
fie zur rechten Erkenntniß ihrer Sünden kame, und alſo zur ewigen 
Seligkeit recht zubereitet wuͤrde: verſtand ſich auch ietzt gern dazu, 
ſich mit dem Salgburger, mit dem fie neulich in Streit gerathen, 
fo bald als mirs gefaͤllig, in meiner Stube zu verſoͤhnen, gleichwie 
ſie denn auch im Hertzen gegen ihn nichts haͤtte. Die Gelegenheit 
zur ernſtlichen Sorge fuͤr ihre Suͤnde ſey ein Traum vor dem Pfingſt⸗ 
Feſt geweſen: Es ſey ihr der Satan mit einer groffen Kette vorgek om 
men, der auf ſie zugewolt habe, dabey habe ſie wahrgenommen, daß 
fie in dem Suͤnden⸗ Unflat ſo tief ſtecke, daß ſie weder vor ſich, noch 
hinter ſich gekont. Hierauf habe ſie ſich gleich, nachdem ſie daruber 
erwacht, auf ihre Knie gelegt, und zu GO um Hülfe geſchrien, 
der ſie auch ſeine Kraft am Hertzen fuͤhlen laſſen. Den Sonnabend 
darauf nach der Vorbereitung zum H. Pfingſt⸗ Feſt ſey Herr Gronau 
zu ihr gekommen, und habe es ihr geſagt, wofür er fie erkenne, wel⸗ 
ches ſie zwar damals nicht, aber ietzt beſſer faſſe. Sie verlangte von 
mir ein Buch, darin ihr zur gründlichen Erkenntniß ihrer vielen 
Suͤnden möchte Anleitung gegeben werden: ich wies fie aber vor ⸗ 
nehmlich auf das Gebet, und dabey aufs erſte Buch Joh. Arnds vom 
W. Chriſtenthum, las ihr auch hieraus das 4 Cap. gang vor, und 
n wie⸗ 
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wiederholete dabey dasjenige, was ich neulſch in der Abend, Betſtun⸗ Anno 1737. 


De vorgetragen, nemlich, daß, wenn ihre Buſſe rechter Art ſeyn folle, 
es dabey nicht an der rechten Demuͤthigung vor GOtt, wie bey Pha⸗ 


rao geſchehen, 2 Moſ. 10,3. vergl. v. 16. 17. cap. 9, 27. fehlen muͤſſe, 


welches ich mit dem Exempel des Zoͤllners erlaͤuterte. Ich erinnerte 


‚fie auch des Gnaden⸗Wercks Gottes an ihrem Mann in alt Eben. 


Eizer, wie ihm GOtt damals ins Gewiſſen gegriffen, und ihn wegen 
feiner Suͤnden gedemuͤthiget habe, als worein fie ſich, wie ſie ietzt be⸗ 
kannte, nicht hat finden koͤnnen; er ſey aber nicht getreu geblieben. 
Ich betete zuletzt mit ihr. Gott laſſe es doch einmal mit ihr und ih⸗ 
rem Manne Wahrheit werden! Er ſoll geſtern Abends, wie ſie ſag⸗ 

te, bis zu Thraͤnen bewegt worden ſeyn, und ſich daruͤber bekuͤmmert 
haben, daß uns von einigen Leuten das Leben ſauer gemacht wuͤrde, 
da es doch in allen Stücken gut mit ihnen gemeynet werde. Gott 
hat noch manche unter uns zum Nachdencken gebracht, er wird ſich 
ja auch der uͤbrigen erbarmen. Wir wollen ſie tragen, ſo lange ſie 


Gott traͤget. Das gibt mehr Eindruck, als Heftigkeiten. 
Den sten. Es bekamen einige Kinder und Erwachſene ſtar⸗ 


cke Hitze, ſo, wie vorm Jahr der Anfang der Fieber war. Der 
liebe G Ott wolle alles nach feiner groſſen Barmhertzigkeit abwenden, 
was uns ſchaͤdlich ſeyn moͤchte, und uns Gnade der Geduld verleihen, 
alles willig, als aus ſeiner Vater⸗Hand, zu ubernehmen, was er uns 
aufzulegen für. heilſam findet! Die Hitze iſt ietzt am Tage ſehr groß. 
Vergangene Nacht hatten wir ſtarck Donner» Better und Platz⸗ 


Dtiäer M. hat eine Tochter, welche letztlich das erſte mal zum 


} Heil. Abendmahl ging, nachdem fie vorher mit drey andern confir⸗ 


miret worden; in deren Seele wird man das Werck Gottes gar fein 


gewahr, und ſtrahlet auch den Eltern und Geſchwiſtern in die Augen. 
Man hat die Eltern neulich ihrer Pflicht, in Abſicht auf die damals 
confirmirte Kinder, erinnert, und da ich ohnlaͤngſt in dieſem Hauſe 
einſprach, und Eltern und Kinder vor mir hatte, redete ich auch ih⸗ 

‚nen allen nach Beſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde zu. Sie ſind alle im 
Hauſe fleißige Hoͤrer des Worts, nur zur Umkehr des Hertzens 


iſts wol noch bey keinem, auſſer bey der gedachten Tochter, kom 
r s nenne. 
Anmeric. III. Sortf, 41277: Den 
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Anno 173). Den 1zten. Wir find heute meiſt mit dem Gelde, das theils 
jun. zu unſerm Unterhalt, theils aber in die Armen⸗Buͤchſe und zur Schul» 
Anſtalt an uns uͤberſchickt worden, beſchaͤftiget geweſen. Auſſer un⸗ 
ſerm Salario haben unſere lieben Wohlthaͤter in London und Teutſch⸗ 
land auch einen Segen uͤbermacht, deſſen wir uns zwar gantz unwerth 
achten muͤſſen, doch ihn als ein Geſchenck aus den Händen des himm⸗ 
liſchen Vaters, der unſere Umſtaͤnde wohl weiß, und noch allezeit 
geholfen hat, mit Hertzens⸗Danckbarkeit annehmen, auch andere 
Arme es gerne wieder genieſſen laſſen wollen, was uns gutes ge⸗ 
ſchiehet, wenn es nur immer wird moͤglich ſeyn. Der Schulmeiſter 
Ortmann hat; Pfund Sterl. zum Praͤſent von der Hochloͤbl. So⸗ 
‚cietät empfangen, und eben dieſelbe hat mir und meinem werthen 
Collegen 12 Duz. guten Maderg Wein geſchenckt, in deren Genuß 
unſere Krancke von der Societaͤt mit eingeſchloſſen ſind. Der liebe 
Gott hat bisher immer ſo vaͤterlich geſorget, daß auf den Nothfall 
für unſere Krancke oder Sechswöchnerinnen etwas Wein zu ihrer Er 
quickung bis dieſe Stunde vorhanden geweſen. In der geſtrigen 
Abend⸗Stunde machte ich der Gemeine die Contenta des Briefs, 
den die Herren Truſtees durch den Herrn Verelſt an mich geſchrieben, 
bekannt. Dieſer Brief iſt eine Antwort auf die Vorſtellungen, die 
der werthe Herr Hof Prediger Ziegenhagen den Herren Truſtees un⸗ 
ſerer Saltzburger wegen gemacht hat. Einige Punete ſind bewilli⸗ 
get, z. E. daß der erſte und zweyte Transport bis in den September 
dieſes Jahrs noch die reducirte Proviſion ohne einige Bezahlung ha⸗ 

ben ſolte; doch muͤſte das in alt Eben Ezer eingeerntete Korn, und was 
mit der Remotion avanciret ſey, als ein Theil dazu gerechnet werden; 
it. daß Herr Cauſton unſer neues Boot auf Conto der Herren 
Truſtees bezahlen ſoll; it. daß dem Herrn Cauſton Ordre zugeſchickt 
ſey, den dritten Transport mit Proviſion, Werckzeug und andern 
Nothwendigkeiten, wie es der erſte und zweyte Transport gehabt, 
zu verſorgen; daß es bisher nicht geſchehen, ſey der Aenderung der 
Intention, welche die Herren Truſtees mit dem dritten Transport 

gehabt, ſie nach Suͤden und zugleich den Herrn Gronau als Predi⸗ 
ger mit ihnen zu ſenden, zuzuſchreiben, daher ihre Proviſion und 
Werckzeuge, die reichlich für ſie in die Schiffe geladen worden, nach 
Algthamaha gebracht feyn. Auch ſolte iede Familie des e 
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Transports eine Henne und Hahn, fünf Perſonen aber eine Sau, Anno ıyır. 
welſche Henne und eine Gans bekommen, der Kuͤhe iſt gar nicht ge lun. 
dacht. Es wird auch in dieſem Brief verſprochen, daß, ſo bald als 
möglich, den Saltzburgern das volle Land ausgemeſſen werden ſolle, 
dabey zwar der Feld⸗Meſſer equal luſtice (wie der Ausdruck ift) 
das iſt, Gleichheit halten, die Leute aber mit dem, was auf ſie fiele, 
zufrieden ſeyn muͤſten. Es wird hoffentlich etwas gutes Land auf 
einen ieden kommen. Endlich wird gemeldet, was die Urſach ſey, 
daß uns vom Herrn Oglethorpe oder Herrn Cauſton unſer Sala⸗ 
rium nicht gezahlt worden, und wird ſchließlich erwehnet, daß 
16 Pfund Sterl. ausgeworfen ſeyn fuͤr mich, ein Haus und Schule 
zu bauen. Dieſen Brief las ich der Gemeine ins Teutſche uͤberſetzt 
vor, und hielt mich bey iedem Punct beſonders auf, ihnen theils den 
eigentlichen Verſtand davon beyzubringen, theils aber ihre Gemuͤ⸗ 
ther gegen unordentliche Gedancken und Anſchlaͤge, ſo viel durch 
Vorſtellungen geſchehen kan, zu praͤſerviren. Obgleich nicht alles 
nach Wunſch war, ſo finden wir doch in der That Specimina der 
vaͤterlichen Vorſorge GOttes, der abermal die Hertzen der Herren 

Truſtees zu uns und unſerer Noth geneiget hat. Und weil des lieben 

Gottes Weiſe allezeit iſt, feine leibliche Wohlthaten feinen Kindern 
zuzubroͤckeln und ſtuͤckweiſe zuzuwerfen, damit fie ihm für eine jede, 
wie David thaͤt, mit einem ſchoͤnen Liede preiſen moͤgen; ſo erinnerte 
ich ſie ihrer Pflicht, nemlich ja nicht ihre fleiſchliche Gloſſen und Ur⸗ 
ile daruͤber zu machen, und, weil etwa nicht alles nach Wunſch 
die wircklichen Proben der goͤttlichen Vorſorge zu unterdrucken; 
ſondern ieder ſolte auch dafuͤr den HErrn preiſen, und das uͤbrige, 
was uns nöthig ſeyn möchte, in Stille und Geduld erwarten, wie 
Abraham und alle Glaubige gethan, die nicht alles auf einmal, ſon⸗ 
dern oft nach langem Warten, eines und das andere zu ihrer beſtaͤn⸗ 
digen Glaubens⸗Staͤrckung empfangen hatten. In dieſem Briefe 
wird auch verſprochen, daß unſere vier Zimmerleute, welche des 

Herrn Gronau Haus gebauet haben, bezahlet werden ſolten, wo ſie 
vom Herrn Cauſton ordentlich unter irgend einem Contract der Be ⸗ 
zahlung angenommen worden. Heute Abend machte ich den lieben 
Zuhoͤrern den fehr Evangeliſchen Brief des Herrn Sen. Urlſpergers 
vom sten Febr. dieſes Jahrs zu Nutze. Seine Liebe zu uns allen jſt 
IR) XR rr2üͥ⁰pm keecht 
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Gott die Seelen an unſerm Orte eben den alten Weg: alle, die gott⸗ 
ſelig leben wollen in Chriſto JEſu, muͤſſen Verfolgung leiden, fuͤhre, 
wenn es auch gleich nicht ſo offenbar waͤre. Es irret dieſen Herrn 
Prediger nicht wenig, daß die unter ihnen wohnende N. N. kein 
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Glaubens ⸗Bekenntniß haben, und ſich nur, gleich allen Ketzern, 
uͤberhaupt auf die Bibel berufen. Er hat ſichs mehrmal vorgenom⸗ 
men, mit ihnen das neue Teſtament durchzuleſen, und bey bedenck⸗ 
lichen Sprüchen, darin die Haupt» Lehren des Chriſtenthums ge 
gruͤndet ſind, ſtehen zu bleiben, und den Grund ihrer Lehren daraus 
zu vernehmen, er hat es aber dazu noch nicht bringen koͤnnen. 


Den 17 ten. Zwiſchen 4 Männern war ein Mißver 


ſtaͤndniß 


entſtanden, die ich dieſen Freytag zu mir kommen ließ, um fie an dieſem 
Verſoͤhnungs⸗Dage, welche unſer HErr JEſus Chriſtus durch ſeinen 


Creutzes⸗Tod zu wege gebracht, mit einander wieder zu vereinigen. 


Derjenige, der zum Zwieſpalt die wenigſte Gelegenheit gegeben, 
war der erſte, der dem andern die Hand bot. Gott laſſe es nur bey 
dem aͤuſſerlichen nicht bleiben! Dieſen Nachmittag machte ich un⸗ 
ſern Schulkindern durch Schenckung eines Stuͤckchen Leinwands, 
welche für Junge und Alte in der Gemeine von einigen lieben Wohl⸗ 


thaͤtern in Teutſchland durch die Hände des Herrn Prof. Franckens 


uns zugeſandt iſt, eine ſonderliche Freude. Ich ſang zu erſt mit ih⸗ 
nen das Lied: Man lobt dich in der Stille ꝛe. Hierauf erinnerte ich 
ſie catechetice bey Gelegenheit des heutigen Freytags, daß der HErr 
IJ Eſus, unſer liebſter Heyland, am Creutz nackt und bloß gehangen, 
und in ſolcher Poſitur das in der That geweſen , was er von ſich ſagt 
Pf. 22,7. Ich bin ein Wurm und Fein Menſch, ein Spott der 
Leute und Verachtung des Volcks. Ich fragte ſie, warum der liebe 
Sohn Gottes ein ſolch Spectacul der Leute werden wollen? Antw. 
Nicht nur der Menſchen Hoffart, den ſie unter andern auch mit 
Kleidern trieben (woben den Kindern ihr eigenes Bezeigen vorgehal⸗ 
ten wurde) ſondern auch unſern Suͤnden⸗ Fall, dadurch wit des 
göttlichen Bildes beraubet, und mit dem Bilde des Satans von in⸗ 
nen heraus bekleidet worden, zu buͤſſen, und uns das ſchoͤne Bild 
Gottes, oder die Kleider des Heyls und den Rock der Gerechtigkeit 


wieder zu erwerben, welches ihm gar ſauer worden. Wie ſchoͤne 
r goͤttlichen Ordnun 
Ie 


wende ein Menſch, wenn er in de 


g dieſe ſchoͤne 


lei⸗ 
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Kleider erhalte. Alle andere koſtbare Kleider waͤren nur dumpen 
dagegen; welches jene gottſelige Printzeßin wohl erkannt hätte, in⸗ 
dem ſie, auf Befragen ihrer Kammer ⸗Jungfern, was fie heute an 
ziehen wolle, zur Antwort gegeben, es gelte gleich viel, was fuͤr ein 
Lumpen es ſey, ihren Maden⸗Sack damit zu bedecken. Sie koͤn⸗ 
ten zu dieſem Schmucke alle gelangen, wenn ſie nur Luſt dazu haͤt⸗ 
ten; denn Gott ſey tauſendmal williger, ihnen ſolchen Schatz zu 
ſchencken, als ich willig ſey / ihnen ietzt die leibliche Wohlthat nach 
dem Liebes⸗Willen der Wohlthaͤter auszutheilen. Und wer das 
groͤſſeſte, nemlich die ſo theuer erworbene Kleider des Heyls, habe, 
duͤrfe wegen des geringern, nemlich des leiblichen Unterhalts und 
Kleidung, nicht bekummert ſeyn; wie ſolte Er uns mit Ihm nicht 
alles ſchencken? Im 23. Pf. heiſſe es ja im Anfange: Der HErr iſt 
mein Hirt, mir wird nichts mangeln. Sie moͤchten nachdencken, 
was Gott an den leiblichen Schaͤflein thue, nemlich er ſpeiſe ſie nicht 
allein, ſondern kleide ſie auch des Jahrs ein paar mal, ob gleich die 
Menſchen die Wolle zu ihrem Gebrauch und Kleidung von ihnen 
borgen. O! wie ſelig waͤre es, wenn fie an JIEſum glaͤubig wären, 
und auch ſagen koͤnten: O! der HErr JEſus iſt mein Hirte, mir wird 
nichts (weder im Geiſtlichen noch Leiblichen) mangeln. Nachdem 
ich ihnen die ſuͤſſe Liebe JEſu und die Seligkeit der Seinigen ange- 
prieſen, fragte ich, welches Kind denn gerne ein ſolch liebes Schaͤflein 
des HErrn JEſu werden wolle? Da mir denn einige die Hand mit 
angenehmen Geberden boten, einige aber, auch wol ſonſt harte 
Kinder, weineten, und ſich dem HErrn JEſu auch zuſagten. Hier⸗ 
auf fielen wir auf die Knie, und danckten GOtt für die empfangene 
Wohlthat der Leinwand, und beteten zu ihm für die Wohlthaͤter. 
Daß dieſer gantze groſſe Vorrath von Leinwand einen fo weiten Weg 
zu Lande und Waſſer, doch gantz unbeſchaͤdigt angelanget, iſt gleich⸗ 
falls ein Zeichen der vaͤterlichen Vorſorge GOttes; welches ich beh. 
den Kindern nicht unerinnert vorbey laſſen konte; zumal da ſie wol 
aus der Erfahrung wuſten, wie es der Leinwand und den Sachen der 
Ihrigen guten theils auf der See ergangen iſt. Sie verſprachen 
deym Weggehen ihrem Versprechen durch die Gnade GOttes nach⸗ 
zukommen, und mit ihren Eltern fuͤr die empfangene Gabe ihrgob⸗ 
Opfer gen Himmel zu ſchicken. Eine gewiſſe Mutler kam W | 
EEE ER IAN 7 eg⸗ 


RER. VVV | 
Weggehen in meine Hütte, da ich ihr erzehlte, daß ihre Kinder Anno 1; 
: epd 7 mit ihr GOtt zu loben , ſie moͤchte fie deſſen erinnern. 1 
Es war ihr ſolches lieb, und ſie verſicherte mich dabey, daß ſie ihre 
Kinder angewoͤhne, fuͤr iedes Gruͤne, ſo ſie aus ihrem Garten zur 
Speiſe holen, Gott zu loben; wie vielmehr für ſolche ſchoͤne gantz 
unvormuthete Gabe? Eine andere ſagte, es werde groſſe Freude im 
Himmel ſeyn, wenn wir unſere liebe Wohlthaͤter da von Angeſicht 
werden kennen lernen. Mein leiber GOtt helfe mir doch dazu, daß 
ich in den Himmel komme! Es kaͤmen taͤglich zwey andere fromme 


mitgeſchickten Nachrichten vom Jahr 173 6, ſehen, auch nicht an 
Pruͤfungen fehlet, und der liebe Gott ihn dabey feinen Troſt und 
Weyſtand erfahren Kit, ſo kan Er auch troͤſten uns / die wir ſind in 
mancherley Trübſal, mit dem bee e 
Knechte des HErrn getroͤſtet werden. Ich zweifle nicht, Ls werde 
m De auch ietzt, wie er fonft gethan, das Vorgeleſene und da⸗ 
bey Eingeſchaͤrfte an den Hertzen unferer Zuhörer ſegnen. Es war 
dune des lich, daß in halle fo viel ür uns bon Kindern und Knechten 
E ecke en d one der en 
Woayſenbauſe die ſchone Hedrlüng eingefüßret ſeh, daß alle Aben 
. keit von mec denn 900 Seelen in ämem Salle 
„Für die gantze Chriſtenheit, it. für die Anftalten zur Bekehrung der 
Hehden in Oſt⸗ udien und alfo auch gewiß für uns gebetet werde, 
%% SOHCIER ertis Bekrt 
| Jh fiche nac diesein ſchönen Ereimbel auch die unſrigen zu erroe, 
cken, für unſere Wohlthaͤter und für einander hertzlich zů beten, und 
„ 5 8 - ini 
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Anno 1737, in Abſicht auf die Noth ihres Naͤchſten es auch ſo zů machen tie es 


Iun. 


* 


x 
* 


2 

1 
* 
* 


Pr} 
x 


andere rechtſchaffene Leute gegen uns machen, nemlich alſo, daß 
ieder des andern Noth als feine eigene anſehe, und mit Fuͤrbitte, 
Rath und That einander zu ſtatten zu kommen ſuche. Es ſey kein 
Zeichen der Bruder⸗Liebe und des rechtſchaffenen Weſens, wenn 
ein Menſch bey der Noth und Mangel feines Naͤchſtententweder in⸗ 
different iſt, oder ihn wol durch allerley beſorgliche Vorſte lungen 
und Folgerungen noch mehr niederzuſchlagen ſuchet; wovon Exem⸗ 
pel gegeben wurden. Ich hatte auch feine Gelegenheit, ſie der 
Gnade zu erinnern, welche der HErr in ihren Kranckheiten an ihren 
Seelen erwieſen, und beruͤhrete Dabey einige zur Erbauung dienende 


Specialia. Daß auch für einen Medicum ſo hertzlich geſorget were 


de, bringet uns Freude und Lob GOttes. Wo iſt doch eine Gemeine 
in der Wuͤſten, fuͤr die der HErr auf allerley Weiſe ſo, Rich die 
unſrige, forget? Er fen gelobet für feine unausſprechliche Gnade! 
Was uͤbrigens von den groſſen Überſchwemmungen in Teutſchland, 
von einem befondern Exempel des göttlichen FERNE feine Kin⸗ 
der in der groffen Krieges ⸗Unruhe in olen und? ranquebar ge⸗ 
meldet worden, haben wir uns durch die Gnade Gottes auch zu 
Nutzen gemacht. Alle die empfangene Briefe und Gaben, die uns 


von Teutſchland, und durch die Haͤnde unſers theuerſten Herrn Hoffe 


Predigers Ziegenhagens zugefloſſen ſind, geben Zeugniß genug 5 
unsere lieben Gönner und Freunde gern unfer geistlich 1 80 
Wohlergehen befoͤrdern wollen, und wenn es nach ihrem Wunſch 
und Willen ginge, muͤſten wir auch im leiblichen in allen Stuͤcken, 
unfere gute Verſorgung haben; weil es aber noch zur Zeit anders 
gehet, und uns GOltt noch immer durch mancherlen Pruͤfungen und 
rauhe Wege fürs Fleiſch führet: ſo koͤnnen wir ja wol glauben, es 
muß uns das letztere nützer ſeyn als das erſtere n. 
Den Sten. Heute neee Vorrath von Leinwand 


unter die Glieder der Gemeine vertheilet. Ich ließ den halben Theil 


Vormittages um 10 Uhr zu mir kommen, und die übrigen Nach⸗ 


mittags gegen 2 Uhr. Mit allen wurde einerley vorgenommen. 


Anfangs ſungen wir das Lied: Lobe den, Erren, den 9 6 
Ap / 


Koͤnig ꝛc. Hierauf zeigete ich ihnen Fürglic) aus der Hiſtorie, d 


was GOtt an feinem Volcke in der Wuͤſten gethan, er auch an . 
| | | e. 


e . nch ame u 
Fupfinpfen feine: Gnaden 


5 — ‚fiefaum eee eee bn fie 
8 Site, Dabepfi abe be Men aus biges 
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an ſie nur der Huͤlfe des HErrn haͤtten erwarten 
fie ſich bey den Prüfungen ſo wol als bey dem Ging der gil 
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2 3737. brach, brach, ſo kam dat kam das alte Falte Murren, die Ungeduld und der 15 chliche 


Sinn wieder hervor, denn ihr Hertz war nicht veſt, 278, 8. darüber 
ſie auch niedergeſchlagen ſind in der Wuͤſten, und das verheiſſene 
Erbe nicht erlanget haben. In der Application wurde gezeiget, daß 
GoOtt mit den Saltzburgern bisher auch ſolche Wege gegangen, 
(welches Stuͤckweiſe vorgeleget wurde) es waͤren aber gar manche 
unter uns den alten Iſraeliten gar aͤhnlich geweſen ꝛc. Jetzo erzeigte 
ihnen der liebe GOtt eine neue Wohlthat, da durch frommeChriſten ſo 
eine anſehnliche Gabe anvein wand fo weit übers Meer hergeſchickt ſey, 
daß Junge und Alte dadurch mit mehr als Einem Hemde verſorget 
werden koͤnten; Ich eee e e uͤber den 
Segen freuen, GOtt loben und für die Wohlthaͤter beten; fie moͤch⸗ 
ten aber doch auch dieſe und andere Gaben zur Pruͤfungs Zeit recht 
anwenden; ſich durch ſolche Eefahvang Dergstthchen Borförgeger 
gen alles Murren und Bedencklichkeit eee 
ern allmaͤchtigen GOtt und himmlischen Vater, dem kein Ding 
nmoͤglich iſt, zutrauen, er werde ja auch leicht eee eee 
vr wenn es uns heilfemmäre,aller Noth ein Ende 
Da der Glonbeder Wohlthätert durch ſolche reelle und dale ee 
uns allen ſo lieblich in die Augen ſtrahle, möchten wir uns doch zur 
eifrigen Nachfolge in ſolchem lebendigen Glauben an den lebendigen 
Gott dadurch reitzen laſſen, es wuͤrde uns gewiß an keinem Guten 
fehlen. Hierauf wurde kniend gebetet, und der liebreiche GOtt um 
die Vergebung unſerer bey den Pruͤfungen und Wohlthaten began⸗ 
genen Suͤnden angerufen, und um die reiche Vergeltung dieſer an. 
genehmen und gallen fo nöthigen Wohlthat angeflehet. Er laſſe ſich 5 
alles um CHriſti willen gefällig ſeyn! Amen. 

An dieſem uns ſo angenehmen Sonnabende, an welchem dem 
beben Gott, bey Gelegenheit der ausgetheilten Gaben, gan me 
viel demuͤthiger Danck gebracht worden, las ich in der Abend⸗ 
Betſtunde den erſten Theil des Schreibens vom Herrn Hoff Pre⸗ 
gen Ziegenhagen vor, und muß zum Preiſe des fo liebreichen und 

es bekennen, daß mein Hertz durch die darin be⸗ 

Andfiche erbauliche Voſtallunen der Siga doch Geheimniß⸗ 

vollen Creutzes ⸗Wege GOttes, die Er mit den Glaͤudigen des alten 

ae neuen * gegangen und aue, 2 71 neue a ren 
e 


— meinem Dt Wegen tapfer nach; 750 5 2 
Bee Meteidene-zerboch nur ane e borübere gehende Stur 


Fe iſt kaum ein Blick n Maſſe 


f 30 e 3 Er, der treue GOtt, laſſe ſich 
| alle ſolche und dergleichen Liehes⸗ Bemühungen, die Erz ı bishe 


Wat 8. Stunden ö j ch one 


d e e denn a be 2 sfichte 
den lichen Herrn. Hoff Predigers echt väterliche Liebe 


und leiblichen Wohlerge 


1 15 | 
a ar 0 ee gnaͤdigen Pergetungan in dee 


den Segen, den dort der 


wohlthätigen Oneſiphoro anwuͤnſchek, wach iber Ihn und ale 


unſere es von Hertzen wohlmeinende Freunde und Wohlthaͤter For 


e 101 


men, und ſie eine ewige Gnaden⸗Vergeltung aus der Hand un, 


ſers Ober⸗Haupts JEſu ans erlangen. 
breed Dapun 


Ich dencke immer, es 
\ der liebe G aus der Ferne ſo viel 
| it und Nutzbarkeit des Creutzes zurufen, und 


uns — vielfachen Zuruf einen Muth daß zu machen läſſt; 


A 


vielleicht hat er es nach feiner Weisheit beſchloſſen, uns etwas WR 


zulegen, davon wir ietzt noch nichts eigentlichen wiſſen. Er m 
uns zu allem fein bereit und willig! Kans doch nicht ewig währe 


Jahren, eh mans meint, abgewischt. Wanne 


oft hat Er unſre 
bey uns heiſſt? Wie lange wird mir ſo angſt 3 ſo hat Er 


Leb and Seel efehcht. DR, 


Wir haben mehrere erbaulſche Briefe bekommen, die c | 
eigentüch ietzt nicht verleſen koͤnnen, weil wir kommende Woche 
f 3 dem Baie Wette pan heiligen Abendmahl zubereiten 


aa Den 1 — ofen. Ein Per er Salsburger bat mich am neulichen 


Freytage, bh ihm einzuſprechen, wenn ich einmal Zeit haͤtte, er wolte 
gerne wegen ſeiner Seelen⸗Umſtaͤnde mit mir reden, wozu er in mei⸗ 


ner Huͤtte zu blöde war. Er war mir wieder aus dem Gemuͤthe ge⸗ 


kommen, heute aber erinnerte ich mich ſeiner, da er nebſt andern 


ſich ee zum 8 8 Abendmahl anmeldete. Da ich zu ihm kam, 
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Ei Anno 1737. vöflnste zr mis feinen Kummer, es kame ihm vor, als gabe ibn 
48 eh S enen e edahin Er hätte ſich in der porigen Zeitoröklich 
1 4 gan dem lieben GOtt verfündiget, wie er mir ſchon entdeckt hatte 

A | er könte das Andencken ſolcher Suͤnden nicht los werden, und miffe 
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es werde nichts aus ihm werden/ er liege etwa ſchon unter dem Ge⸗ 


lernen, und kämen doch nie zue Erkentniß der Wahrhelt, hatte 
auch wol ſonſt gebot“ daß dis kein gut Zeichen ſey, twenn die deu; 
te immer blieben, wie ſie vorher geweſen ſeyn, und fen bey folcheı 
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en der fernern Hülfe und Leitung Gottes erwarten, es wuͤrde 
En gut . Wenn er Traͤgheit und Sorgen für das Irdi⸗ 
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Aten Voß den Bet Funden mhfle.er ſcch Di 
Geſbastent nicht hindern n, a weil mae GOtt in 155 
neue Erweckungen wuͤrde zufallen laſſen. D ihm, — 

hielt dem lieben Heylande ſonderlich feinen li reichen und mehr als 

muͤtterlichen Umgang mit feinen * Apoſteln und Juͤngern 
vor, und 8 ſeine hertzliche Liebe und Erbarmungs⸗volles 
Heitz auch dieſem Sal burger zu offenbaren ze. Diefe.einfälti \ 
Unterredung und Gebet hatte ee. a VBarmherzigkel 
s GdOttes ihm und mir einen feinen S g Ce i ne 
Br: dal der 2 So TW erbauliche e am vergangenen 
g Schul⸗Kindern zu ihrer Aufweckung geſegnet 
deen neben ich den Nuten bey einigen in dieſer gantzen Woche 
derſpüret, fo brauchte ich dieſen Nachmittag, da fie mi beſuchten, 
abermal dieſe Methode, ihre zarte Hertzen zur Nachfolge ſolcher 
ſthdnen Exempel zu reisen, und iſts wol nicht ohne Nutzen geweſen. 
ke ann we mie gegangen, ſo erfuhr ich, daß Sn Kinder 
ſich zu fernerer nung unter einander verſammlet haben. Das 
Lied, welches ae heute öffentlich pam hernach mit den Kindern ge⸗ 


fungen haben: Nun gute Nacht, du eitles Welt⸗Getümmel ꝛc. iſt 


ihnen gar eindruͤcklich, und machte ich ihnen beym 7 0 4 ſon⸗ 
derlich die Worte zu Nutze: Solt ich denn wol mein Gluͤcke ſelbſt 
verſchertzen? Das koͤnt ich ja wol nimmermehr v erſchmertzen. Wir 
wuͤnſchen uns das Exempel⸗Buͤchlein fuͤr Kinder, auch einige 
andere gute Nachrichten und Buͤchlein, davon unſere Freunde in 
Londen und Teutſchland wiſſen, daß fie zur Erbauung dienen. Bey 
dem Bau am Hauſe des HERAN braucht man allerley, und ſind 
auch vielmal Kleinigkeiten nicht a en Alles zur Ehre unſers 
n⸗Koͤnit 1. ant Nin zt 9 SR e ez 
Den 20 ſten. Auf die Freude, die in voriger Woche mit der 
geſchenckten Leinwand der gantzen Gemeine gemacht worden, ſchenckt 
uns GOT einen Trauer / und Leidens ⸗Kelch ein, indem er unver⸗ 
muthet einen nach dem andern kranck werden laͤßt. Das Fieber, 


35 ſo vorm Jahre unſere Leute incommodiret, ‚fängt ſich ietz t wieder an, 


| darin wir dem wunderbaren GT file halten und ſeiner Hülfe 
erwarten muͤſſen. Sind wir gleich in der vorigen Zeit hart damit 
5 aner , fo hat doch der liebe GOtt keinen unter uns 
yy yyy, 3 
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Anno 1737. über Vermögen derſücht werden, oder Det Seden etwas ſchaden fafı 
Ion. ſen. Redliche Seelen erkennen es wohl, wie noͤthig es uns thue, 


Schwerdt iſt, über uns ſchickt. Der liebe GOtt thut alles fein 
u ſeiner Zeit, und hat uns kurtz vorher einen ſchoͤnen Vorrath von 
bewaͤhrten Medicamenten von Halle zugeſchickt, die auch bloß zu 
feinen Ehren angewendet werden ſollen. Die Leute wiſſen den dar⸗ 
aus zu hoffenden Segen des HErrn ſchon, und nehmen ſie ohne Be⸗ 
dencken und gewiß mit vielem Lobe GOttes, auch mit gutem Effect 
ein. Des redlichen R. S. Weib kam in gar gefährliche limſtaͤnde 
bey ihrer ietzigen Schwangerſchaft, da durch wenige Doſes einem 
groſſen Schaden und zu beſorgendem Mißfall unter göttlichen Se» 
gen vorgebeuget worden. Wie viel dieſe beyde fromme Ehe⸗Leute 
in wahrer Armuth des Geiſtes GO gelobet, und den Wohlthaͤ⸗ 
tern dafuͤr vielfache geiſtliche und leibliche Vergeltung angewuͤnſchet 
haben, war wol lieblich anzuhoͤren. Ein ander Weib war dieſen 
Nachmittag bey mir, und holete etwas Wein fuͤr ihren krancken 
Mann, die zugleich ihren Danck fuͤr die empfangene Leinwand ab⸗ 
ſtattete, und ſich dabey erinnerte, daß ihr in Londen, durch Vor⸗ 
ſorge eines der Herren Hof⸗Prediger, ein Stuͤcklein Leinwand von 
einer Frauen geſchencket worden, dafuͤr ſie dem Geber allen leibli⸗ 
chen und geiſtlichen Segen anwuͤnſchete. Sie ſagte dabey, es traͤfe 
recht bey uns ein, was man im Sprichwort ſage: Gott laſſe uns 
zwar ein wenig ſincken, aber nicht ertrincken. Er erzeige doch im⸗ 
mer bey allem Mangel noch ſeine Huͤlfe und Vorſorge. Durch 
Mangel wolle er nur unſere Geduld und den Grund des Hertzens 
prüfen, wenn wir nun nicht aushalten und mit GOttes Führung 
zufrieden ſeyn, werde es nur immer ſchlimmer. Was wuͤrde es ihk 
helfen, wenn ſie ſich daruͤber bekuͤmmerte, daß ihr der Mann kranck 
worden, ſie eine Kuh verloren, und hie und da Mangel habe? Es 
heiſſe: Er wird zwar eine Weile mit feinem Droſt verziehn ze, Wirds 
aber ſich befinden, daß du ihm treu verbleibſt, ſo wird er dich ent ⸗ 
binden ce. GOT babe fie ietzt in ihrem Garten augenſcheinlich 
uͤberzeuget, daß er ein Segens⸗GOtt ſey, und aus wenigem viel 
machen koͤnne. Sie haͤtte nemlich nur ein eintziges Weitzen⸗Korn 
gehabt, und in die Erde geſaͤet, daraus waͤren 10 volle ſchoͤne Aeh⸗ 
9244 1 N | ren 


daß Gott ſolche Zucht⸗Ruthe, die doch nur eine Ruthe, und kein di 


; Diarlum. 1 


ben gewachſen daß enun, wenn es GOTT b 

Samen mittheilen koͤnne. Ich nahm davon kürzlich Gelegenheit, 

ihr ſagen, was die Weiſe GOttes immer geweſen, und noch ſey, 
lich von geringen und niedrigen Dingen anzufangen, und alles 

herrlich hinaus 1 Er demuͤthige uns jetzt auch, werde aber 

zu ſeiner Zeit ck fo hinaus führen, daß man werde ſagen 


# 


x 


re Vollendung und Herrlichkeit dienen, 1 wie all 
g.contaire Witterung, als Regen, Sonnen⸗Schein, . 
x zum Wachsthum und — 5 der Fruͤchte dienen miles 


wenn es nur einerley Witterun — — „oder eines der dehnen 5 
Ernte ſe 


Stuͤcke fehlete, wuͤrde keine on bc 
Veit Lemmenhoffers Kindlein iſt von der Geburt —— 


kranck und elend geweſen, und endlich geſtern geſtorben, und hat E 


man es heute begraben. Ernſt hat auch ein ſolch elendes Kind, das 


wol fein Alter nicht hoch bringen wird. Weil es keine Mutter Milch 


nieſſen hat, wird ihm aus der Armen Büchſe die Milch ger 


| 1 ihr, 45 die Bezahlung der Mich für ihr Kind contiguteet wer; 


ee 8 Den sten“ Es hat dem lieben Gott 90 alten; auch alle 
die Meinigen am Fieber kranck werden zu laſſen, ſo, 
hüffin,, unſer Soͤhnlein, die Magd und Biſpop, „(der u der So⸗ 
tietat mir zugeſchickte Knabe) darnieder liegen. Ich und mein lie⸗ 
ber College find noch bey muntern Kraͤften, fo lange es dem HErrn 
gefallt. Seit Sonntags iſt die Fieber⸗Kranckheit unvermuthet und 
ploͤtzlich in der Gemeine eingeriſſen, und dis nicht nur an unſerm 
DODrte, ſondern es iſt auch Landfelder, der aus Moſgroves Cowpen 
(6 Engliſche Meilen von Savannah) gearbeitet, mit dem Fieber 


behaftet, von dort nach Hauſe gekommen. Das Fieber faͤngt ſich 


gemeiniglich an mit vielem Erbrechen, und haben die Patienten gar 

keinen beinen Srofl „oder fühlen kaum einen kleinen Schauer, ſondern um 

gemeine Hitze zwoͤlf bis funfgehn Stunden hinter einander, dabey 

ALuaagen ſie über die heftigſten Kopf t e e & 
| e ae rg e 
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GOTT gethan. Es muͤſſe doch alles zu unſerm 


„Ich lieſſe die Ernſtin dieſen Morgen zu mir kommen, und | 


daß meine Ge⸗ 
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Anno 173). Eine fromme Weibes⸗Perſon rief mich bey ihrer F 
lun. Kranckheit zu ſich, und verlangte ſehr aͤngſtlich, daß ich mit ihr be 


ten moͤchte. Nach dem Gebet ſagte fie nur, ſie hatte ein ſchweres 
Anliegen auf ihrem Hertzen, das ſie wie ein Muͤhlſtein druͤcke, dar⸗ 
über auch ihre Kranckheit heftiger worden ſey. Sie haͤtte etwas in 
Alt⸗Eben Ezer gefunden, und wiſſe ſie zwar nicht, wem es zugehoͤre, 
es ſey aber doch nicht ihre, und habe fie ſich davon nicht los gemacht, 
daher es ihr groſſe Angſt mache; ob ſie ſchon mehrmal den Willen 


und Vorſatz gehabt, es wegzuſchaffen ſo ſey es ihr doch wieder aus 


dem Gemuͤthe gekommen. Welt⸗Menſchen würden ſich daraus 
nichts machen, da aber dieſe Seele mit Ernſt ſelig werden will, ſo 
hält fie auch dis, was ſie mir eroͤffnet, für keine Kleinigkeit, und 
hatte ich nicht wenig zu thun, ihr Gemuͤth aus dem Cvangelio zu 
beruhigen. Sie erkennt wol die Suͤnde recht als Suͤnde, und weiß 
was dis fur ein Schatz iſt, wenn man mit einem ruhigen und durch 
ChHriſti Blut gereinigten Gewiſſen kranck iſt. Je geſunder das Au⸗ 
ge iſt, ie geſchwinder und empfindlicher fuͤhlt man ein iedes Stäubs 


lein, das hinein fallt, O welche Lectiones giebt einem GOTT in 
dem Umgange mit ſolchen Seelen 
Den 22ſten. Eine Saltzburgerin ließ mich in ihren empfind⸗ 
lichen Schmerzen rufen, ihr nach ihren Umſtaͤnden etwas Artzeney 
zu reichen. Ich gab ihr dieſelbe mit guten Ermahnungen, ſich vom 
böfen Gewiſſen und herrſchenden Suͤnden durch eine wahre Bekeh⸗ 
rung los zu machen; ſie erkannte auch wohl, daß, fie ſolche Zuberei⸗ 
tung zur Ewigkeit bisher verſaͤumet, und daruͤber in der vergangenen 
Nacht viele Angſt gehabt habe, und ſagte es dem lieben GO Tzu, 


von nun an ihr Heyl beſſer zu bedencken, und ſich fleißig zu andern 


frommen Hertzen ihres Geſchlechts zu halten. Ich muſte mich eine 
kurtze Zeit in dieſer Gegend aufhalten, um den Effect der eingegebe 
nen Artzeney zu erfahren, und ihr noch einmal einzugeben daher ging 
indeß in der Nachbarſchaft zu einer andern krancken von Hertzen 
frommen Saltzburgerin, mich mit ihr zu erbauen. Dieſe zehlte ſich 
mit zu den Armen, Kruͤppeln, Lahmen und Blinden, von denen 
im neulichen Sonntags ⸗Evangelio geredet wird; doch kan ſie es 
noch nicht glaͤuben, daß ſich der OErr JEſus auch uͤher ſie erbarmen 
wolle, weil ſie noch gar zu boͤſe und untreu ſey, auch ihre a 

3 | vie 


Din cos; 


bel gu wenig erkenne und bereue. Ich redete mit ihr nach ihrem Anno 1737. 
Zuſtande ſonderlich über die Worte des HErrn JESil: Kommet lun. 


her zu mir alle, die ihr ac. las und fang ihr auch das fehöne Lied: 


Zu dir, HErr IE Sll, komme ich ꝛc. vor, welches ſie im Vertrauen 


zu dem eintzigen Helfer und Freunde der bußfertigen Suͤnder, dem 
SeErrn Je Su, mercklich ſtaͤrckte. Eine andere hoͤrete mich fingen, 


und kam auch herzu, die auch klagte, wie es in ihrem Hertzen nicht 


ſo gruͤn und luſtig, als in ihrem Garten, ſondern gar finſter aus⸗ 


ſuͤhe: Ich ſagte ihr aber, daß ſie nur in rechter Ordnung die Zeit er» 


| warten möchte, es würde ſchon beſſer werden, gabe doch der liebe 


Gott auch im Geiſtlichen unter uns gute Witterung. Ich hatte 


vergangenen Montag 2 Boote nach Proviſion geſchickt, eins nach 
Savannah, und eins auf eine Plantation in Caroline, wo mir fuͤr 
unſere Leute 15 Buſhel Korn verſprochen waren. Das letztere brach⸗ 


te Korn, das erſte aber nichts, weil Herr Cauſton nichts hat, ſonſt 
gaͤbe ers gern. Er hofft naͤchſtens einige Proviſion zu bekommen. 


GOD fen gelobet für. das empfangene Korn, womit doch wieder 


den Duͤrftigſten wird koͤnnen gedienet werden! Weil mir der Plan 
teur ſagen laſſen, daß er mir noch 10 Buſhel Bohnen und 5 Buſhel 


Korn fuͤr baar Geld uͤberlaſſen wolle, fo find die Saltzburger wil⸗ 
lig, es morgen dort abzuholen. Ich lege das Geld dafuͤr aus, und 
hoffe, Herr Cauſton wird mirs wiedergeben, weil ich dis Korn und 


Bohnen als Proviſion austheile. n 

Den 23jten. Der arme N. N: iſt von Savannah ⸗ Toon 
nebſt einigen Englaͤndern herunter gekommen, in Savannah fuͤr 
das daſige Fort Proviſion zu holen, und weil nichts da iſt, ſo kam 
er geſtern nur um zeitlicher Dinge willen mit unſerm Boote von Sa⸗ 


vannah an unſern Ort. Ich habe noch nicht Gelegenheit gehabt, 


etwas zu feinen Gewiſſens⸗Nuͤge mit ihm zu reden, es möchte auch wol 


wenig bey ihm zu thun ſeyn, weil er zu den Gerichten 1 


zu ſeyn ſcheinet. Sein Weib hatte ſich angemeldet, zum Diſch dei 
HErrn zu gehen, ſagte mir aber heute, daß fie, wegen ihres Man⸗ 
nes feiner Waͤſche und aͤuſſerlicher Geſchaͤfte halber, viele Hin⸗ 


derniſſe an der rechten Zubereitung haͤtte, und es daher lieber auf⸗ 


ſchieben wolle. Ich ſagte ihr, was dis für. ein gefahrlich Ding fey, 
um ihres Mannes willen, der doch ſelbſt ein Veraͤchter des Abend⸗ 
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mahls des HErrn ſey, den Befehl des Herrn und die So cge für 


* 


ihre Seligkeit bey Seite zu ſetzen. Der arme Mann ſolte ſich ja wol 


ſeines Unglaubens ſchaͤmen lernen, da ihm ietzt GOtt 30 Fl. durch 
die Haͤnde des Herrn S. U. zugeſchicket hat, da er in der vorigen 
Zeit nicht glauben wollen, daß ihn Gott, wie er bey andern thue, 


ſchon verſorgen wuͤrde, wenn er nur in ſeinem Beruf und beym Ev⸗ 


angello und den Heil. Sacramenten bliebe, und ſich in fremde Ar⸗ 
en roms es 
beym Weggehen fragte, ob ſie der liebe GOtt mit der Fieber⸗Kranck⸗ 
heit noch verſchone? Sie ſagte, daß ſie zwar ſchon einen Anfall ge⸗ 
habt, er ſey aber bald voruͤber gegangen. Sie haͤtte es wol noͤthig, 
daß fie GOtt mit Kranckheit heimſuche, denn geſunde Tage gefielen 
wol ihrem Fleiſche, waͤren aber der Seele fo heiſſam nicht, als wenn 
der Leib und aͤuſſere Menſch etwas zu leiden hätte. Sie faͤnde immer 
mehr, daß ihre Vernunft der Heil. Schrift und dem darin geof⸗ 
ſenbarten göttlichen Willen gantz zuwider waͤre. Ihr Dichten und 


Trachten ſey nur boͤſe, es ſey gantz wahr: Meine gute Werck die 


galten nichts es war mit ihnen verdorben, der freye Wille haffte 
Gottes Gericht ꝛc. und werde es ihr gar ſchwer, laͤnger in der 


Welt zu leben, weil fi den ſo liebreichen und guten GOtt (ob wol 


wider Wiſſen und Willen) ſo viel beleidige, und durch die zeitliche 
Dinge oft aus der Ruhe und Frieden ihrer Seele geſetzet werde; 
welches doch aufhoͤren würde, wenn fie einmal aus der Welt und 
von allem Übel durch den zeitlichen Dod erloͤſet worden. Oſt erfah⸗ 
re fie die Liebe und Gnade GOttes gar ſuͤß und ſchoͤn in ihrem In⸗ 
wendigen, dabey ihr recht wohl ſey, und ſie in ſolchem Gefühl wohl 
verſtehen lerne, was die Vereinigung mit GOTT durch den Glau⸗ 


ben für ein luſtig paradiſiſches Leben ſey. Am vergangenen Sonn⸗ 


tage haͤtte ſie der Vater durch das Wort ſeines Sohnes: Kommet, 
denn es iſt alles bereitet, ſo erquicket, daß ſie faſt vor Freuden haͤt⸗ 
te ſchreyen mögen; wiewol fie ihre Untreue gar bald, da fie nach 
Hauſe gekommen, gemercket, als die ſie um die Empfindung dieſer 
Seligkeit ziemlich wieder gebracht haͤtte. N glaubt, das Boͤſe 
ſey bey ihr ſehr tief eingewurtzelt, und wer 


haben, ſie davon loszureiſſen. Betruͤgen wolle ſie ſich nicht gern, 
C. ii eee eee 


Weib beſuchte meine krancke Gehülfin, die ich 


7 


Ott noch viel Mühe 


— 


Diarium. 
und wiſſe daher oft nicht, ob dis und jenes, was fie unterweilen 
erfahre und empfinde, Heucheley oder Wahrheit ſey ze. Es koſte⸗ 

te ihr dieſe Erzehlung viele Thraͤnen, geſchahe aber in ſolchen fei⸗ 
nen Ausdruͤcken, daß ich hertzlich erbauet, und heimlich zum Lobe 
Gottes erwecket wurde. So viel es die Zeit zuließ, ſtreuete ich un, 


Anno 1737. 
Iun. 


ter das, was fie von ihrem Seelen⸗Zuſtande erzehlete, einige Ev, 

innerungen, Troſt⸗und Schrift⸗Spruͤche ein, welches ihr gar lieb 
war. Der ſchoͤne Spruch: Er handelt nicht mit uns nach unſern 

Suͤnden, und vergilt uns nicht ꝛc. iſt mir etliche Tage ſehr eindruck 


lich geweſen, und überwindet bey denen Seelen, die ihre Sünden 
„fühlen, die Furcht, als ob Gott daruͤber zuͤrne, und ſie deshalb 
auch mit leiblicher Kranckheit ſtrafen werde; da fie doch allen Sin» 
den in der Wahrheit, gleich dem Teufel ſelbſt, feind find, und ſich 
blen dis das groͤßte Leiden ſeyn laſſen, daß fie noch fo viele Suͤnden 
‚fühlen, die ihnen ankleben und ſie traͤge machen. 
der Herr Sen. Urlfperger an die Hochlobl. Societät geſchrieben, 
es haͤtte der Herr von Ploto für die Saltzburger in Preuſſen ei⸗ 
ne conſiderable Summe für die Guͤter und Effecten, die ſie zuruͤck 
llaſſen müͤſſen, zuwege gebracht, und verlangen zu wiſſen, ob auch 
unſere Salzburger noch etwas zu fordern hatten: weshalb ich mich 
erkundigen, und ihrer Forderungen wegen eine Speciffcation und zu⸗ 
längliche Vollmacht einſchicken mochte. Es find einige Leute bor 
handen, welche es ſchriftlich darthun koͤnnen, was ſie noch zu for. 
deen haben, einigen aber fehlt es an Schrift. Kommende Woche 
werde mich aller ihrer zurück gelaffenen Dinge erkundigen, da in 
dieſer Woche theils wegen Kranckheiten der Meinigen, theils wegen 
anderer Dinge daran gehindert werde. Ein Mann rief mich zu ſei⸗ 
nem krancken Weibe, die etwas mit mir zu reden hätte, Da ich 
hinkam, klagten ſie mir beyde, daß fie ſeit Sonntags in ein Mißver⸗ 


ſtaͤndniß gerathen waren. Der Mann hätte vom Weibe vernonte 


men, daß ſie gerne ſterben und aus der Eitelkeit gehen wolle, wel⸗ 
ches der Mann ſo ausgeleget habe, als waͤre ſie ſeiner und ihrer 
Kinder überdruͤßig, und wolle alſo aus Ungeduld gern davon Sie 
hätte ſich zwar genug erkläret, daß dis bey ihm nur Argwohn fen, 
es ſey die Urſache ſolcher Begierde nach der Auflöfung nicht die 
R 3833 888 2 Creutz⸗ 
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BER 1739. Creutzftuͤchtigkeit oder Ungeduld, ſondern, well die Seligkeit fo ſchoͤn 
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ſey, und fie dort dem lieben GOTT recht ohne Suͤnde wuͤrde die⸗ 
nen koͤnnen. Weil aber der Mann fein Weib hertzlich lieb hat, 
und in der Haushaltung nicht entbehren kan, ſo deucht ihm ihre 
Begierde zu ſterben nicht aus dem rechten Grunde herzukommen, 
daruber manche unnuͤtze Worte und unnoͤthiges Hertzeleid entſtan⸗ 
den iſt. Dem Mann mag wol ſein Gewiſſen geſagt haben, daß es 
kein Wunder waͤre, wenn das Weib ſeiner uͤberdruͤßig ſeyn ſolte. 
Ich ſagte ihm und ihr in Liebe und Ernſt, was der Zweck ſey, war⸗ 
um fie GOtt im Eheſtande zuſammen gefuͤget, und ſchon ſo viele Jah⸗ 
re im Leben erhalten habe, nemlich, daß der Mann dem Weibe, 
und das Weib dem Manne und beyde Eltern den Kindern zur ewi⸗ 
gen Seligkeit beforderlich ſeyn ſollen, damit nicht einmal eine ewige 
Scheidung zwiſchen ihnen vorgehen duͤrfte. Sagte ihnen auch 
über Phil. 1, 23. und 2 Tim. 4,8. was der Sinn aller rechtſchaffe⸗ 
nen Chriſten ſey. Zuletzt warnete ich ſie vor Argwohn, als einer 
Quelle vieles Übels, und ſagte ihnen, daß ſie wegen ihres Alters 
ihrem Tode und Grabe immer näber kamen, daher der Feind nicht 
ſaͤumen werde, ihre Seelen auf allerley Weiſe zu beruͤcken. Weil 
die Kinder dabey waren, redete ich mit ihnen auch zur Nachricht des 
Vaters über den Spruch Pf. 32,9. Seyd nicht wie Roß und Maͤu⸗ 
ler, die nicht verſtaͤndig find ꝛc. und verglich damit das Gleichniß 
aus dem kuͤnftigen Sonntags ⸗Evangelio Dom. III. p. Trinit. da 
wir finden, daß der freundliche Heyland gerne in Liebe und Barm⸗ 
hertzigkeit mit den verirreten Suͤndern handele, und ſich durch Erzei⸗ 
gung geiſtlicher und leiblicher Wohlthaten an ihnen zu verherrlichen 
ſuche; wolle aber dis nicht helfen, ſo tractire er die Menſchen wie 
Roſſe und Maͤuler mit Zaum und Gebiß, daß fie es fuͤhlen. O 
der thieriſchen Unart der Menſchen, die doch zum Bilde Gottes ger 
ſchaffen find! Zuletzt wurde mit ihnen gebetet, und hoffe ich, es 
werde durch Vorſtellung und Gebet der Geiſt des Argwohns und 
Uneinigkeit ausgetrieben ſeͤn. ur 
Den 2sften. Wir werden von unſern Leuten iegt fehr um 
Artzeneyen gebeten, weil fie wiffen, daß GOtt wieder einen ſchoͤnen 
Vorrath beſcheret hat. Das Fieber reißt immer weiter, und ſtehen 
Junge und Alte in dem Paroxyſmo der Hitze ſehr viel aus. Fan 


| 
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Anfuͤhrung das Aderlaffen begriffen hat, und daher im Fall der Noth 
und in den ietzigen Umſtaͤnden den Leuten auch hierin dienen kan. 
Wozu lieſſe man ſich nicht brauchen, wenn nur die Ehre Gottes 


und das Heyl und Beſte des Naͤchſten, und ſonderlich unſerer lieben 


Zuhörer, befördert werden kan? Wenn uns Gott einen redlichen 
in der Mediein und Chirurgie erfahrnen Mann beſcheret, ſo laͤſſt 


man ſich mit ſolchen Arbeiten gern unverworren, indem man in der 


Schule und im Amte alle Haͤnde voll zu thun hat. 


Dieſen Nachmittag vor unſerer Buß⸗ und Beicht⸗ Handlung | 
ließ ich einige Perſonen, ſonderlich auch ſolche, die in groben Wort⸗ 


wechſel und Uneinigkeit gerathen waren, zu mir kommen, beyde 


Parteyen zur Verſoͤhnung und zum Vergeben zu bringen. Ich ließ 


mir dis nicht genug ſeyn, daß ieder ſchon vorher, da ich privatim 


ihnen zugeredet, ee Naͤchſten vergeben und keinen Groll mehr 
gegen ihn haͤtte, ſondern ich wolte der Sache gewiß werden, und 


auch aͤuſſerliche Zeugniffe davon haben. Gott ſchenckte mir hiebey 


viele Erbauung und Vergnuͤgen, indem ich an einigen unter ihnen 


ein ſolch Bezeigen gewahr wurde, das ich mir nicht vermuthet haͤt⸗ 


te. Es kommt mir vor, als habe GOTT wircklich fein Werck in 

dieſen Leuten angefangen, und werde, wo ſie treu bleiben, noch 
was aus ihnen werden. Wo ſie dismal wieder untreu werden, da 
ſie GOD auf einen ſo guten Weg der Erkentniß ihres Verderbens 


und der abſoluten Nothwendigkeit einer gruͤndlichen Hertzens⸗Aen⸗ 


derung gebracht hat, ſo wird ihnen nicht ſo leicht mehr zu helfen 


ſeyn. GO gehet mit feiner Langmuth dem Sünder wol lange 
nach, laͤſſt er aber ſich nicht finden, und herum holen, ſo koͤmmt er 


hernach deſto haͤrter mit Zaum und Gebiß der geiſtlichen und leibli⸗ 
Ihen Gerichte 18 Spe en Ä 


Den 26ſten. Wir hielten heute Communion, und da der letztere 
Gebrauch des Heil. Abendmahls an manchen Seelen, wie mir nur 


dieſer Tagen kund worden, im Segen geweſen, ſo hoffen wir dis⸗ 


mal zu der göttlichen Guͤte ein gleiches. Etliche, die ſich auch gemel⸗ 


det hatten, ſind durch den Uberfall vom Fieber daran gehindert wor⸗ 
den. Ein frommes Weib ließ mir ihren Kummer entdecken, und 
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hat es gefuüget, daß mein lieber College, da Herr Holtzendorff new A 
lich an unſerm Orte vielen zur Ader ließ, durch deſſen Unterricht und 


nno 1737. 
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Anno 1737. fragen „was ich ihr fuͤr einen Nath geben wolle, ſie wolle ſo gern 
Iun. 


zum Heil. Abendmahl gehen, und ſey vom Fieber bettlaͤgerig worden. 
Ein frommer Mann kam mit eben der Anfrage zu mir, ich gab aber 
beyden zur Antwort, daß ichs ihnen bey ſolchen Fieber⸗Umſtaͤnden 
nicht rathen konte, fie möchten in der Andacht geflöret werden, auch 
wol durchs Ausgehen das Fieber verſchlimmern. Sie moͤchten nur 
fleißig das 6 Cap. Joh. leſen, und den HErrn JEſum im Glauben 


genieſſen; da fie ihn dismal nicht im Heil. Abendmahl mit der Ge⸗ 


meine genieffen koͤnten, fo würde es ihnen der liebe GOtt zu keiner 
Suͤnde machen. Das Weib verſuchte es doch in unſere Buß⸗ und 
Beicht⸗Handlung zu kommen, muſte aber auch wieder fortgehen. 
Ein ander Weib bekam nach Erforderung ihrer Umſtaͤnde Polychreſt⸗ 
Pillen einzunehmen, und war froh, daß fie durch dieſe Art Pillen 
nicht vom Kirchengehen abgehalten werden ſolte. Sie ſagte: Weil 
ich noch geſund bin, muß ich mich herzu halten, wenn ich kranck 
werde, wie andere, kan ich fo nicht mehr. Noch eine redliche Saltz⸗ 
burgerin wurde geſtern durchs Fieber von der Buß⸗ und Beicht 
Handlung abgehalten, da ſichs aber heute gebeftert hatte, ſo ließ ſie 


mich durch ihren Mann fragen, fragte auch hernach ſelbſt, ob ich ſie 
wolte zum Heil. Abendmahl hinzulaſſen, der HERR hatte fie wie⸗ 


der geſund gemacht, fie ſehne ſich ſehr darnach ꝛc. Ich ließ es hertz 
lich gerne geſchehen. Ich beſuchte B. und fein Weib, welche bey, 
de nebſt ihren Kindlein das Fieber gar heftig haben. Ein anderer 
frommer Saltzburger war bey ihnen, ſich ihrer Umſtaͤnde zu erkun⸗ 


digen, und ihnen etwan an die Hand zu gehen, da ich denn ver⸗ 


nahm, daß dieſer den beyden Krancken aus dem heutigen recht troͤſt⸗ 
lichen Evangelio für arme bußfertige Suͤnder dasjenige erzehlet hat⸗ 
te, was GOTT ſelbſt in feinem Hertzen gefegnet hat. Da ich et⸗ 
was von dem nach dem Heyl der Sünder duͤrſtenden Hertzen JEſü 
(welches die heutige abgehandelte Materie geweſen) zu reden anfing, 
weinete der Mann und ſagte: ſein Gewiſſen beſchuldige ihn lauter 
Untreue, er koͤnne ſich des Troſtes, der gegeben worden, nicht an⸗ 
nehmen ac. Hierauf kam ich zur S. die auch uͤber ihr Elend ſeuf 
zete, und wie ein duͤrres und durſtiges lechzendes Erdreich war. 


Solche Seelen will der HErr ZESUS haben, die ſind ihm recht 


eb. Die armen Sünder, die ihre Armuth fühlen, weiß er reich zu 
| machen. 


„„ 
| machen. Er fuͤllet 


> 


herrliche Berbeiffungen fich zuzueignen. 
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Sieb, daß er heute bekante, wie der Ii 


1 


Den 28ſten und 29ſten. Her 


tigen Woche etliche mal verlanget, 


it Gütern, und laͤſſet die Rei Anno 137. 


v Cauſton hatte mich in der vo⸗ 
nach Savannah zu kommen, 


welches aber wegen noͤthiger Geſchaͤffte nicht möglich war. Den 


Montag reiſete ich in aller Fruͤhe zu 


gantze Familie am Fieber kranck, ſo 
nichts vorgenommen werden konte, 
ſichs mit ihm gebeſſert hat, wieder herunter reiſen. Es werden die 


Leute in Savannah und Purisburg 


ihm, fand aber ihn und ſeine 
„daß der Rechnungen wegen 


ſondern ich muß, ſo bald als 


vom Fieber heftig angefallen, 


| einige ſind auch ſchon geſtorben, welches man auch von Charles⸗Down 


ver 
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Anno 17,7. bernimmt: Weil nun dey Herrn Caufton nichts zu thun war, (0 | 


reiſete auf die Nacht (denn die Tages⸗ Hitze iſt ganz unerträglich auf 
dem Waſſer) wieder fort, nachdem ich mit Herrn Purry, wegen des 
auf Herrn D. Gerdes geſchriebenen Wechſel⸗Zettels, Richtigkeit 
gemacht hatte. Herr Cauſton war ſehr freundlich, und verſpricht an 
den Leuten zu thun, was nur moͤglich iſt. ER 0 
Herr Wesley hat es gern, daß ich ihn, wenn ich nach Sa⸗ 
vannah komme, beſuche, welches ich auch heute that. Er ſinget 
fleißig teutſche Lieder, und ruͤhmete den Vorzug unſerer Kirche vor 
andern in Anſehung dieſes Lieder⸗Schatzes. Weil er meynete, daß 
wol die meiſten Lieder in dem Geſang⸗Buche, ſo er vor ſich hatte, 
wuͤrden in Halle gemacht ſeyn, fo ſagte ich ihm, daß wol die wenige 
ſten, doch einige, und zwar recht auserleſene d ſelbſt verfertiget, und 


8 1 


führete zwey Lieder zum Exempel an, nemlich: Zu dir, Her 

komme ich ꝛc. it. Wer ift wol wie du 26. von denen der el 
Freylinghauſen Autor iſt. Er ſchloß aus dem letzten Liede es mae 
der Autor ein mit vieler Gnade und Kraft begabter Mann ſeyn, wel⸗ 
ches ich bekraͤftigte / und von ſeiner Erfahrung in den Wegen und 
Streiten des HErrn etwas erzehlete. In Purisburg fragte mich 
ein teutſch Weib und ein Mann in einem verworrenen Cher Handel 
um Rach. Das Weib erzehlete, daß ſich vor 3 Jahren ihr Mann 
nebſt einem andern im Walde verirret haͤtte; und weil man nichts 
von ihm erfahren koͤnnen, fo. habe fie nach Verflieſſung eines Jahre i 


einen andern Mann geheyrathet, und ſey fie und das andere 
vom Herrn Quincy in Savannah copuliret worden. Nun bekom⸗ 
me ſie Nachricht, daß ihr wie auch der andern Mann auf einer Plan» 
tation bey Charles⸗Town fey ‚und fich in guten und glücklichen me 
ſtaͤnden befände, er hätte nach ihr bey einem Purisburgiſchen Man⸗ 
ne gefragt, aber nicht geſagt, daß er zu ihr, oder ſie zu ihm kommen 
ſolle; fie hätte aber doch Luft zu ihm, da fie, mit ihrem andern Man⸗ 
ne nicht zurechte kommen koͤnne. Ich ermahnete fie zur Buſſe we⸗ 
gen ihrer (handlichen Confuſion, und hielte es nicht für rathſam, 
daß ſie zu ihm reiſete, weil ich aus allen mir erzehlten Umſtaͤnden er⸗ 
kenne, daß er unter dem Schein der Verirrung mit Fleiß von ihr 
gegangen ſey, und wuͤrde er fie, weng ſie wider ſeinen Willen, zu⸗ 
mal ietzt, da ſie einen andern Mann genommen „zu ihm Fon 
| | 35 | 1005 
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fete ſchſecht bewillkommen. Ich ſagtelhr/ was auch die mench⸗ 
lichen Rechte des Koͤnigreichs England für ein hart Urtheil uͤber ſie 


faͤllen würden, wenn ein Klaͤger da waͤre; welches letztere fie gar 


nicht faſſen konte, weil ſie und das andere Weib, der andern Hey⸗ 


rath wegen, fo wol bey den Richtern in Purisburg, als bey dem Herrn 


Oglethorpe Rath eingeholet hätte. Der Mann, der auch einen 


Nath haben wolte, erzehlete, daß ſein Weib am neulichen Himmel 


hrts⸗Feſte von ihm gelaufen, und Geld und Sachen, wie auch fein. 


Town, und möchte er gerne wiſſen, wie er fie bewegen ſolte, wieder 


zu kommen. Es ſey ihm ſonderlich ums Kind zu thun ac, er haͤtte 


juͤngſtes Maͤgdlein mitgenommen hätte. Jetzt ſey fie in Charles⸗ 


gerne von mir einen Brief geſchrieben. Ich ſagte ihm, daß ich kei⸗ 


v4 nen andern Rath wuͤſte, als daß er fich mit feinen Kindern vor GOtt 


igen, und ihn im Namen JESu CHrifti Tag und Nacht 


anrufen muͤſte, daß er den Unſegen, der auf feiner gantzen Haushal⸗ 


tung wegen ſeines bisherigen unbußfertigen und aͤrgerlichen Lebens, 


das er, ohnerachtet aller gegebenen guten Erinnerungen, mit ſei⸗ 


nem Weibe bisher gefuͤhret⸗ liege, von ihm nehme; ſonſt ſorgte ich, 


‚fer Ordnung wuͤrde ihm GO ſchon einen Weg zeigen, den er in 


dem Handel mit ſeinem weggelaufenen Weibe zu gehen haͤtte. Es 


dees mit ihm und den Seinigen immer aͤrger werden. In dies 


wolte dieſer Mann auch zwey Knaben zu uns in die Schule thun, 


ſo vorſichtig, als moͤglich iſt, 


i 


wenn man ſie gantz verpflegen wolte, worin man aber gern 


N gehet. J 
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den wir, nach Abgang des an Sie ge 


1 


Hr 


EN 


H. werden den innerlichen und aͤuſſerlichen Stat 
rer Gemeine aus denen bish 
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reiben der beyden Prediger, Herr 
Boltzii und Herrn Gronau 


aus EbenE;er, vom 1. Mart. 1737. 
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October des vorigen Jahres, etliche mal zu ſchreiben, und die Con⸗ 


tinuationes unſerer Diarien mitzuſchicken n inde 
Zweifel zur Genuͤge erkant haben. Jetzo, da Herr Zwiffler von 


uns reiſet, bietet ſich Gelegenheit 


der Gemeine Zuſtande, wie an andere 


öthig gefunden, ohne 


dar, wieder etwas von unferm und 


Wohlthaͤter und Freunde, al⸗ 


fo infonderheit an E. H. zu berichten mit demuͤthiger Bitte, es 

auch dismal der Pruͤfungen, wie 
es unſere Pflicht erfordert, gedencken. Der HERg leget uns dis 
alles auf, und alſo ſollen und wollen wir ſtille ſeyn, und r 


nicht übel auszulegen, wenn wir 


werde die Zeit der Huͤlfe und Erre 


ttung auch einmal erſchei 


hoffen, er 
nen laſſen. 
Inzwvi⸗ 


* 


5 bisher öfters eingeſchickten Diariis, 
wie auch durch den Herrn Hof⸗Prediger Ziegenhagen, an 
geſchriebenen Briefes vom 6ten 


Diario zum Lobe GOttes angezeiget. 2 

dieſes Jahres gemeldet worden, betrifft eine gewiſſe Perſon, wel⸗ 

cher der liebreiche und uͤberaus gnaͤdige Heyland, als einem recht 
groſſen, aber auch von Hertzen bußfertigen Sünder, viele Barm⸗ 


. prediger in Eben Ezer. Io 


| Inzwiſchen brauchen wir anderer erfahrnen Männer GOttes Unter⸗ 


richt, Troſt und Fuͤrbitte, deſſen wir ermangeln muͤſten, wenn wir 


von dem, was uns der wunderbare GOT zu tragen aufleget, gantz 


ſtille ſchweigen wolten. 5 e ar 
PVor allem aber erſuchen wir E. H. im Namen unſerer lieben 
Gemeine demuͤthig, mit Dero Fuͤrſprache bey Superioribus in 
Londen fo lange zu continuiren, und unſere Umſtuͤnde in Dero Fürs 


bitte vor dem Vater aller Barmhertzigkeit ferner mit einzuſchlieſſen, 
bis der HERR eine Aenderung ſchaffe, auf daß feines heiligen Na» 


mens Ehre befoͤrdert, und unſerer Noth abgeholfen werde. An 
Elend wird und kan es wol nie unter uns, wo wir ins Reich GOt⸗ 


tes eingehen wollen, fehlen, wollen auch gerne zufrieden feyn, wenn 
nur unſern Leuten ſo weit geholfen worden, daß ſie ihr eigen Brodt 


eſſen koͤnnen. Einige koͤnnen ſich in die Prüfungen beſſer, als andes 
re, finden, und haben ſich auch ſolche, denen die Laſt zu ſchwer wer⸗ 
den wollen, durch Chriſtliche Vorſtellung noch immer zurecht wei⸗ 
ſen laſſen. Obgleich die Glieder der Gemeine nicht von einerley Art 

und geiſtlichen Beſchaffenheit ſind, ſo finden wir doch an allen eine 


beſtaͤndige diebe zum Worte Gottes, zu deſſen Anhörung fie ſich 


Sonntags und in den taͤglichen Betſtunden haufig einfinden. Was 
der liebe GOtt durch die Verkuͤndigung feines Worts bey einem 
und andern ausrichten koͤnnen, davon ſind einige Merckmaale im 
Was unter dem aten x 


hertzigkeit zu erzeigen angefangen. Wie ſie ehedem unter manchem 
guten Schein eifrig geweſen iſt, nach dem Fleiſche zu leben; fo ift fie 
iego durch GOttes Erbarmung eifrig, ſolchen Weg zu vera 


Und durch die enge Pforte zum Leben, unter der Anfuͤhrun 


a im Unker der; ng ihres 
Durchbrechers JE Sul Cꝓriſti, dem fie taͤglich viel auen Seu 


zer und Buß⸗Thraͤnen opfert, einzudringen. Es ſind noch mehrere 


vorhanden, denen Gott ihre bisherige Heucheley und den abſcheuli⸗ 
chen Wust ihres Hertzens dergeſtalt aufgedecket hat, daß ſich unſer 
Hertz uͤber ihren jetzigen Haß aller und jeder Suͤnden, und über die 
hertzliche Begierde nach Gnade, erfreuet und GOTT lobet. Weil 
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wir mit erfahrnen Lehrern über dieſe und jene von Zuhörern erfahr⸗ 
ne wichtige Dinge nicht conferiren koͤnnen „und es ſchriftlich zu thun 
nicht recht ſicher iſt, ſo bitten wir uns einen guten Auctorem aus, 
der von caſibus conſeientiæ gründlich handelt. In des Herrn 

D. Speners Teutſchen Theol. Bedencken (die Lateiniſchen haben wir 
nicht) finden wir zwar vieles, das zu unſerm Zweck dienet; viel⸗ 
leicht aber wuͤrden uns andere Auctores in dieſen Materien auch 
gute Dienſte thun. Koͤnten E. H. durch Dero Fuͤrſprache uns zu 
einem wohlverwahrten Prediger⸗Har e behuͤlflich ſeyn, wuͤrde unſe⸗ 
ter Geſundheit und Amts⸗ Verrichtungen ſehr gerathen werden. 

Der HErr IᷣEſus ſey Dero Huͤlfe und Schild, und ſegne Dem 
wichtige Amts Gefchäffte und heilſame Anſchlaͤge zum Heyl vieler 
Seelen. Wir empfehlen uns und die gantze Gemeine zu Dero 
an geneigtem Andencken vor GO e und Menſchen, und 
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Des Predigers Hrn. Gronau Schreiben 
an den Hrn. Prokeſſor P. Francken in Halle 
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Bine, 
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P. . dancke von Grund meines Hertzens, daß Sie mei⸗ 
ner, als eines Armen und Elenden, noch fo geden⸗ 
cken. Ein Zeugniß davon habe abermals in den letzten 
Briefen, die uns geſtern von Savannah ſind zugeſandt worden, 


und unter andern auch aus dem, ſo Dieſelben beſonders an mich ge⸗ 
ſchrieben haben den 8. Febr. a. e. Ich habe es in meinen 12 | 
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den immer noͤthig, daß ich von andern Knechten und Kindern EHE 


tes erwecket werde, es fehlet mir ja wol nicht daran auch hier in 
Eben zer, indem der liebe GOtt mich fo wol durch fen Evangelium 


ſelbſt, als auch durch den Umgang der lieben Saltzburger und ſon⸗ 
derlich meines werthen Collegen, des Herrn Boltzii, deſſen Wachs⸗ 
thum in der Erkaͤntniß JEſu CHriſti ich recht deutlich wahrnehmen 
kan, fleißig erbauet. Es iſt mir doch aber auch lieb, wenn mir aus 
Europa dergleichen Erweckungen zugeſandt werden. Wie ich denn 
zum Lobe GOttes bekenne, daß die letztern Briefe groſſen Segen an 
meiner Seelen gehabt, ja nicht im Lauf des Chriſtenthums und treuer 


Führung des Amts müde zu werden, ſondern ſolchen durch die Sna⸗ 
de des treuen Heylandes und Erbarmers immer munterer fortzuſe⸗ 
tzen, und alles Leiden und Pruͤfungen fuͤr nichts zu achten. Die 


Herren Miſſionarii, ſo nach Oſt⸗Indien gegangen, haben von Lon⸗ 
den aus gar erbauliche Briefe an uns geſchrieben. Der liebe GOTT 
fen hertzlich gelobet, daß er dieſe liebe Brüder erwecket hat, ſich in 


die Ernte nach Oſt⸗Indien als Arbeiter ſenden zu laſſen, er wolle ſie 


erfuͤllen mit Geiſt und Glauben, und ihren Dienſt an den dortigen 
Voaͤlckern ſegnen! Hier in unſern Indien ſiehet es wol wegen der 

Bekehrung der Heyden noch gar ſchlecht aus, und wuͤrde man faſt 
gantz daran zweifeln, wenn man nicht die klaren und deutlichen Ver⸗ 


heiſſungen davon in der Heil. Schrift haͤtte. Es hat zwar der Herr 


Gouv. Oglethorpe 4 Meilen von Savannah, gleich darneben, wo die 


Indianer wohnen, eine Schule bauen laſſen, um dadurch die Indie» _ 


ner zu locken, ſich zur Chriſtlichen Religion zu bequemen, deswegen 
denn auch der Herr Ingam nebſt einer Herrenhutiſchen Familie dort⸗ 


hin gezogen iſt; es hat aber das, was ſie geſuchet, nicht erreichet 


werden koͤnnen, ohne daß ein einiger Indianiſcher Knabe, der von 

oben herunter iſt, zu ihm gekommen, und groſſe Luft zu den Anſtal⸗ 
ten bezeuget, deswegen er auch beſtaͤndig bey ihm logiret, und, wie 
ſie ſagten, kein Verlangen haͤtte, wieder wegzugehen; auch ſetzten 
ſie hinzu: ſein Bruder ſey einsmals herunter gekommen, ihn wieder 
abzuholen, er habe aber nicht gewolt. Weil fie nun wohl gefehen, 


es moͤchte auf ſolche Weiſe nicht viel ausgerichtet werden, ſo ha⸗ 
ben fie die Schule wieder verlaſſen, und Herr Ingam iſt nach Per 


ſulvanien gereiſet, um wiederum nach England zurück zu gehen, und 
ee 0 Aga gaa a3 da⸗ 
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daſelbſt zu veranflalten, daß fie koͤnten oben herauf zu den India⸗ 
nern, ein paar hundert Meilen von uns, reiſen „und ſehen, ob dort 


was auszurichten ſey, da denn zuvor die Hinderniſſen, ſo die Chri⸗ 8 


ſten daſelbſt zur Bekehrung der Heyden in den Weg legen, muͤſten 


weggeſchaffet werden. Auf die Indianiſche Sprache hat ſich der 


Herr Ingam fleißig geleget. Noch eins von der Indianiſchen Schu⸗ 
le zu gedencken, ſo kamen freylich im Anfange mehrere Kinder hin, 


hernach aber iſt ſonderlich niemand mehr kommen, als der ſchon oben 


gedachte Knabe. ä e 2 
Herr Wesley meynet es wol mit ſeinem Chriſtenthum und 
feinem Amte redlich, er ſuchet nichts mehr, als fich ſelbſt und die ihn 


hoͤren, ſelig zu machen, daher er denn viel zu leiden hat, welches 


ihn aber nicht ſchmertzet. Er hat noch iemanden bey ſich im Haufe, 


Namens de la Mothe, welcher vom vornehmen Herkommen iſt, der | 


aber aus Liebe zu CHriſto alles das gerne verleugnet und in Sa⸗ 
vannah an der Jugend arbeitet. Wenn wir herunter kommen nach 
der Stadt, ſo iſts ihnen allezeit lieb, wenn wir bey ihnen einſprechen 
und da logiren, ich thue es auch gern; denn ich bin da nicht ohne 


Erbauung. Bey ſolcher Gelegenheit lerne ich auch die Engliſche | 


Sprache beſſer, denn ich darf mich da gar nicht fürchten, ſondern 
ſage es ſo gut heraus, als ich kan. Es iſt mir ſehr lieb, daß E. 
H. mir meine zuruͤckgelaſſene Sachen nachgeſchicket haben, ich 
haͤtte fie ſchon laͤngſt gerne gehabt, wenn fir ohne viele Unkoſten haͤt⸗ 
ten koͤnnen geſchickt werden. Weil ich aber dachte, es wuͤrde ſolches 
viele Ungelegenheit verurſachen, deswegen ſchrieb ich neulich ſo an 
den Herrn Inpector K. Es iſt mir aber auch dis hernach leid ge⸗ 
weſen, indem ich glaubete, es ſey beſſer geweſen, wenn ich das we⸗ 
nige haͤtte armen Kindern in Halle zukommen laſſen. Doch aber da 
es mir nun geſchickt iſt, ſo iſts mir auch lieb, indem man hier im Lan⸗ 
de gerne dis und jenes haͤtte, und kan es fuͤr Geld nicht bekommen. 
Der liebe HO That mir aus einem von den mitgeſchickten Büchern 
ſchon groſſen Segen geſchenckt, und die Hemden habe unter einige 
Saltzburger vertheilet. Der freundliche IEſus wolle den werthen 
Herrn Profeflor wieder erquicken, und Ihnen alle diebe, ſo Sie mir 
ſo wol hierdurch als durch andere zugeſchickte Gaben erzeiget haben, 
reichlich vergelten, ſonderlich in himmliſchen Guͤtern! Zum ee 
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5 laſſen hat ſich ein Herr in Purisburg, Namens Holtzendorff, aus 
dem Brandenburgiſchen gebuͤrtig, von ſelbſt anerboten, deswegen 
wir ihn neulich haben holen laſſen, welcher unſern Leuten allezeit 
umſonſt darinnen bienen will. Und weil man nicht weiß, in was 
fuͤr einem Nothfall iemand das Aderlaſſen noͤthig hat, fo hat der 
wunderbare GOTT auch mein Gemuͤth dazu gelenckt, daß ich mirs 
habe ein wenig weiſen laſſen. Ich bin ſonſt furchtſam, hier aber 
habe eine ſolche Freudigkeit dazu bekommen, daß ich es nicht anders 
anſehen kan, als daß es GOtt gethan. Herr Holtzendorff hat mirs 
erſt gezeiget, darauf ich einigen in feinem Beyſeyn ſelbſt zur Ader ger 
laſſen, und da er wieder von uns gereiſet iſt, ſo habe ſo wol an mir 
ſelbſt, als an andern dergleichen gethan. Doch aber wenn bey man⸗ 
chen die Ader ſehr tief liegt, ſo unterſtehe ich michs noch nicht recht. 
Ob ſchon Herr Zwiffler von uns gereiſet iſt, ſo hat doch der liebe 
GOtt bisher ſo geholfen, daß uns feine Abreiſe eben nicht nachthei⸗ 
lig geweſen iſt. Es iſt ſehr gut, daß Herr Boltzius die Medicin ein 
weilig derſßeh e... N , N : B 
Was unſere Gemeine betrifft, fo ſehen wir offenbar, daß der 
HE Runter und mit uns iſt, welches uns in manchen oft verwor⸗ 
renen Umſtaͤnden ein groſſer Troſt zu ſeyn pfleget. Es offenbaret 
ſich ſonderlich darin, daß er immer mehrere Seelen, die bisher in 
eigener Gerechtigkeit ſo hingegangen ſind, zum Nachdencken bringet, 
ihnen die Augen oͤffnet, ihr Elend einzuſehen, daß ſie nach ſeiner 
Gnade recht hungerig und durſtig werden, und endlich auch dieſelbe 
wahrhaftig ſchmecken und empfinden. Es iſt davon unterſchiedenes 
aufgezeichnet in unſerm Diario. Dis macht uns denn die Hoffnung, 
daß ſich immer mehrere moͤchten gewinnen laſſen, auch wol ſolche, 
denen man es ietzt noch nicht anſiehet. Das iſt nur mein Kummer, 
daß die Kinder ſich nicht recht wollen helfen laſſen, man arbeitet 
Tag fuͤr Tag an ihnen; aber es will doch nicht recht dahin kommen, 
als wir es wuͤnſchen. Es bezeugen wol einige groſſe Luſt zum Gu⸗ 
ten, beten daher auch gerne mit uns, ſonderlich die, welche from: 
me Eltern haben; es iſt aber doch die rechte Sache noch nicht da. 
Die Arbeit des Herren Boltzii hat der HEMM an manchem Kinde 
bisher geſegnet. Der liebe GOTT wolle ſich doch auch uͤber mich 
erbarmen, und mir zur Auferziehung der Kinder Weisheit und 10 | 
N . f 8 gedul⸗ 
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geduldiges und erbarmendes Hertz geben. Beten doch E. H. 
fleißig für mich in dieſem Stuͤck und für die Kinder auch, daß 
ſie in der Weisheit ihrem Heylande nachlaufen und anhangen moͤ⸗ 
gen. Mein werther Herr Profeflor , es ſtehet mit mir gar 
ſchlecht, in allen Stuͤcken bin ich ein elender Menſch, es iſt alles 
nichts mit mir, es koͤnnen es andere fo nicht glauben, als es in der 
That iſt, zu keiner eintzigen Sache bin ich recht nuͤte; doch aber, 
da mich der liebe GO fo hergeſtoſſen hat, und ich nicht anders 
gekont habe damals, als mir ſolches angetragen wurde, als gleich Ja 
ſagen, fo glaube ich, er wird ſich meiner noch erbarmen, wie ich es ja zu 
ſeinem Lobe bekennen muß, daß er es ſchon genug gethan hat; helfen 
Sie mir doch mit beten und ermuntern auch andered zu. E. H. aber 
wolle der HErr erfuͤllen mit vieler Geiſtes⸗Kraft, und ero wichtiges 
Amt noch an vielen Seelen ſegnen in der Nahe und in der Ferne, ſon⸗ 
derlich aber in Halle an den Studiofis. Er ſtaͤrcke und trage Sie auch 
in allem Creutz, und helfe alles uͤberwinden. Gruͤſſen Sie doch alle 
diejenigen, die meiner gedencken und fuͤr mich beten, inſonderheit den 
Herrn N. den der HErr JEſus für alle feine Liebe wolle erguicken, 
und Ihn finden laſſen in ſeinen Wunden Leben und volle Gnuͤge! 
GOTT gebe, daß wir uns alle vor ſeinem Throne ewig erfreuen 
mögen, welches wuͤnſchet von Hertzen Ri et 


E. H. a 89 1 e 32 4 mi 
RAT zu Gebet und Liebe ergebenfer 
Itccael Chriſtian Gronau. 


f p. S. Hiebey melde noch dieſes, daß inſonderheit einige 
Weibs⸗Perſonen mich erſuchet haben, ihretwegen hertzlichen Danck 
abzuſtatten für die uͤberſchickte Leinwand, welches denn hiemit habe 
thun wollen. Diejenigen, ſo ſolches verlanget, ſind: die verwit⸗ 


wete Schweighofferin, eine gute Streiterin JEſu CHriſti, it. die ; 


Holtzerin und Landfelderin nebſt ihrem Manne und Kind. Die 
Schweighofferin kan ſich nicht gnug darüber verwundern daß, da 
fie diejenigen Wohlthaͤter gar nicht kennet, fie dennoch dergleichen 
herſchicken. Ach, ſagte ſie, ich bin der geringſten Wohlthat 7 
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Seren ud der liebe D De ſchickt mir d mir de ch = 
Leute fo was groſſes zu! 8 d 
i es alſo gewiß her aus der rechten Erkentniß ihrer groſſen Unwuͤrdig⸗ 
keit. Sie wuͤnſchte zugleich daß der liebe So elcpe Qbohithäter 
ſegnen möchte hier und im immel. Sie iſt eine von denen Weibs⸗ 
Perſonen, von denen mein li ieber College, der Herr Boltziue, in dem 
vorigen gemeldet hat, daß ſie des Nachmittags unter der Schule 
zuſammen kommen, und mit einander beten. Man findet an ihr 
echt die Characteres einer gottſeligen Witwen, welche Paulus er⸗ 
fordert 1 Tim. 5, J. Die Landfelderin wuͤnſchet auch, daß der liehe 
Gott ein reicher Vergelter dieſer Wohllhat m ge 8253 ee 
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dancken des Friedens uͤber mich, er wird mich reinigen und laͤutern, 
und mich als einen Lahmen und Kruͤppel ſelbſt hinein führen. Luang 

Statii Schatz⸗Kammer iſt mir wok ein geſegnet Buch geweſen in 
der kurtzen Zeit, da ich es bekommen habe. Da wird mir der liebe 
Heyland mit dem gantzen Schatz feines Verdienſtes recht groß ge / 
macht. Die drey Herren Miſſionarii, ſo nach Oſt⸗Indien gegan⸗ 


N, ſo na „Indie 
gen find, haben gar erbauliche Briefe an uns geſchrieben. OHNE, 
dein Reich komme! Der HErr iſt gewiß unter uns. Lieber Bruder, 
Sie wurden ſich freuen, wenn Sie ſolten mit anſehen, was der HErr 
an uns thut. Beten Sie fleißig fuͤr uns, daß noch mehrere moͤgen 
in der Wahrheit aus der Obrigkeit der Finſterniß errettet und in das 
Reich JEſu CHriſti, des Sohnes feiner Liebe, verſetzet werden 
it einem groͤſſern Maaß der Erkentniß des 
Heyls, ſo da iſt in Vergebung der Suͤnden, der ich bin mit hertz⸗ 
lichem Gruß von meinem lieben Collegen 
> a | 
In Gebet und Liebe verbundener 
IJItfrael Chriſtian Gronau. 
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Freund in Bern 
| vom goflen lun. 1737. Hit bd 
Ads gute Andenken, darin mich E. H. nach Inhalt der 
letzten vom 16. Iunit vorigen Jahres empfangenen ange» 
Vs nehmen Zuſchriſt, beſtaͤndig halten, gibt mur ietzt abermal 
Anlaß, eines und das andere vom unſern hieſigen Umſtaͤnden, Date 
ein uns die vaͤrerliche Fuͤrſorge des liebreichen GOttes gefuͤhret, al⸗ 
fein zu ſeinem Lobe und Ihrer Nachricht zu melden. Es iſt mir ſehr 
angenehm zir vernehmen geweſen, daß mein Brief vom 2. April 
ſtiſ. vet. 135. nicht nur meinem geliebten Herrn Vetter, ſondern 
guch andern Freunden und Bekanten in dem lieben Berlin, hr: . 


Des Herrn Boltzi Schreiben an einet 


er 


— 


an 


Jahren das zweyte EbenEzer gemacht, indem wir nach der Ankunft 
des Herrn Oglethorpe, auf welchen die Anrichtung dieſer Colonie 
vornehmlich ankommt, von unſerm erſten Orte an einen beſſern am 


d 
annah⸗Fluß ſehr bequem gelegenen removiret ſind. Die erſte 


Gegend war zwar gut zur Vieh⸗Weyde, wie dann auch der Salß⸗ 


burger Kühe und Kälber zu iedermans Verwunderung zugenommen 
haben; doch war das Erdreich daſelbſt von ſolcher Beſchaffenheit, 
daß ſie darauf nicht hatten fubfiftiven konnen, wie es denn auch mit 
der Communication zu Waſſer mit andern Orten eine ſehr beſchwer⸗ 
liche Sache war. Wir ſteckten mitten im Lande: und weil man 


hier wegen Mangel der Wege und Bruͤcken keine Pferde und Wa⸗ 


gen zur Abholung der noͤthigen Lebens⸗Mittel und anderer Dinge 


brauchen kan, ſondern iederman ſich eines aus einem dicken Baume 


gusgehauenen Kahnes bedienet, fo waren wir auch in Abſicht nuf 


dieſen Punct ſchlecht dran, indem der Fluß, daran unſer Ort er⸗ 


bauet werden folte, im Sommer faſt austrocknete, und wir daher 


eine teutſche Meile unſere Sachen auf dem Mücken von uns zum 


Waſſer, und vom Waſſer zu uns tragen muſten, und brauchten 


hernach auf dem Waſſer dennoch viele Umwege und Weitlaͤuftigkeit, 
e wir nach Purisburg oder Savannah kommen konten. Jetzo 


aber iſt unſer Ort fo ſchoͤn und bequem gelegen, daß jederman, der 
zu uns kommt, und die in mathematiſcher Ordnung gebauete Huͤtten 
und Gaͤrten unſerer Leute ſiehet, daran Freude hat, und ein gut Ur 


theil darüber faͤllet. An dem alten Ort waren ſchon viele Hütten, 


auch vier ordentliche Haͤuſer von geſchnittenen oder geſaͤgten Bret⸗ 
tern, wie auch drey Haͤuſer von ſtarcken Baͤumen und Zimmer ⸗ 
Stluͤcken erbauet, auch etwas er 1 1 und bepflantzet, 
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welches alles von jedem Beſitzer willig iſt zuruck gelaſſen worden, 
nachdem wir Freyheit bekommen den Ort zu mutiren, welches frey⸗ 
lich, wie leicht zu erachten, mit vieler Veſchwerde und Zeitverluſt, 
doch aber auch unter vieler Erfahrung der göftlichen Vorſorge und 
unter vielem Lobe GOttes geſchehen iſt. Wir haben uns dabey öͤf⸗ 
ters der ſchoͤnen Worte Hebr. 1,8 9.10. erinnert, und uns bey den 
darauf erfolgten mannigfaltigen Prüfungen, die bey neuen Anfaͤn⸗ 
gern in einem fremden unbewohnten Lande nicht ausbleiben koͤnnen, 
unter einander aufgemuntert, deſto ernſtlicher der Ruhe entgegen zu 
eilen, die der verföhnte liebreiche GOtt feinem Voleke, das hier 
keine bleibende Stadt hat, ſondern die zukünftige ſuchet, bereitet hat. 
Einige unter Maͤnnern, Weibern und Kindern ſind nun ſchon 
voran, und wird mir das Andencken ihres erbaulichen und ſeligen 
Abſchiedes wol, ſo lange ich lebe, im Gemuͤthe ſch weben. 
Urnſer ietziges Eben Ezer liegt in einer trockenen und erhabenen, 
an dem Fiſch⸗ reichen, tiefen und breiten Savannah⸗Fluſſe gelegenen 
Gegend, iſt in einem Vier⸗Eck ausgemeſſen, hat e e 
Gaſſen, und iſt ſo angelegt, daß mit der Zeit unter goͤttlichem Segen 
ein regulairer Ort daraus werden kan „wie denn auch ſchon jetzt im 
Bau der Hütten, Ställe, und Gaͤrten⸗Zaͤune keine Confuſion ver 
ſtattet worden, ſondern ein ieder Haus⸗Wirth ſeine ihm angewie⸗ 
ſene Ordnung beobachtet hat. Jede Familie bekam zum Hauſe, 
Stallen und kleinem Kohl⸗Garten einen Platz, 60 Fuß breit, und 
So Fuß lang: auſſer dem hat eine jede Familie ⸗ Morgen Landes zum 
Garten nahe bey der Stadt, und bekommt noch 48 Morgen zur 
Plantation. So wol die Gaͤrten als Plantationen werden auch ſo 
ausgemeſſen daß ein ieder Eigenthuͤmer viele Bequemlichkeit ge⸗ 
nieſſen wuͤrde, wenn das noch auszumeſſende Land ſo, wie wir wuͤn; 
ſchen und hoffen, ausfallen ſolte. Wir leben nun hier in der Ein⸗ 
ſamkeit, erfahren zwar manche Pruͤfung, aber auch manche Erqui⸗ 
ckung, indem der HErr fein Wort, fo wir täglich in den ordentli⸗ 
chen Betſtunden mit einander handeln, an uns reichlich geſegnet, 
auch im leiblichen uns viel Gutes genieſſen laͤſſet. Auſſer dem, was 
die Sociestæt de promovenda Chriſti cognitione in London, 
und die Herren Truſtees, als unſere Landes- Obrigkeit, an uns Gutes 
thun, wird uns oͤfters vieles an leiblichen Wohlthaten aus Eigen | 
1 N 5 S 843 464 . 1 5 
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4 5 . ne . —— 
und Teutſc et * wech Sehndenadb Sand zu vieler 
15 Erquickung gereichen, und daruͤber der me den er sebers aller gu⸗ 
ten und eee e a Ma Unſere Kinder werden 
nicht allein vom Schulmeiſter, ſondern auch von mir und meinem 
werthen Collegen, dem Herrn Gronau; informirt, und ſuchen 
wir durch dieſelben Sonntags und in den Betſtunden die gantze Ge⸗ 
verbauen, indem wir fleißige Catechiſationes mit ihnen anſtel⸗ 
eyden⸗Kinder in unſere Schule aufzunehmen, wuͤnſchten 
wir zwar von Hertzen, ee aber datzen aufe Seiten der h a 
Gian item {9 viel Schwierigkeiten, rm toiesfüriche noch feine 
Gelegenheit und Hoffnung dazu ſehen. Dem lieben Gott aber iſt 
ein Ding unmoͤglich, und iſt ohnedem allezeit ſeine Weiſe geweſen, 
denn fein Werck anzufangen, wann es der Vernunft unmoͤglich ge⸗ 
n. Die Indianer kommen gar ſelten an unſern Ort, ſtecken 
in einem hoͤchſt unordentlichen Leben, laſſen ihre Kinder kauen A 
ö Laer von ſich, und haben an allem Guten ein Mißfallen, halten 
gen gern dorthin, wo ſie unter Chriſten Gelegenheit zu al⸗ 
ey Aſokien und ſonderlich zum Voll trincken haben. Und weil ſie 
uns nicht finden, ſo bleiben ſie von uns. Wenn ein Mittel 
ware, ſie zu einer aͤuſſerlichen Ordnung und Lebens⸗Art/ z. E. zu ei⸗ 
. . einem Orte x. zu bringen, {6 wuͤrde 
ſich auch eine mehrere Hoffnung, an ihren Seelen etwas zu gewin⸗ 


nien, hervorthun. So aber treibt ſie auch nicht der Hunger und 


Mangel zur Arbeit, ſondern da ſie ſonſt ſehr ſchlecht und miſerable 
zu leben —— ſind, ſo eſſen fie; ſo lange ſie was haben, und wenn 


nichts mehr da iſt, gehen ſie wieder auf die Jagd, vertauſchen das 


Fleiſch an weiſſe Leute um Reiß, Korn oder allerley kleinen Haus⸗ 
rath, die Felle aber verkaufen fie fir Brandwein oder für. ein Stuͤck 
Tuch und Leinwand zur Decke. Sie brauchen weder Schneider 
noch Schuster, ſondern binden um den untern Theil der Fuͤſſe en 
Stuͤck Hirſch⸗Leder, und um den Leib im Winter ein Tuch ch, im 
Sommer aber vorn und hinten einen Lappen: Auf den Kopf brau⸗ 
den ſie nichts:- Ihren gantzen Hausrath tragen Weiber und Kin⸗ 
der auf dem Rücken von einem Ort zum andern. Wo ſie herbergen 
wollen, da beugen ſie einen duͤnnen Baum um, ſchlagen einige 
f 8 in die 9 85 an berg he, mit N Feilen e. 
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Obrigkeit hat zwar dieſen. Hei 

Werckzeug und Haus⸗Geräthe gegeben, daß ſie im Acker arbeiten 
und ſich nach und nach in gute Ordnung bequemen mogen; es wird 

aber dieſe gute Abſicht nicht erreicht, weil fie Arbeit für Sclaverey 


ſind d 
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ſchaͤter Baum⸗Ninde, darunter ſchlafen ſie. Unſere Landes, 


eyden gleich andern weiſſen Leuten allerlen 


halten. Was gearbeitet wird, müffen die Weiber thun, die auch 


Die Felle zubereiten und den Männern als Maͤgde dienen muͤſſen. 
In dem Ober⸗Theil dieſes Landes wohnen ſie in Hütten beſſer bey · 


fammen ſollen auch Bohnen, Korn und Taback pflangen „ doch 
nur ſo viel, als ſie zu ihrer höchften Nothdurft brauchen. Übrigens 
findet man an ihnen nicht die geringſte Spur einiges Exkaͤntniſſes 


oder einiger natürlicher Furcht GOttes, ſondern ſie leben dahin wie 


das Vieh. Auſſer Savannah, welche die Haupt⸗Stadt in dieſer 
Colonie iſt, iſt eine andere ſehr weitlaͤuftige Stadt auf der andern 
Seite des Savannah⸗Fluſſes in Caroline, zwiſchen uns und der 


Stadt Savannah angeleget, welche von dem bekannten Schmeizer 
MPurry, der feine Landes⸗Leute hieher gefuͤhret hat, Purrisburg 


genennet worden. Sie hat aber noch gar kein Anſehen zu einer 
Stadt. Es wohnen ſonſt lauter Frantzoͤſiſche Schweitzer, Refor⸗ 

mirter Religion, wie auch viele Teutſche aus der Schweitz und an⸗ 
dern Orten daſelbſt, denen es mehrentheils ſehr kuͤmmerlich gehet. 
Vor einigen Monaten find abermal ein Transport Schweitzer nach 
Caroline gekommen, die eine eigene Stadt oben am Savannah⸗ 


Fluß, faſt bey dem Urſprunge deſſelben anlegen wollen ſind aber 
theils wegen des ungemein unordentlichen Lebens der Chriſten und 
Spenden daſeloſt, thels wegen groſſer und vorher nicht vermufbefer 


Beſchwerlichkeiten gar übel dran. Die meiſten Leute hier im Lande 


— 


es Muͤßiggehens und der Kaufmannſchaft gewohnet, darauf 


ſie ſich legen und nach dem Acker⸗Bau, der das vornehmſte im Lande 
ſeyn ſoll, nicht viel fragen, daher noch die Lebens⸗Mittel theils von 
England, theils von der alten Plantation in America hicher ge⸗ 


bracht werden muͤſſen, welches Theurung und Beſchwerde macht. 
Haͤtten unſere Saltzburger bald nach ihrer Ankunft ihr eigen gut 
Land bekommen, welches aus Verſehen nicht eher als ſeit Jahres ⸗ 
Friſt geſchehen, ſo wuͤrden fie unter goͤttlichem Segen ſchon laͤngſt 


ihr eigen Brodt eſſen, und von dem zugewachſenen Vorrath 1855 
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— —.— on gehörige Dinge gar rar undetheuer zu haben mente 
A nd Wein, welche von Made, m auch wol von Portugall 
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Menſchen g e ſolchen Troſt und Aufrichtung in 

allem Elende, ae er ee 


di ede Woblthat e Se⸗ 
nioris pa letzte Briefe vom 7. und 11. Febr n en ie wir 


nebſt vielen leiblichen Gaben du rch die Haͤnde und Beete nt 
4 19 ie Herrn Hof“ Predigers Zlegenhagen den 


unſi al c. 
a ſind von dem liebreichen G Okt an unſern en 
rer Seh en ſehr geſegnet worden, und haben unser re liebe Leute 


Gebet und ern ſſchen orſtellungen alles gethan haben, 
die Saltzburger in einen beſſern Zuſtand verſeben zu hel bit da es 
aber der wunderbare und alles vermögende Gott nicht auf die 
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ren, fo wird freylich manchet unter uns eben fo, wie bey den Kindern 

| En in der 3 in ſeinem fleiſchlichen Sinne, der von der 

ewigen Seligkeit ausſchließt, offenbar werden, wie es ſchon an ei⸗ 
undd dem andern Past Der Gelbeneferhaknımnene 105 


2 iche Ordre, unſern Leuten ihr Land aufs eheſte auszu 
55 ietzt die größte Hitze iſt, und ſolche Arbeit um digg 


8 ahr ſeiner und unſerer Leute Geſundheit geſchehen ihn, 7 . 


Kommt eren Anfange des Septembers iu dieſem Zweck zu uns ⸗ Es 
iſt uns hiebey weiter nichts uͤbrig, aden gungen, weifn,;a liche 
tigen GO tt unter herzlichem Geb bet und glaͤubigem Warten in die 

een was er in feinem Rath be dle hat, wird doch 
geſchehen müſſen. Unſer Bemühen in unſerm Amte iſt bisher gewe⸗ 
ſen, die Zuhörer von allen menſchlichen Dingen, 0 en und 


weiſen, und dabey vor allen eigenen Einfällen und Wegen zu war⸗ 
nen, wozu uns die Hiſtorie des alten Teſtaments, die wir jetzt der 
Ordnung nach aus dem 2 Buch Moſis betrachten, gar ſchoͤne Ge⸗ 
i eit giebt. Gott ſegnet es auch an manchen, und wird es 
f . ferner ſegnen. Es wuͤrde eines der 


betr n Dinge, die uns in unſerer Amts⸗ Führung 1 | 


ſeyn, wenn einige von uns wircklich zurückgehen ſolten, welches 


nur ihren Seelen offenbar ſchaͤdlich, ſondern auch der Ehre Eu, | 
un und ſeiner Wercke unter uns nachtheilig ſeyn würde. Die: 


| 805 thaͤter in London haben nicht nur eine ungemeine Summe 


(des und viele andere Wohlthaten auf unfere Gemeine gewandt, 
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unſere liebreſche und viel mal auch ernſſliche Vorſtellungen nicht keh⸗ 
ren, und dem Triebe ihrer fleiſchlichen Ae ahate N 
Reichs Chriſti fo wie wir es einſehen) folgen, ſo werden wir nicht 
anders koͤnnen, als mit dem Herrn Cauſton hierüber conferiren, 


E. H. werden demuͤthig gebeten, uns Dero e 


eröffnen, Solche und dergleichen Dinge machen uns viel Be 


niß, aber der HErr troͤſtet uns auch wieder mit uͤberſchwenglichem | 


Troſt, ſonderlich wenn wir erfahren, daß fein Wort hier und dar 
rumort / und die Seelen zu JEſu gezogen werden. Jetzo eben, da 


dis schreibe, kommt ein lediger Saltzburger zu mir, und erzehlt mir, 
E Jahr von feiner Fieber» Kranckheit mehr Sege 


Segen durch 
Ottes Barmhertzigkeit habe, als vor dem Jahre: damals ſeyen 
ihm in der Hitze und Traum allerley unnütze und ſchaͤndliche Dinge 
zu feiner Bekruͤbniß eingefallen, ietzo aber werde ſein Geiſt mit lau⸗ 
ter himmliſchen Dingen uͤberſchwenglich erquickt, wodurch ihm die 
Naͤchte, da er nicht ſchlafen koͤnte, verkuͤrtzt und n 
bekehren, er habe aber bisher zu keiner rechten Gewißheit ſeines 
Gnaden Standes kommen koͤnnen. In der vergangenen Nacht 
habe er ſeinen Heyland demuͤthig gebeten, ihn doch ſeiner Gnade 
und der Vergebung der Suͤnden zu verſichern, welches er auch ſo 
gethan habe, daß ihn dauchte, er duͤrfte daran gar nicht mehr zwei⸗ 
fein. Es ſey alles gantz leichte und lieblich in ihm. Gott ſey ge⸗ 
lobet für ſeine überſchwengliche Gnade? Wi es ſonſt in dem geiſt⸗ 
lichen Weinberge JEſu Chriſti zu Eben zer ausfiehet , werden E.. 
aus dem mitkommenden Diario erkennen, und darin abermals ei⸗ 
nige Materie zum Lobe GOttes, unſers Erbarmers, der noch im⸗ 
mer hilft, aber auch zur hertzlichen Fürbitte antreffen. O welcher 
Troſt iſt es uns, daß ſo viele rechtſchaffene Lehrer für uns bi 


ten! 
Es fällt uns mehtmal ein, und wir fühlen es auch in unsern oft ver⸗ 


worrenen Umſtanden, daß andere für uns zum HErrn ſchreyen. 
Nun Sie ſollen und werden auch für dieſen Samen eine Frucht in der 
ſeligen Ewigkeit wieder finden. Dancken Sie unſern Freunden und 
Brüdern im HErrn für dieſe geiſtliche⸗Handreichung in unſerm Na⸗ 
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Es ifi uns wol ſehr erſteu lich geweſen, daß uns! der werthe Herr 

Hof» Prediger Butjenter neulich die Verſicherung gab, er wolle 

alte Kleider und Betten auf unſet Anſuchen für: unſere Gemeine her⸗ 
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Franck darnie der gelegen, das Kindlein, ſo fie hier zur Welt geboren, it 
3 bald nach der Geburtgeſtorben. Ihre Kranckheit hat uns gehindert, 

daß wir zwar einiger maſſen, aber ah nicht ſo, wie wir wuͤnſchen 
15 mit ihnen bekannt werden koͤnnen. Diejenigen Schweitzer, welche 
nebſt ihnen angekommen ſind, legen eine neue Stadt 1 Caroline 
. Town an. Wir gruͤſſen ſchließlich alle uns 
ſere im Geiſte verbundene Freunde und Goͤnner an Ihren und andern 
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Des Herrn Bolsii Schreiben an ſeine 
5 nunmehro ſel. verſtorbene Mutter 
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l Gen mir abermal ſehr lieb geweſen, daß ihr einige Zeilen 
. an mich geſchrieben habt, welche ich nebſt denen Briefen, 
die der Herr Profeſſor Francke aus Halle an uns geſchickt, 
richtig empfangen habe. Euer Brief war vom 10 Maͤrtz dieſes 
Jahres, und erſehe ich unter andern daraus, daß B. des Vorha⸗ 
dens iſt, zu mir nach America zu kommen, wenn ich eine Gelegenheit 
hierzu verſchaffen koͤnte. Ich an meinem Theil dancke dem lieben 
GOTT hertzlich, daß er mich hieher gefuͤhret, und mich zum Heyl 
meiner Seelen und des Leibes ſo verſorget hat, daß ich mit memanden 
tauſchen, oder nach Teutſchland wieder zuruck kommen tolte, wenn 
ich auch vielen Vortheil im Leiblichen erlangen koͤnte. Reichthum 
ute Tage, und was ſonſt der natuͤrliche Menſch als ſeinen Theil in 
er Welt ſuchet, verlange ich durch GOttes Gnade nicht, und noth⸗ 
dürftige Verſorgung hat mir der liebe GOTT zu geben verſprochen, 
wie er auch nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit dieſe viertehalb Jahr, 
da ich mein Vaterland verlaſſen und hieher gereiſet bin, ſo gethan hat, 
daß ich uͤber Mangel eigentlich nicht klagen darf, ob es auch wol an 
mancherley Prüfungen nicht gefehlet hat. Ich bin mit meinem lieben 
Gott in CHriſto wohl daran, er iſt mein himmliſcher Vater, und 
ich fein Kind, was will ich mehr? Dieſen Schatz ziehe ich allen am» 
dern vor, und bin dabey mit allem, wie mir es etwan in dieſer Pils 
grimſchaft ergehen möchte, wohl zu frieden. Da ich alſo u Teutſch⸗ 
fand nicht wieder zurück komme, ſondern nach GOttes Willen mein 
noch übriges Leben in meiner hertzlich⸗geliebten Gemeine hier in Ame⸗ 
rica zuzubringen gedencke, und ich doch eine hertzliche und aufrichtige 
Liebe zu den Meinigen habe; ſo ſolte mir es ja wol gar lieb ſeyn, wenn 
ich Euch, liebe Mutter, und meine liebe Geſchwiſter hier bey mir ha⸗ 
ben, und euch etwan zur Gelegenheit dienen koͤnte, eure Seelen zu ret⸗ 
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ten und ſelig ſu werden. Ihr aber ſeyd alt, alt und der Weg fl ſehr 
, aß ihr alſo die Beſchwerlichkeiten der Reiſe zu Waſſer und Lan⸗ 
nicht wurdet aushalten. Ihr habt GOttes Wort bey euch, fol ⸗ 
— — in der Wahrheit, und werdet dem Evangelio unſers 
| Gem SESU CHriſti fo gehorſam, daß ihr der Kraft des Evan⸗ 


gelii zu eurer wahren Hertzens⸗Aenderung, zur Verleugnung eurer 


; Fb und der Welt und zur wahren Nachfolge CHriſti an euch er. 
fahret. Denn das Chriſtenthum iſt Ehe Bing, das nur 
in aͤuſſerlichen gottesdienſtlichen Wercken beſtehet, ſondern es au. 
f 7 Hertzens erfahren werden. O es iſt was uͤberaus ſe⸗ 
925 Ok ie: EN 5 925 u heat daR - mit dem de 
eiſte geſalbet, an CHriſtum wa tig glaͤubig, und dur 
ihn zur Gewißheit der Vergebung der Sünden, der Kindſchaft S Ol⸗ 


15 5 5 ebendigen Hoffnung des ewigen Lebens gekommen iſt. 


Ein ſolcher ift nicht kuͤnftig im Himmel nach dieſem Leben erſt ſelig, 
ſondern er genieſſet die Erſtlinge und den Vorſchmack des himmli⸗ 
ſchen Erbes und der ewigen Seligkeit in der Wahrheit ſchon hier. 
, liebe Mutter, legt ihr euch auf eure Knie, und bittet GOtt 
in dem Namen SESU CHriſti, daß er euch doch auch wolle er⸗ 
fahren laſſen, was das waßre Chriſtenthum ſey, davon unter tau⸗ 
ſenden kaum etliche etwas wiſſen; fo wird er ſich gewiß eurer erbar⸗ 
men, und 9 85 in den Stand ſeiner Gnaden verſetzen, daß wir denn 
in der ſeligen Ewigkeit gewiß zum ewigen Lobe unſers gnaͤdigen 
Gottes und zu unſerer ewigen Freude und Seligkeit zuſammen kom⸗ 
men, ob wir wol in dieſem Leben einander nicht wieder ſehen. Wolte 
B. Gott fürchten lernen, ſo wuͤrde ihm GOtt eher Gelegenheit zei» 
gen hieher zu kommen, wenn er nach ſeiner Weisheit es ihm nuͤtzlich 
und heilſam faͤnde. Ich weiß es, daß er ein ſolcher Chriſt noch nicht 
iſt/ wie ich kurtz vorher beſchrieben, ſondern fein Chriſtenthum wird 
darin beſtehen, daß er Morgens und Abends, vor und nach dem Eſſen 
betet, in die Kirche und zur Beichte und heiligem Abendmahl gehet, 
dann und wann ein Lied ſinget ꝛc. Ich bitte ihn hertzlich, und na 
der Liebe, die ich zu ſeiner unſterblichen Seele habe, rathe ich ihm, 0 
er wolle ſich doch ja den Handwercks⸗Burſchen und andern unbe⸗ 
kehrten Menſchen nicht gleich ſtellen; auf dieſem Wege faͤhrt er bey 
A . jan vi den er ſich aus der e Taufe, aus a 
Nr ebe 
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Berdienfte EHrifti und aͤuſſerlichen Ubungen des Chriſtenthums 
macht, gewiß in die ewige Verdammniß. Die Taufe hilft keinem 
was, als welcher den in der Taufe aufgerichteten Bund halt, undd 

als ein Bundes⸗Genoſſe GOttes, in der Nachfolge des HErrn JEſu 

wandelt, und ſich von Hertzen huͤtet, in eine Suͤnde zu willigen oder 
wider GOttes Gebot zu thun: und auf ſolche Weiſe kan man ſich 
auch des Verdienſtes CHriſti getroͤſten, ſonſt nicht. Es iſt unaus⸗ 


Halle gethan hat, da bin ich zur Erkentniß meines Suͤnden⸗Elen⸗ 
des, zur Bekehrung und zum wahren Chriſtenthum gekommen. 
Ware ich geblieben, wie ich in Forſte, in Guben, und guten Theils 
in Berlin geweſen bin, ſo waͤre ich gewiß nicht ſelig worden. Ich 
wuͤrde dis nicht haben glauben koͤnnen „wann mir es iemand damals 
geſagt hätte, fo blind und unverſtaͤndig war ich. Es wuͤrde hoffent⸗ 
lich ſehr wohl gethan ſeyn, wenn B. die doch noch erlernete Profeſ⸗ 
ſion auswanderte, nach Halle oder Augſpurg reiſete; an beyden Or⸗ 
ten hat er ſchoͤne Gelegenheit zur Errettung ſeiner Seele. In Halle 
mag er ſich mit dem Herrn Profeſſor Francken, und in Augſpurg mit 
dem Herrn Senior Urlſperger bekannt zu machen ſuchen. Werden 
dieſe fromme Lehrer ſehen, daß er ſich in gute Ordnung ſchickt, und 
ein wahrer Chriſt wird, ſo werden ſie ihm ſchon dazu behuͤlflich ſeyn, 
daß er zu mir nach Eben zer kommen kan, weshalb ich an Sie ge⸗ 
ſchrieben habe. Als ein unbekehrter leichtſinniger Menſch muß er 
mir ja nicht herkommen, ich wuͤrde mit ihm gar nicht uͤbereinſtin⸗ 
men. Denn nimmt er GOttes Wort zu ſeiner Bekehrung dort nicht 
an, ſo wird ers auch hier nicht annehmen, und ich habe davon nur 
lauter Betruͤbniß und Unruhe. Verdenckt mirs nicht, liebe Mutter, 
daß ich ſo ſchreibe, ich meyne es hertzlich gut. Mehr zu ſchreiben lei⸗ 
det die Zeit nicht. Der liebe GO T ſey mit feiner Gnade und 1a» 
terlichen Fuͤrſorge bey euch, und gebe Gnade, daß wir alle unſere 
kurtze Lebens⸗Zeit fo anwenden, daß wir darin einen Schatz auf die 
ſelige Ewigkeit einſammlen. Ich gruͤſſe euch nebſt meiner lieben 
Ehe⸗Gehuͤlfin, die ſich nebſt unſerm lieben Soͤhnlein ziemlich wohl 
befindet, vielmals hertzlich, und verbleibe Ha 1 
3% jr; Ener zu kindlicher Liebe verbundener Sohn I 
Johann Martin Boltzius. 
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der alles fein thut zu feiner Zeit, geheiſſen, an uns hier in Ebene 

in ſolcher reellen Liebe zu gedencken. An Armen und Elenden fehlet 
es unter uns, wie leicht zu erachten, in dieſer Amerieaniſchen Wuͤ⸗ 
ſten nicht. Denn obgleich die Herren Truſtees als Landes⸗Obrigkei 
wie auch eine Hochloͤbliche Societaͤt in England bishero fuͤr das leib 
liche und geiſtliche Beſte der Saltzburger in dieſer Colonie alle moͤgli⸗ 
che Sorge getragen, ſo hat ſichs doch nicht thun laſſen, allen und 
ieden fo zu dienen, als es etwa die vorfallende Nothwendigkeit ers 
fordert haͤtte. a wir es als eine deutliche Spur der goͤttlichen 
über ung waltenden Vorſorge angeſehen haben und noch anſehen, 
daß der liebreiche G Ott bishero verſchiedene redliche Seelen erwecket, 


die ſich unſerer, ihnen wol unbekannten Noth mit Fuͤrbitte und 
Y Ott als eis 


wircklicher Huͤlfe treulich angenommen 17 ſich von GOtt als ene 
Hand 8 ee „brauchen laſſen, Me 
unter auch E. H. von uns billig gezehlet werden. Von dem bishe 


nach und nach zugefloſſenen Segen hat nunmehro im Namen des all⸗ 
mächtigen und ewig treuen GOttes ein Waͤyſen⸗ und Armen⸗Haus 
an unſerm Orte aufgerichtet werden koͤnnen. Will uns der HErr 
des Zufluſſes feines Segens noch ferner hiebey würdigen, wie wir im 
Glauben hoffen, ſo wird an den armen Kindern, fo im Lande ohn 
Vater und Mutter jaͤmmerlich erzogen werden, viel Gutes zun 
Heil ihrer Seelen und Beſten des gantzen Landes geſchaffet werden 
koͤnnen, als worzu an 12 Wayſen durch GOttes Gnade fon einiger 
Anfang gemacht worden. Wir dancken nochmals für die unſerer 
Gemeine erwieſene Wohlthat, und wuͤnſchen von Hertzen, daß der 
Herr unſer Gott E. H. in allen Dero Verrichtungen ſegnen, und 
Sie für die uns gemachte Erquickung hinwiederum in allen J 
Umſtaͤnden in CHriſto und feinen herrlichen Wohlthaten erquie 
wolle, womit wir verharren ꝛ c. eee 
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55 sugleic rd ee Perſonen an dem 
neulich und ietzt empfangenen Segen auch eil genommen haben, 
und werden fie zur Danckbarkeit gegen Gott uud We tn daß 
viele Gute, fo ihnen in dieſer Wuͤſte vor vielen andern elenden Kine 
dern wiederfaͤhret, treulich und fleißig aufgemuntert. Der wun⸗ 
derbare GOtt hat uns durch unbekannte Wohlthaͤter etwas Geld in 
die Haͤnde gegeben, dadurch eine Schul Anstalt, zum Bin dm 
Kinder unter uns und anderer Orten im Lande angerichtet m 88 
ſollen, wozu im Namen dieſes guten Gottes mit Aufbauung eines 
räumlichen Waͤyſenhauſes im vergangenen Herbſt der Anfang ge⸗ 
macht iſt. Und da ſchon 12 Waͤyſen⸗Kinder vorhanden, dazu auch 
g andere Kinder von der in der Nachbarſchaft liegenden Stadt Pure h 
risburg gekommen find, fo werden dieſelben von dem Segen, den 
Gott beſcheret, mit Nahrung und Kleidern zur Nothdurft verſorget, 
und wird nun an ihnen in und auſſer der Schule von uns beyden und 
denen darzu verordneten beyden Eheleuten durchs Wort des HErrn 
und Gebet gearbeitet, daß fie in ihrer zarten Jugend dem HErrn 
Jen zugefuͤhret werden möchten. Einige fangen an durch die 
nade GOttes zu gruͤnen und zu blühen, und trauen wir es dem lie ⸗ 
ben Heylande zu, er werde Gnade verleihen, daß ſie auch bald reife 
und gute Früchte tragen. Solte es dem HeErrn gefallen, unſere in 
ſeinem Namen und zu ſeinen Ehren aufgerichtete kleine Anſtalten zu 
erweitern und zu vermehren, ſo hoffen wir, es werde noch manch 
armes in der Irre ohne Aufſicht und Pflege herum ſchweifendes Kind 
koͤnnen aufgenommen, und von feinem leiblichen und geiſtlichen, a 
wol ewigen Verderben errettet werden. Es ſterben viele Eltern in 
dieſem ſehr heiſſen und ungewohnten Lande bald nach ihrer Ankunft 
dahin, und verlaſſen einige Waͤyſen, und bliebe auch etwa die Mut ⸗ 
ter am Leben, ſo muß ſie wol ihre Kinder aus Mangel der Lebens ⸗ 
Mittel auf etliche Jahre verkaufen, und iſt hernach an kein S 5 
gehen und Chriſtliche Auferziehung zu gedencken. Ja einige teutſche 
Eltern ſchickten ihre Kinder gern zu uns in die Schule, wenn ſie nur 
ſo viel aufbringen koͤnten, ſie im Eſſen und Drincken zu derforgemy 
da wir noch nicht im Stande ſind, alle und iede, die ſich desfalls 
melden, anzunehmen. Vielleicht bahnet der wunderbare ui 
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des Herrn Boltzii und Herrn 


an den Edirorem 7 
vom 13 ten Febr. 1738. e 
* . * „ IT" ; SENDEN fh Ep dee. 
| EG FIR Pal P. Es d * 1 Fi n ei THREE 
N J Nſer gemeinſchaftlicher Brief vom eiten Ian. ft. iſt vor 
kurtzen nach London abgeſchickt, und wird unter goͤttlicher 


D Direction nebſt den Briefen des vorigen Jahres; nemſi 

vom 2oflen Iulil, iaten October und taten November E. H. hof- 
fentlich wohl zu Handen kommen ſeyn. Dieurſache unſers aberma⸗ 
ligen Schreibens iſt die Abreiſe des Sanftlebens, der ſeine arme 
Schweſter abzuholen einen ſo ſtarcken Trieb bekommen hat, daß w 

ihn davon nicht abrathen koͤnnen. Er iſt mit einer von denen, an de 

fen Seele der liebe GOtt unfer Amt ſo weit geſegnet has, daß er mit 
Ernst durch die enge Pforte ins Reich Gottes einzudringen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, auch bisher treulich gekämpft , und ſchon manchen Sieg 
davon getragen hat. Er iſt von unſern Saltzburgern mit Commißio⸗ 

nen faſt beladen, und ſoll er hin und wieder ihren Freunden und Be⸗ 
kannten das er ſo ſie unter der gnaͤdigen Fuͤrſorge GOttes 
hier genieſſen, mind ich erzehlen, damit diejenigen, die mit GOttes 
Fuͤhrungen zufrieden ſeyn wollen, auch herkommen moͤchten. Er 
bekommt auch viel Briefe mit, und glauben wir nicht, daß ein einiger 
darunter ſeyn wird, der unvorſichtig und anſtoͤßig lautete. Denn 
man merckt durch Gottes Gnade eine faſt allgemeine Zufriedenheit 
unter unſern Leuten. Es gefallt ihnen hier ie laͤnger ie beſſer, und | 
wird ihnen erſt recht gefallen, wenn fie einmal werden ihr eigen Brodt 

eſſen koͤnnen. Weil fie nicht wiſſen, ob es andern ſo wohl gefallen 
möchte, wie ihnen, fo wollen ſie in ihren Briefen niemanden uͤber⸗ 
reden, ſondern einige melden nur, daß es ihnen hier gantz wohl ge⸗ 
falle, und ſie hier hätten, was fie geſucht, nemlich das reine Wort 


„Gies und Evangelische Prediger, da wol einige beſorgt 5 


r N ED a A 


keine —— — Eng⸗ ö 


ſche Prediger bekommen. Wir an unſerm Theil wolten es gantz 
1055 „wenn unſere Gemeine mit rechtſchaffenen Saltzburgern, 


oder andern um des Glaubens willen vertriebenen redlichen Leuten 
ermehret wuͤrde. Es wuͤrde keiner, der gottſelig iſt, und ihm ger 
hier umkommen: ein ieder, auch der aͤrmſte unter uns, 


nuͤgen läßt, 

muß zum P reife Gottes ſagen, daß er fein Wort: Ich will dich 

nicht verlaſſen noch verſaͤumen, item: Trachtet am erſten nach dem 

1 G Ottes und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches 
le es zufallen 8 3 3 8 Das iſt ein groſſer br 
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heben, bis uns der liebe GO feinen gnaͤdigen Willen naͤher 


ennen laßt. Das Bauen koſtet hier zu Lande ſehr viel, wie 
. H. aus beygelegten Unkoſten für das Waͤyſen⸗Haus erkennen 


werden. Ich habe mehrere Umſtaͤnde und Specialia hiervon dem 


Herrn Hof⸗Prediger Ziegenhagen gemeldet, die er wol communi⸗ 
ciren wird. Alles nach GOttes Willen! Er giebt nicht alles auf 
einmal, damit wir immer Glaubens⸗ Ubungen, und Übungen im 
Gebet und Danckſagung haben moͤchten. Die Beſorgung der 
Proviſion wird bald ein Ende nehmen, da die Rechnungen nun 
völlig. geſchloſſen, und der Reſt der uns zukommenden Proviſion 
‚Stove- Haufe zu Savannah größten theils überliefert, 
d in ein eigen Haus, bis alles nach und nach abgeholt werden 
an, geleget worden, dem Herrn Cauſton weiter keine Beſchwer ⸗ 
de zu machen, oder unſere Leute in Savannah aufzuhalten. Wir 
find itzt in der Gemeine alle GOtt Lob! gar wohl auf, auſſer da 
einige dann und wann vom Fieber angefallen werden, welches 
aber bald wieder nachlaͤſet. Wir gruͤſſen mit unſerer gantzen Ge⸗ 
meine E. H. und alle Dero Herren Collegen mit den hertzlich u 
Segens⸗Wuͤnſchen, und dancken fuͤr alle Ihr Andencken vor 
Ted und Menſchen. An die wohlthaͤtigen Kaufleute auſſen 
Leuch haben wir ein Briefgen beygelegt. Der Vater im 
Himmel ſegne Sie und uns mit einem reichen Maß der ſeligen Et» 
käntniß feines Sohnes, daß JEſus der Gecreutzigte unſer Hertz und 
Mund erfuͤlle! Wir verharren 
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lein wohl zu Haͤnden kommen, und preiſen wir die Güte 


5 me erkenne der Ihr Gemüth gelencket hat, uns ſo etwas zu 


ſchreiben, das uns in der Führung unſers Ehriſtenthums und Amts 
chlaͤgt, als wenn ihnen aus dem Evangelio das 


2 vor Erbarmengegen en uns wallende Vater ⸗Hertz GOttes, der durch 


Sohn einer Siebe mit allen Menſchen verſoͤhnet iſt, vor die Au⸗ 
n gemahlet wird. Moral reicht nicht weit; zu JEſu hin, der gibt 


a, Gerechtigkeit und Staͤrcke. O! moͤchten nur alle unſere lieben Zur 


: hoͤrer fein folgen wie gut wuͤrden ſie es treffen! was wuͤrden ſie doch 
hier in aller ihrer Mühſeligkeit fur Ruhe und Erquickung finden! 
Zum Preiſe GOttes muͤſſen wir ſagen, daß doch noch immer einige 
unter uns ſeyn, die ſich redlich zu dem HErrn SEfu bekehren, und 


| a en rasen Viele unter ung find noch zu blöde, fie - 


wiollen nicht recht hinan, ſie kommen ſich zu böfe vor, und die freye 
Gnade des fo freut ndlichen Heyla ndes deucht ihnen für ſie noch zu gut 
zu ſeyn, fig meinen, er muͤſte fie wegen ihrer Suͤnden vorher mehr 


85 


Solche wird der treue JEſus auch nicht laſſen: denn er liebet auch 
die krancken Schaͤflein, und pfleget ihrer, wie es recht iſt. Wir 


ſreuen uns von gantzem Hertzen über dem Segen, den der HErr 
unter Ihnen erhaͤlt und vermehret. Wir haben dasjenige, was 
uns der e Sort ſelbſt an Ihrem un Orte ſehen und 
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erfahren faffen, ſchon mehrmalen unferer Gemeine zum Tobe Ses 
und ihrer Nachfolge erzehlet, auch das, was uns neulich davon be⸗ 


richtet worden, uns wohl zu Nutze gemacht. O Gott bringe un- 
ter uns einen heiligen Eifer zur Nachfolge, damit doch von uns auch ein ö 


fo guter Geruch an andere Orte ausgehen möge, Durch die Gnade 
Gottes befleiſſigen ſich unſere lieben Zuhoͤrer, iederman, und auch 
den armen hieſigen Heyden, ein gut Exempel zu geben: es wird 
aber von andern, die um uns wohnen, nicht viel daraus gemacht. 
Sie halten ſich wol dem größten Theil nach für gluͤcklich, daß fie faſt 
ohne Gott und ungebunden leben koͤnnen. Einiger ihr recht greulie 
cher Wandel iſt wol eine Haupt ⸗Urſache, daß die Heyden auch nicht 


die geringſte Neigung bezeigen, ſich zum Evangelio zu wenden. 
Wir hören wol gar ſagen, ſie waͤren durch die weiſſen Leute (ſo heiſ⸗ 


fen ſie die Chriſten im Lande) ärger gemacht, als ſie vorher geweſen. 
An unſern Ort kommt in langer Zeit kein Indianer „ weil keine ſolche 
Gelegenheit zu Unordnungen unter uns iſt, als anderer Orten. Der 
HErr FEfus will doch auch dieſe fremden Schafe haben, und alſo 


wird er ſchon Zeit, Gelegenheit und Werckzeuge finden, auch die⸗ 


ſem elenden Volcke wohl zu thun. An Kindern moͤchte etwa eher was 
auszurichten ſeyn, wenn man die Eltern bewegen koͤnte, fie uns ans 


zuvertrauen. Gott hat uns fo weit geholfen, daß wir fuͤr unſere 


und andere Waͤyſen ein Haus haben bauen koͤnnen, darein wir gern 
auch ſolche Kinder aufnehmen wollen, wenn uns der HErr darzu 
Gelegenheit gibt. Er iſt ein verborgener GOtt, wer weiß, was 
er vor hat? Wir wollen durch ſeine Gnade ſeinen Leitungen folgen. 
Auf der Heyden Sprache koͤnnen wir noch keine Stunde Zeit wen⸗ 
den, haben auch keine Gelegenheit dazu. Unſere Zuhoͤrer und Kin⸗ 
der liegen uns am Hertzen, fur welche wir nach unſerm Beruf zuerſt 
ſorgen müſſen, und dabey mehr zu thun finden, als wir uns Ans 
fangs vorſtellen koͤnnen. Auch finden ſich viel teutſcher beute in die⸗ 
ſem Lande und in dem benachbarten Caroline, die ſich auch unſers 
Amtes bedienen wollen. Sie leben größten theils in ſolcher Zerſtreu / 
ung und Sorgen der Nahrung, daß bis dato noch bey wenigen etwas 
rechtes hat koͤnnen ausgerichtet werden. Wie es eigentlich um uns 
und unſere liebe Saltzburgiſche Gemeine ſtehet, wird Ihnen ein von 
uns auf eine Zeitlang wegreiſender Zimmermann, Namens . 

N 5 eben, 
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e JTfael Chriſtan Gronau. 


ditorem 


s Herrn Boltzu Schreiben an den 
vow 17. Mai. 1738. 
%%% ͤ , En EN . g 
(EHNE.H. haben wir in dieſem Jahr zwey mal, als den 21. 
N He Febr. geſchrieben, und darin von unfern und 
der Gemeine Umſtaͤnden ſchuldige Nachricht gegeben. 
8 Brief nahm der Zimmermann Sanftleben mit, der ihn, 
wo ihm S Ott wohl uͤber die See geholfen, ſelbſt wird überliefert ha⸗ 
| ben. Es hat ſich ſeit der Abreife dieſes Sanſtlebens eben nicht vieles 
bey uns im Aufferlichen verändert, auſſer daß die Pichlerin geſtorben 
iſt. Specialig davon finden ſich in dem beykommenden Diario. . 
Jh habe mehr Aergerniß von dem uͤblen Verhalten eines gewiſſen 
Mannes vermuthet; GOkt aber hat es verhütet, daß, ſo viel uns 
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mehr fprach mir Herr Cauſton deshalb einen Troſt ein, und verlang 
von mir, unſere Zuhoͤrer zu verſichern, daß er Ordre haͤtte, redlichen 
und fleiſſigen Leuten auf⸗alle Weiſe bey ihrem Mangel auf meine 
Recommendation beyzuſtehen, und hatten fie nicht zu ſorgen, daß 
einige Wiedererſtattung von ihnen wuͤrde gefordert werden. Sie 
moͤchten dem im Lande ausgebreiteten Geruͤchte keinen Glauben zu⸗ 
ſtellen, als ob die Herren Truſtees die Einwohner dieſer Colonie durch 
die Wohlthaten binden und nach und nach zu Sclaven machen wol⸗ 
ten ꝛc. Zu gleicher Zeit bewies er ſich gegen unſer Waͤyſenhaus gar 

freygebig, indem er mir fuͤr daſſelbe einen ſchoͤnen Vorrath an Rind⸗ 
und Schweine ⸗Fleiſch, it. an Mehl, Reiß und Korn, auch etwas 
Saltz und zwey Decken zum Bette ſchenckte. Dieſe Wohlthaten kom 
men eben zu einer 755 „da alles Geld, ſo GOtt vormals zum Beſten 
des Waͤyſenhauſes beſcheret, ausgegeben war, darüber wir und 
unſere Kinder zum Lobe des ſo freundlichen GOttes aufgemuntert 
wurden. Kurtz vor dieſer letzten Reiſe nach Savannah, da der He 
ſolchen Segen beſcherete, hatten wir die merckwuͤrdige Worte Got⸗ 
tes aus 4 Moſ. 11, 23. der Ordnung nach in der Abend ⸗Betſtunde: 
Be 15 


Der HErr ſprach zu Moſe: Iſt denn die Hand des HErrn verküttzt? 
Aber du ſolt ietzt ſehen, ob meine Worte koͤnnen dir etwas gelten oder 
nicht. Gott beſchaͤmete mich damals durch dieſe ſonderliche Frage 
ſehr, und mein Hertz fagte es mir, daß die Worte eines redlichen 
Menſchen oft in meinem Leben bey mir mehr gegolten, als die Worte 
des allmaͤchtigen, uͤberaus guͤtigen GOttes. Dis wurde mir hertz. 
lich leid, und ich faßte vor feinem Angeſichte den Vorſag, es vor 
nun an in allen Umftänden beſſer glauben zu lernen, daß feine Hand 
nicht verkuͤrtzt, und daß auf feine Worte, als auf die Worte eines 
allmaͤchtigen und gnaͤdigen HErrn, am ſicherſten und gewiſſeſten; 
trauen und zu bauen ſey. Kommt, bey ſich ereignendem Mangel im 
Waͤyſenhauſe und ſonſt, einiger Klein oder gar Un⸗Glaube hervor, 
ſo werde ich mir, ſo lange ich lebe, zurufen: Iſt dann die Hand des 
Errn verkürtzt? Jeſ. 59, 1. G Ott hat ſo weit mit unſerm Waͤy⸗ 
enhauſe geholfen, daß bisher weder Kinder noch Erwachſene, die 
zuſammen 21. Perſonen ausmachen, einigen Mangel an Lebens⸗ 
Mitteln und Kleidung gehabt, und obgleich ietzt kein Vorrath am 
Gelde mehr vorhanden, fo find fie alle durch die ietzt . 
e 106 9• 
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Provſſion ſchon fo lange verſorget, bis der Vater wieder was ber 


ſcheret, er weiß die allerbeſte Zeit. Kalcher und fein Weib halten 
feine chriſtliche Ordnung, und wiſſen mit den Kindern recht va ter⸗ 
und muͤtterlich umzugehen. Sie ſuchen in der Wahrheit nichts als 


nur, wie ſie dem HErrn JEſu gefallen, und alle Kinder ihm zufuͤh 


ren mögen; daher gereichen fie uns mit ihrem unintereſſirten rechts 
ſtchaffenen Verhalten zu groſſer Erquickung. Der getaufte Jude, 
Chriſt, der mit dem dritten Transport zu uns kam, iſt auf fein vieles 


Bitten nun auch ins Waͤyſenhaus aufgenommen worden. Er 5 
wuͤrde allein verderben, ietzt arbeitet er auf feiner Profeſſion, und 


was ſonſt in der Haushaltung vorkommt, nach ſeinem Vermoͤgen, 
und genießt ſeinen voͤlligen Unterhalt. Er war dieſen Morgen bey 
mir, und bezeugte uͤber der ſchoͤnen Gelegenheit, alle Morgen von 
F Uhr bis gegen 6 in der Betſtunde erbauet zu werden, feine Freude, 
und danckte G Ort fuͤr die ordentlichen wohlzubereiteten Speiſen. Es 
ift in dieſem Fruͤhling der Wald um das Waͤyſenhaus herum abge⸗ 
hauen, und das ſehr fruchtbare Erdreich zum Pflantzen zubereitet 


worden, bey welcher Arbeit ſo wol, als bey einigen andern verſchie⸗ 


dene Leute in der Gemeine etwas Geld verdienet haben, dafür ſie die⸗ 
jenigen Kühe, deren ich bey Herrn Cauſton bey 20. Stück beſtellt 
habe, bezahlen, und ſolcher geſtalt ihren verdienten Lohn wohl anle⸗ 
gen werden. Und alſo haben nicht nur etliche Perſonen, ſondern die 
gantze Gemeine einen feinen Nutzen von unſern kleinen Anſtalten. 
Ich geſchweige des Segens zur Erbauung, welchen uns der HErr 
allezeit (denn ich weiß keine Ausnahme) in den Abend⸗Bekſtun⸗ 
den an Son n und Feyertagen hier erzeiget hat. Die Gemeine hielt 
zwar vor einiger Zeit an, daß auf dem Boden des Waͤyſenhauſes die 

ordentliche Kirchen⸗Verſammlung gehalten wuͤrde, worein ich auch 
Anfangs willigte; es ſcheinet aber der Platz für fo viele deute nicht 

nur etwas zu klein, ſondern auch ſolche Verſammlung der Oecono⸗ 


mie etwas hinderlich und beſchwerlich zu ſeyn, daher wir uns in der 


alten Hütte noch fo lange behelfen muͤſſen, bis der liebe GOtt eine 
andere Gelegenheit beſcheret, die uns auch nebſt einem Schul⸗Hauſe 
ſehr noͤthig thut. Vielleicht contribuiret Herr Oglethorpe etwas 
zum Kirchen⸗ und Schul⸗Bau, als warum wir ihn demüthig im 
Namen der Gemeine erſuchen wollen, wenn er ins Land kommt. 
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Solte es dem himmliſchen Vater gefallen, uns einiges leibliches 
Vermögen in die Haͤnde zu geben, daß wir noch mehr arme Waͤy⸗ 
fen aufnehmen, oder andern Nothleidenden wohlthun koͤnten, 
ſolte es uns wol eine recht groſſe Freude ſeyn. Und wenn ich etwas 
wehlen duͤrfte, fo uͤberlieſſe ich meine Stelle gern einem andern, der 
mehr Gaben und Weisheit hat, und ich wolte mich zum Dienſt des 
Waͤyſenhauſes gantz aufopfern, und dabey nach meinen Kräften 
informiren. Doch begehre ich nichts im Eigenwillen, ſondern er⸗ 
warte den Winck und Willen des Vaters und ſeiner Knechte. Wie 
es ietzo um unſere Gemeine nach ihren innerlichen und aͤuſſerlichen 
Umſtaͤnden ſtehe, werden E. H. aus dem mitgeſchickten Diario er⸗ 
ſehen koͤnnen. Das Reich unſers HErrn JEſu Chriſti iſt gewiß un, 
ter uns, und kaͤmpfen einige, auch wol ſchon viele, tapfer und mit 
gutem Succels unter der Fahne ihres Vorgängers, Durchbrechers 
und Oberhaupts. Uber die übrigen, die nur einen guten Willen 
ohne rechtſchaffenen Kampf haben, wird ſich der Ertz⸗Hirte auch 
wol noch erbarmen. Man merckt es wohl, daß er ihnen nachgehet, 
und manchen Schlag zur Aufweckung an ihr Gewiſſen thut. Bey 
den Kindern iſts, wie bey einigen Erwachſenen, ziemlich unbeſtaͤn⸗ 
dig: Sie fangen oft an, kommen aber nicht weit, laſſen ſich wol 
wieder aufwecken, und faſſen gute Vorſaͤtze, und ſchlaffen doch wol 
wieder ein. GOtt mache uns recht munter, daß wir andere auch 
aufwecken, und mit ihnen als kluge Jungfrauen auf die Ankunft des 
Braͤutigams warten moͤgen! Am Leibe ſind ſo wol wir als die Glie⸗ 
der unſerer Gemeine, fo lange der HErr will, geſund. An Lebens⸗ 
Mitteln fehlt es keinem unter uns, obwol im vorigen Jahre in dieſem 
Lande wenig gewachſen iſt. Es wird wol ein ieder durch den Se⸗ 
gen Gottes bis zur Ernte reichen, welches denen, die auf die noch 
nicht verkuͤrtzte Hand Gottes mercken, eine unvergleichliche Glau⸗ 
bens ⸗Staͤrckung iſt. Es ſagte einer dieſer Tagen zu mir, „er muͤſte 
„das auch dem lieben GOtt zum Ruhm ſagen, was Jacob 1 Moſ. 
„32, 10. Ich bin zu geringe aller Barmhertzigkeit und aller Treue, 

„pie du an deinem Knechte gethan haſt. Denn ich hatte nicht mehr 
„denn dieſen Stab ꝛc. Er fen ein Knecht in feinen Lande geweſen, 
„und habe nichts als einen Rock gehabt, auch da er uber. die See 

„gekommen; und nun habe ihn Gott fo geſegnet, daß er aller⸗ 
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nley Vieh, eine Hütte, Lebens⸗Miktel, und ſonderlich das Wort 
„ Ottes habe ꝛc., Die Feld = Fruͤchte ſtehen dis Jahr alle 
ſehr ſchoͤn, und hoffen wir von goͤtticher Güte eine gute 
Ernte. So viel die Zimmerleute von ihrer Feld» Arbeit ab⸗ 
brechen koͤnnen, arbeiten ſie nebſt andern Saltzburgern, die es 
von Hertzen gern thun, an meines werthen Herrn Collegen 
Hauſe, welches wol hoffentlich im Herbſt zu Stande kommen moͤch⸗ 
te. Die Huͤtte, in welcher er bisher gewohnt, braucht vieler Aug; 


beſſerung, indem die Seulen und Balcken, die zu weit in die Erde ge⸗ 


hen, faſt weggefaulet ſind: das Flicken und Ausbeſſern wuͤrde auch 
| :often erfordern, und bliebe doch eineunbequeme Hütte, die end⸗ 
lich gar einfaͤllt. Und eben fo ſteht es mit den Neben⸗Gebaͤuden, als 


ha 
Un 
Stallen, Kuͤche ꝛe. Es iſt eine groſſe Incommoditaͤt, die man in 
feinen Geſchaͤfften und Studiren von dem Vieh unſerer Leute, unter 
denen ſich unſere Huͤtten auch befinden, erdulden muß, und wird 


es ihm ja wol recht wohl thun, wenn er nach aufgebauetem Hauſe in 


mehrere Stille kommt. Es iſt auf Ordre des Herrn Oglethorpe mit⸗ 


ten in der Stadt ein breiter und zugleich langer Platz ledig geblieben, 


an deſſen aͤuſſerſtes Ende unſer Waͤyſen⸗Haus gebauet worden, die 


übrigen ſchoͤnen groſſen Plaͤtze ſind zum Store⸗Hauſe, zur Kirche und 

Schule und zu zwey Prediger⸗Haͤuſern deſtiniret. Ein ieder von 

ſolchen publiquen Plasen iſt etwas mehr als ein Morgen Landes. 
Ich zweifle nicht, E. H. werden ſchon damit zufrieden ſeyn, daß ich 


die 4 Pfund Sterl. die Sie guͤtigſt zu einer Pfarr⸗Wohnung deſti⸗ 


nirt, zu dieſem Bau hergegeben habe. Wo mir der liebe GOTT 
mein Leben friſtet, ſo wird er leicht ſo viel beſcheren koͤnnen, daß auch 
für mich mit der Zeit etwas gebauet werden kan. Wenn Herr Gro⸗ 


nau ausziehet, ſoͤ bediene ich mich zur Haushaltung auch feiner Hütte, 


ſo lange ſichs thun läßt, inzwiſchen ſchafft GO e Rath. Wir dan⸗ 


cken nochmals hertzlich fuͤr die ſchoͤne Gabe, ſo wol der 4 Pfund zum 


Bau, als auch für die uͤbrige 30 Pfund Sterl. welche uns das letzte 


mal durch den werthen Herrn Hof⸗ Prediger Ziegenhagen zugeſchickt 
worden. Die 30 Pfund find in die Armen⸗Buͤchſe gelegt, und 
kommen der Gemeine, wie auch ietzt dem Waͤyſenhauſe, da nicht 


mehr dazu in Haͤnden habe, zu gute. Solten die Herren Truſtees 
e la en.” 
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die die Bau Unkoſten F erſcgen fo ar die ei Stat. 2 
Dero Verordnung zum Beſten der armen Glieder in der Gemeine 
angewandt werden. Als ic dieſer Tagen Aints⸗ wegen in Saum 
naß war, vernahm ich, daß in den dort angekommenen Schiffen 
auch zwey Kuͤſten für uns befindlich waͤren, die an die Herren? Tru⸗ 
ſtees über Hamburg gekommen ſeyn, wie Herr Verelſt ſchreibt. 25 
vermuthe, es ſey diejenige Kuͤſte dabey, davon E. H. in dem S 
ben vom 21. Aug. 1737. etwas gedencken. So bald wir wieder 
ſchreiben, werden wir etwas gewiſſers davon melden koͤnnen, 1 5 
ietzt find fie beyde noch im Schiffe. Inzwiſchen ſagen, wir fuͤr 
die Wohlthaten, e dene den e d/ gleichwie fi 
bisher 11 Gute, verbundenſten Danck. Ihre 0 | 
ſchrift iſt uns anni fo. ee ‚ge Geſchenck 
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Schild und ſehr groſſer Lohn zu ſeyn, wol 
ben, und Arbeiten in der d ebe, die Sieb ch an 1 
than, nicht vergeſſen, er kan un d wird auc nicht. Er fey Jh hres de⸗ 
bens Kraft, und laſſe den Segen, 1 neh he Ole ich 
ausgebeten haben, im vo len Maß auf Dieſelben und auf Der 8 
theſte Angehoͤrige flieſſen „welches ſo wol mein lieber Herr College | 
als ich, wie auch die gantze Gemeine, die nebſt ihm und mir unſern 
wertheſten Herrn Seniorem mit vielen Segens⸗Wuͤnſchen gruͤſſet, 
vom Grunde des e e und von Se erbittet Hie 
m berharkf, 115 0 
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XIII. 


Bxtiaet dergleichen Schreibens 


bel k. En 1738. 
Je Kuͤſte, davon im Briefe etwas gedacht, iſt eben dieſelbe⸗ 


welche unſer wertheſter Herr Senior nach Anzeige Ihres neu⸗ 

2 ſioch empfangenen Briefes uͤber Halle in Hamburg nach Lon⸗ 
den geſchickt haben. Es waren alle Sachen darin gantz unverſehrt; 

und haben die Gaben abermal ſehr groſſe Freude bey Erwachſenen 


und Kindern erweckt. Es war zwar kein Brief dabey, 5 wir 
die Geber dieſer lieben Gaben halten kennen gelernet, doch da N, 
geweſen, den Saltzburgern aller» 


7 


5 key Sachen, wie ſchon einmal mit dem zten Transport gethan, zu 
uberſchicken, fo wird wol das meiſte daher herkommen, und habe ich 


mich verbunden erachtet, im Namen der Gemeine ein Danckſa⸗ 


F Sernlue 


wohl ſchickten, als wenn ſie uns angemeſſen waͤren. Ingleichen 
lange Stuͤcken gedruckter Cattun, welcher ver⸗ 


— 


muthlich von einer werthen Wohlthaͤterin für unſere beyde Gehuͤl⸗ 


finnen deſtiniret war, und von ihnen zu dieſer heiſſen Sommer: Zeit 


ſehr wohl zu brauchen iſt. Auſſer dieſem haben wir nach Dero Er⸗ 


laubniß, die Sie uns im Briefe, bey denen in Alt ⸗Eben Ezer em⸗ 
pfangenen Sachen gegeben, auch einige kleine Dinge, als Nadeln, 


Baͤnder, Zwirn ꝛc. zu unſerm Gebrauch genommen, da dergleichen 
Dinge entweder gar nicht, oder doch nicht ſo gut hier im Lande zu 


haben ſind. Mein werther College und ich wuͤnſchen von Hertzen, 


daß der liebreiche GOtt dieſe und alle andere Wohlthaten, fo bisher 
auf uns und unſere liebe Gemeine von ſo vielen Orten gefloſſen ſind, 
E. H. und andern unſern ſehr werthen Wohlthaͤtern zeitlich und ewig 
vergelten, und an den werthen Ihrigen wieder Barmhertzigkeit thun 
wolle. Auch wolle der treue GO des lieben Herrn Diaconi 
Hildebrands Liebe und e 17 uns und unſerer Ge⸗ 
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fp welt geſtarcket hat, daß Sie zu unſerer Aufweckung zum anhalten» 


den Vertrauen auf die Huͤlfe des HERR) etwas an uns haben 
ſchreiben koͤnnen, welches der wunderbare gnaͤdige GOTT aber 


mal an uns und unſern lieben Zuhoͤrern geſegnet hat. Wir wollen, 


da wir von Ihren oͤftern Leibes⸗Schwachheiten vernehmen, unſern 
allmaͤchtigen Artzt und Helfer deſto eifriger anrufen, daß er Sie voͤl⸗ 
lig geſund mache, er wird uns, wie er gerne thut, nach feinem Willen 
erhoͤren. Die ſchoͤnen Zeugniſſe Ihrer noch fortwaͤhrenden vaͤterli⸗ 
chen Liebe zu uns und den lieben Unſrigen find uns ſehr erfreulich. zu 
vernehmen geweſen: und da der liebe GOtt ſchon wieder durch Ih⸗ 
ren Dienſt fuͤr unſere Nothdurft geſorget hat, ſo dancken wir dieſem 
guten Geber und barmhertzigen Vater fuͤr ſeine fortwaͤhrende Fuͤr⸗ 
ſorge, und wollen ihn zum voraus anrufen, daß er uns Gnade und 
Weisheit verleihe, ſeine Gaben zu ſeinen Ehren und zu unſerm und 
der Gemeine Heyl wohl anzulegen, daß der dadurch intendirte Zweck 
ie länger ie beffer bey Alten und Jungen moͤge erreicht werden. Sol⸗ 
che Ihre uns zugedachte Liebes» Gaben find zwar nebſt unſerm 
Salario dismak wegen unverhoffter Abreiſe des Herrn Oglethorpe 
nicht mitgekommen, wir haben aber ſo wol von unſerm werthen 
Herrn Hof Prediger Ziegenhagen als auch vom Herrn Secret. New, 
mann die gewiſſe Nachricht, daß uns alles mit dem zunaͤchſt abge⸗ 
henden Schiffe des uns bekannten Cap. Thomſons nachgeſchickt 
werden ſolle Was uns ietzt noth thut, wird uns auch denn ſchon 
zu gelegener Zeit kommen. Wir pflegen es mit denen uns fuͤr die Ge⸗ 
meine anvertrauten Gaben folgender Geſtalt zu halten, daruͤber wir 
uns Ihr Videtur ausgebeten haben wollen. Diejenigen Dinge, die 
zur Kleidung und Haus⸗Weſen gehoͤren, wie die letzt erhaltene Kuͤ⸗ 
ſte, von deren Empfang wir im Briefe vom 1ſten Iunii t. v. dieſes 
Jahrs Nachricht überſchrieken, in ſich gehalten hat, pflegen wir un⸗ 
ter alle durch gleiche Theile auszutheilen, und machen wir mit einigen 
Gaben auch den kleinen Kindern Freude, und ſuchen fie zum Er, 
kaͤntniß des freundlichen GOttes und zum Lobe ſeines Namens auf 
zumuntern, welches auch vielmals zu ihrer und unſerer Erbauung 
ausgeſchlagen. Wird Leinwand zur Austheilung geſchickt, und ſie 
reicht fuͤr die gantze Gemeine zu, (wie uns etliche mal durch den wer⸗ 
then Herrn Prof. Francken einiger Vorrath zugefloſſen) ſo wird fie 
. 0 e unter 
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unter die Familien ausgetheilet, ſo daß ſo wol Eheleute als eintzele 
Perſonen einen guten Theil zu ein paar Hemden bekommen. Den 
Kindern wird auch Freude gemacht, indem ihnen a part, iedem zu 
einem Hemde etwas gegeben wird. Reicht aber die Leinwand nicht 
zu fuͤr die gantze Gemeine, fo vertheilt man fie, ſo weit fie reichen will, 
und werden diejenigen, die dismal nichts bekommen, das naͤchſte⸗ 
mal bedacht; zu welchem Ende das Quantum und die Perſonen, ſo 
etwas bekommen, iedesmal in ein Buch geſchrieben werden, damit 
keiner zu kurtz komme. Zuweilen iſt Geld hergeſchickt worden, als: 
einmal vom Herrn D. Gerdes aus Londen für den zten Transport; 
vom Herrn Paſt. Rieſeln für die Saltzburger von Lindau; und ein 
Viaticum aus der Emigrations⸗Caſſe von Regenſpurg für einige des 
dritten Transports, welche in Teutſchland nichts bekommen hat⸗ 
ten. Wenn nun bey ſolchem Gelde ausdruͤcklich verordnet worden, 
daß es unter gewiſſe Perſonen, wie bey vorgedachten Summen, folte - 
vertheilet werden, ſo iſts geſchehen, und hatten wir mit der erſten 
Gelegenheit gehoͤrigen Orts Nachricht eingeſchickt, in welchen Um⸗ 
ſtaͤnden und mit welchem Effect ſolch uͤbermachtes Geld ausgetheilet 
worden. Mehrentheils aber wird Geld für die Gemeine hergeſchickt, 
dabey die Austheilung deſſelben eigentlich nicht vorgeſchrieben wird, 


ſey für Arme und Krancke, wie z. E. der Herr Hof⸗Prediger Ziegen, 
hagen in ſeinem letztern dismal empfangenen Briefe vom ısten May 
dieſes Jahrs meldet, es ſchicke der Herr Senior Urlſperger 16 Pfund 
Sterl. 3 Pfund fuͤr uns beyde, und das uͤbrige fuͤr die Gemeine. Sol 
ches Geld nun wird nicht Schilling⸗Weiſe ausgetheilet, ſondern in 
die Armen⸗Buͤchſe gelegt, und wird daraus den Armen und Kran 
cken theils am Gelde etwas zur Beyhuͤlſe gegeben, oder (welches ge⸗ 
meiniglich und ordentlicher Weiſe geſchicht) man kauft ihnen Schu⸗ 
he, Sommer» und Winter⸗Kleidung, oder giebt ihnen was zu Huͤl⸗ 
fe; item man ſorget für Thee und andere zur Krancken⸗Pflege gehoö⸗ 
rige Dinge; man bezahlt Aufwaͤrter bey einzeln unverheyratheten 

krancken Perſonen; thut den Kindbetterinnen Gutes, wie man denn 

auch bisher der Heb⸗Amme 5 Sch. Sterl. für jede Kindbetterin, bey 
der ſie gebraucht worden, bezahlt hat. Item: Die Gemeine ware 
nicht im Stande, 4 Kuͤh⸗Hirten, die unentbehrlich noͤthig find, ſelbſt 
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ſondern es heißt entweder nur, daß es fuͤr die Gemeine ſey, oder es 


Es giebt arme Witwen unter uns, die ie il en 
wie viel fälle in einer neu anzulegenden Stadt vor, da Achat 


ane gereicht, worin uns denn gleichfalls das Geld in 
f fu 1 ommen. . 
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eg = h hatte in voriger Woche das Genügen, ben E. ED 
does Briefe zu erhalten, als ich eben in Savannah be 
Herrn General Oglethorpe der Gemeine wegen einige Ge⸗ 


chaͤfſte hatte. Sie melden darin unter andern, daß unſere und der 


Bemeine Briefe, welche der Zimmermann San tleben zur Beſſellung 
mitgenommen, bey E. H. ſowol als andern Knechten und Kindern 
GOttes, die ſich eben damals bey Ihnen befunden, viel Freude 


und Lob Gottes verurſachet, und daß der liebreiche GOtt zuderfer 
ben geit einige Wohlthaͤter erweckt, zu unſerer Gemeine Beſten an 


leiblichen Wohlthaten etwas beyzutragen, welche Gaben denn auch 


ſchon nach Halle geſchickt worden, um von dar über Hamburg nach 


Londen befoͤrdert zu werden. Ich hoffte, durch dieſe Briefe und Nach⸗ 
richten in der Gemeine, ſo bald ich nach Haufe kommen wuͤrde, eine 
ſonderliche Freude und Lob Gottes zu erwecken; fo aber hat es Gott 


geſchehen laſſen, daß mein Coffre auf der Rückreiſe von Savannah 


nach Eben Ezer verloren gegangen, und alfo auch gedachte Briefe nebſt 
andern Sachen verloren worden ind. So viel ich beym Durchleſen 
behalten, habe in der Abend⸗Betſtunde erzehlt, welches mir und am» 


dern ſehr erquicklich geweſen. Der liebe Gott hat fein Wort und 
den erzehlten Inhalt hrer angenehmen Zuschrift unter andern auch 
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an dem vorhin fo wilden und frechen N. N. ſo geſegnet, daß er in 
meiner Huͤtte dieſen Morgen uͤber ſeine Suͤnden geweinet, und mir 
bekannt hat, er hätte ſich bisher an mir, der ichs doch immer mit ihm 
ut gemeynt, durch ſeine Widerſpenſtigkeit und Grobheit ſehr ver⸗ 
ündiget, Gott aber fange an, ihm die Augen aufzuthun, er wolle 
durch feine Gnade anders werden. Und weil er ſich ietzt beſſer, als 
ſonſt, erinnert, was für Gutes ihm von E. H. wiederfahren iſt ſo 
hätte ers gern gehabt, wenn wir ihm ein Danckſagungs⸗Schreiben 
verfertiget haͤtten, wozu aber keine Zeit iſt. Jetzt will ers durch den 
Schulmeiſter Ortmann thun laſſen, der aber wol ſeinen ietzigen Sinn 
und Meynung des Hertzens nicht wird ausdruͤcken koͤnnen. jei 


Dmi | 
PR ſo freundlich mit uns, wie laßt er uns doch d c use 
ines Segens in der Naͤhe und in der Ferne ſpuͤren! Er mache uns 
ſelbſt von Hertzen danckbar, und vergelte E. H. und andern unſern 
lieben Wohlthaͤtern aller Orten ihre Liebe und Wohlthaten reichlich 
in nn ** a 3 er haben a = 8 orge de 
jeben Hrn. Hof⸗Predigers Ziegenhagen am e dasjenige für, une 
Ba die Gemeine empfangen, was Sie uns zugedacht haben. "FU 
uns waren 3 Pfund Sterl. deſtiniret, die wir mit Danck und Lobe 
Gottes zu unſerer Nothdurft angenommen. Der himmliſche Va⸗ 
ter kennet und weiß die Umſtaͤnde unſerer Haushaltung in dieſem wuͤ⸗ 
ſten und theuren Lande, und weiß auch immer gute Hertzen zu erwe⸗ 
cken, welche uns an milden Gaben von ihrem Vermoͤgen etwas zu⸗ 
flieſſen laſſen, wovon wir den Gliedern der Gemeine etwas koͤnnen zu 
verdienen geben, da wir es in den ietzigen Umſtaͤnden nicht begehren 
koͤnnen, daß ſie uns etwas umſonſt thun. Es wird unter goͤttlichem 
Segen alles nach und nach unter uns wohlfeiker werden, da die 
Saltzburger ietzt recht gutes Land, und zwar ſo reichlich, daß ſie es 
alles für fich ſelbſt nicht noͤthig haben, bekommen werden, welches 
ihnen der Feldmeſſer jetzt auf Ordre des Herrn Oglethorpe ausmißt. 
Die Zuruͤckhaltung und Unwiſſenheit des Landes iſt eine der größten 
Hinderniſſe, daß wir nicht zur rechten Ordnung und mehrerer Be⸗ 
quemlichkeit haben kommen koͤnnen. Es wird mit Gottes Huͤlfe bald 
alles beſſer werden. Die Ordre des Herrn Oglethorpe, des ietzigen 
Landes wegen, iſt hier und in Europa von GO erbeten. Ob 
die Huͤlfe des HENMM gleich bisher verzogen, fo iſt fie doch a 


us geblieben: und Blase es Fuß pen 68 85 FT inter uns = 
rennen muß, mit dem Lande ſo gut gemacht, als wir esfelbftnicht 
daten ausdencken oder vom Herrn Oglethorpen erbitten Pk 
Das macht, G D kan uͤberſchwenglich mehr thun, als wir bitten 
und verſtehen. Fromme Leute unter uns erkennen es auch, 25 
IL O Loemache, daß er es ihnen bisher nicht nach allen e Bi 

oder ihnen ihr voͤlliges und zwar gutes Land geben laſſen, 

vor ein paar Jahren eben ſo leicht als ietzt thun k W e 755 


viel mehr in die Nahrungs⸗Sorgen zerſtreuet, und der Plantatit 
nen wegen von der Heifigen Sinpörung des eine dend 0) 
ga meinſchaftlichen Ge bet entfernet, da ſie wol zu dem Erkentniß i | 
es und der Gnade Gottes in CHriſto „ 
mogu ei fit dem nad) feiner groſſen Barmhertzigkeit gebracht 
Das heißt: Denen, die GO Te lieben, muͤſſen alle Dinge zum 
ſten dienen. Wo es nur noch moͤglich iſt, ſo gedencke eine Fee ra 


unſerer ietzigen Plantationen, ſo, wie ſie von den ietzigen 
der beſezt werden follen, doch b Die g 


e wohnet in einem Bezirck von 8 Engliſchen Meilen beyſam. 


men. eh des Predigers, der mit dorthin verlanget 
8 wird, k kommt ins Centrum der Plantationen, da denn zur Kirche 
und Schule ſolche Wege, die die kuͤrtzeſten und bequemften ſeyn wer⸗ 
den, ausgezeichnet, auch uͤber den Abricorniſchen Fluß an bequemen 
Orten ein paar Bruͤcken, ſo gut ſie im Anfange ſeyn koͤnnen, gebauet 


werden ſollen. Die Hütten für Menſchen und Vieh ſtehen alle diſſeit 


des Abrieoenifchen Fluſſes, weil hier lauter hoch dand iſt, Hingegen 
über den Fluß werden fie ihre mehreſte Arbeit thun, weil dort t 
liches Reiß ⸗Land iſt; und weil kein Vieh hinkommen kan, d 
der beſchwerlichen Arbeit des Zaunmachens uͤberhoben. Es iſt fonf 
manchen Saltzburgern von neidifchen Leuten eingebildet worden, als 
fen Reiß⸗pflantzen nur eine Arbeit für Mohren⸗Sclaven, und nicht 
— wal Leute „ die koͤnten es nicht aushalten. Wir haben aber 
Waͤyſenhaus an 3 Orten Reiß pflantzen laſſen, und find dazu 
1 etliche lieder der Gemeine employret worden, und weil es andere 
in der Gemeine auch verſucht haben, fo hat uns GOTT an ‚unferm 
| eg dis 7 55 ſo viel Reiß beſcheret, als wir dis ganze Jahre in 
Rn Ggg g 99 3:24. der 


| — fie, sen ihr gut Land et ſo haͤften ſie 10 8 
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der Gemeine brauchen moͤchten. Nun haben wir aus der Erfahrung 
gelernet, daß die Schwierigkeit ſo groß nicht, der Nutzen aber viel 
gröffer, als bey irgend einer andern Frucht ſeh. Das vornehmſte, 
was hierzu erfordert wird, iſt eine Reiß⸗Muͤhle, und habe ich in 
Purisburg einen alten Zimmermann gefunden, der eine fuͤrs a 
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nach ſich ſolche Muͤhlen bauen werden; wie denn unſere Zimmerleu⸗ 
te nebſt dieſem alten Zimmermann, der ietzt noch bey uns iſt, ietzt 
an den Bau einer Korn Mühle, die von 2 Leuten getrieben werden 
muß, gehen werden, als wozu uns 2 ſchoͤne Muͤhlſteine, auf Far 
rache des werthen Herrn Hof⸗ Prediger Ziegenhagens, von den 
Herren Truſtees ſchon längſt geſchenckt ſind. Der liebreiche, e 
ge GO wird es auch an uns ie laͤnger ie mehr wahr werden 
ſen, was David von allen Gottesfuͤrchtigen ſaget, und was uns 
einmal, ſo viel ich mich erinnere, bey Einweyhung des Waͤyſenhau⸗ 
ſes ſehr eindruͤcklich geweſen: Die den HERRN fürchten, haben 
keinen Mangel an irgend einem Guten. Welches Spruchs ich der 


2 
a 


aus den verlornen Briefen erzehlte, erinnert habe. Er hat Groſſes 
bisher an uns gethan, er ſey gelobet für alles, auch für das liebe 
Creutz und alle Prüfungen, dafür wir ihm noch einmal in der Ewig⸗ 
keit dancken wollen. Die Gemeine dancket E. H. und allen redlichen 
Knechten und Kindern GOttes tauſendfach fuͤr alles geneigte Anden⸗ 
cken vor GOD und Menſchen. Mein werther College Herr Gro 
nau, der rechte Iſraelite, grüffet Sie mit ſein r und meiner Gehul⸗ 
fin vielmals. Ich gruͤſſe Sie mit dem 25ſten Pſalm, der mir, da 
Morgen, geliebts GOtt, den 8ten Vers zum Exordio habe, ſehr ey 
baulich iſt: Wir haben einen guten frommen GOTT, Amen. 
Ich verharre N n | a eure 
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Gemeine auch in der geſtrigen Abend⸗Betſtunde, da ich ihr etwas 
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beyde leibliche Schweſtern, haben ſchon einmal 
an euch geschrieben, wir toiffen ce eh r den 
29 Brief bekommen habt. 5 Wir ſind ſchon etliche ahre 
verheyrathet, und leben bey der reichen Verkuͤndigung des Worts 
GOttes, und beym Genuß vieler leiblichen Wohlthaten, 960 


EbenEzer in der neuen Welt gantz vergnugt. Wir dencken wol 
täglich und ſonderlich alsdenn fleißig an euch, wenn uns der lieb 
GO durch fein ſüſſes Evangelium erquicket, und wuͤnſchten wir 
uns in der Welt nichts liebers, als wenn ihr alle aus dem Saltzbur⸗ 
iſchen, wie wir, koͤntet heraus kommen. Vielleicht ſchenckte eut 
Ott alsdenn Gelegenheit, daß ihr bis zu uns in Free ich 
nerica kommen koͤnnet⸗ Wenn ihr alsdenn kaͤmet, ſo wolten w 
euch gerne alles mit genieſſen laſſen, tas uns der liebe SIT hie 
giebt, er giebt uns aber im Leiblichen und Geiſtlichen fo viel Hutes 
daß wir es mit Worten nicht beſchreiben können. Es find lauter Un, 
wahrheiten, wenn euch erzehlet wird, daß es den Salsburgern übel 
gehe. Unſere Mutter iſt ſchon über 2 Jahr felig geſtorben, und w 
ſind ſchon bey ihrem Leben verheyrathet geweſen. Sie war bey un 
im Hauſe, und hat niemals einige Noth im Leiblichen gehabt. — 
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en Erbarmer fuͤr alle die Barmhertzigkeit loben, die er uns durch 
Sheen Viet zum Heyl kiste a | 
it uns gemad 00 33 

uns hieher nach Eben Ezer gefuͤhret, en dus ietzt immer beſſer 
e 


geweſen. Er hat uns aſſe 
senden t gemeynt, Maſungen durch ſeine Guͤte uͤberſtehen * 
und hat 1 De ch im leiblichen mit zeitlicher ER aldi 


sahre brauchen moͤchte, und ſolte etwas an Kleidung und Lebende 
Mitteln fehlen, fo wirds dem lieben allmaͤchtigen GOtt ferner ein 
leichtes top „uns einen leiblichen Segen von andern Orten her zu⸗ 
flieſſen zu laſſen; wie uns denn aus den letzten Briefen, D 
liebe Lehrer geſchrieben find, eine ſchoͤne Hoffnung gemacht it, daß 
wir mit Leinwand und andern noͤthigen Dingen aus Augſpurg und 
alle, auch Memmingen und Lindau beſchenckt werden ſollen, wo, 
fuͤr wir billig feinen heiligen Namen und gnaͤdige Vorſorge demuͤthig 
breiſen. Die Frucht von Ihrem und anderer kreuen Lehrer Gebete 
haben wir nicht nur in den empfangenen mancherley Wohlthaten 
Gottes, die uns hier wiederfahren, und auch wol oft über die See 
nachgeſchickt worden, verſpuͤret, ſondern wir ſehen es auch als eine 
Frucht Ihres hertzlichen Gebets an, daß wir ietzt wider Vermuthen und 
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daß niemand an unſern Ort ziehen und ji 


werde denn von uns und unſern Lehrern ſelbſt vorgeſchlagen und 


recommendiret. Koͤnten alſo unfere Landes leute, wie wir, frey her⸗ 


175 Ss e ion, auch, ee e N 


len... (com Bleche Sichen Brod 10 erh e Es 
5 er eg eg ee mit lauter 5 


19 a 
te t kei u, are n 
ne muß Bu no mit N 


Inder hepa, Wehen Der Vieh, uch it ietallenure = 


„ niemand Darf und bfchmerich et, und e viſchenn 
‚und zwiſchen einem Dienft 


güchen Ge a 
0 . in 


Sol e 


16 an 


en Node: 90 155 


e : Selle 26 00 
Dan Regenſpurg: 5 idt, Se⸗ 
ff, Schu . Goa Ecker. 


| 
—̃ — 
X —— 
— 2 . > 


- 2 — 
— — — 
—— — — 
NER, — 
el 


See 


* 


ee N ei. hal pad kb e 1 
f Hhhhh * e e UN | h 


Bez eng 


* 
Gr 


7 0 
E N => 
4191 R . 


4 


IMS — 


f Bi gleſch eine eingerichtete Haushaltunggu finden. Ju 


202 Briefe fe einiger — 
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wie es um mich ſtehet. Im geiſtlichen und leiblichen bin 

ich verſorget. Vom zeitlichen will ich nur fo viel ſchreiben, 

daß mir Gott alles wieder gegeben hat, was ich in meinem Water» 
land verlaſſen habe. Ich leide auch keinen Mangel ich bin in mei⸗ 
nem Gott vergnuͤget und zufrieden, denn Gott ha Ne ende 
Gutthaͤter gelencket, daß uns manches zugefloſſen iſt an Nahrung 
und Kleidern, daß wir wol Urſache haben den lieben GOtt Dafür zu 
preiſen; und er wird zu feiner Zeit alles vergelten. Im geiſtlichen 


burg geführet, aus dieſem finſtern Lande, da ich den Lüften dieſer 
Welt nachgewandelt habe, daß ich ietzt vielmals mit Thränen ſeuf⸗ 
gen muß, und mit David ſprechen Pſalm 25: ö e 
nicht der Suͤnden meiner Jugend, noch meiner Übertretung, for, 
dern gedencke mein nach deiner groſſen Barmhertzigkeit. Gott 
aber hat mich errettet von der Obrigkeit der Finſterniß. Ich dancke 
meinem GOtt oft mit Thraͤnen auf meinen Knien, daß er mich hat 
ausgeführet aus meinem Vaterlande, durch feine vaͤterliche Vor⸗ 
forge, ſo einen weiten Weg hieher in Eben Ezer. Ich verlange 
nicht wieder zurück, ſondern ich hoffe hie zu bleiben, zu leben und zu 
fterben: alles in dem Willen GOttes. Denn ich habe hier gar 
eine ſchoͤne Gelegenheit, meine Seligkeit mit Furcht und Zittern zu 
ſchaffen, und einzudringen durch die enge Pforte in das ewige Leben, 
da ich in Teutſchland vieler Verführung unterworfen war. Wir 
hören nichts von dem Getuͤmmel dieſer Welt, ſondern nur den ich 
lichen Schall des ſuſſen Evangelit, welches iſt eine Kraft GOttes 
felig zu machen alle, die daran glaͤuben. Beſſert euer Leben und 
Weſen, ſo will ich bey euch wohnen in dieſem Ort. Hier in Eben⸗ 
Ezer iſt ſo eine ſchoͤne Einrichtung des Gottes dienſtes, A 
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Segen. Wir haben uns aufs neue zuſammen verbunden, gewiſſe 
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Entwurf des Briefes an Herrn Oglethorpe 

Ö 2 nach dem Willen der Gemeine im Namen ale hel rieben 
werden ſoll. Es war ihnen alles recht, und wolten fie noch einige 
Puncte ee haben 1 5 ihr vergnuͤgtes 1 mit 15 bit 


herigen Fuͤh rungen GOttes, wie auch ihre gute 
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Ir unterſchriebene Salsburger und Einwohner von Eben 
Exer bitten in unſerm und unſerer Brüder Namen, Ew. 


Truſtees erſuchen, noch einen Transport Saltzburger in dieſe Colonie 
aufzunehmen. Wir haben gemeinſchaftlich an den Herrn Sen. 
Urlſperger, als unſern geiſtlichen Vater, geſchrieben, und in dem⸗ 
ſelbigen Briefe diejenigen Saltzburger und Oeſterreicher mit Namen 
genennet, welche wir als unſere Freunde und Bekannte gerne bey 
uns hätten. Wir koͤnnen ihnen das Zeugniß geben, daß ſie GOtt 
1 11 gen und Ki: u unferer Gemeine ſchicken. 1 — — 
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füttert worden ſind. Wenn der Feld⸗Meſſer Nach Teng cd 1 


flicht uns eher unſere Plantationes ausgemeſſen haͤtte, (als wel⸗ 
ke wir erſt zu Ende der letzten Ernte bekommen ah a eichen 
wenn nicht alle Glieder der Gemeine fo lange kranck, und mit Plans 


tung des gelben Koens aus Penſplvanien unglücküch geweſen wäß 


ren; fo wuͤrden wir unter goͤttlichem Segen im Stande ſeyn, viel 
mehr Getreide zu verkaufen, und uns dafür Fleiſch und Kleider an⸗ 
sufchaffen , als daran wir zur Zeit Mangel haben. Es ſind zwar eis 
ne gute Zeit her für eine iede Familie 2 Morgen Landes ausgemeſ⸗ 
fen geweſen, weil aber darunter wenig Reiß⸗Land war, und eini⸗ 
ges Land nicht ohne Duͤnge tragen wollen, wir es doch aber im Ana 
nge nicht dungen koͤnnen, ſo haben wir den Nutzen von unſerer 
rbeit noch nicht ſo gehabt, den wir uns nun unter goͤttlichem Se⸗ 
gen verſprechen, nachdem die Plantationen ausgemeſſen ſind, da 
kwir denn die beſten Stuͤcke zuerſt bepflantzen, und zu fi eit 
das ſchlechte Erdreich auch nutzen werden. Jetzt da das Land v 
Bäumen, Buͤſchen und Wuttzeln zu reinigen und ſorgfältig ein⸗ 
langer ie leichter ankommen wird, wenn wir uns erſt auf unſern 
lantationen recht eingerichtet haben. Der Haͤuſer ⸗ und Huͤtten⸗ 
au in der Stadt und auf den Plantationen hat uns auch viel Zeit 
weggenommen. Desgleichen haben einige unter uns auch et 
Geld zur Kleidung und nöthigen Ausgaben bey dem Bau des ABA 
ſenhauſes und deſſen Neben⸗Gebaͤuden, bey dem Hauſe des 


unſers Predigers Herrn Boltzii verdienen wollen, welches uns zwar 


1 57 e e e eee | 
Wohlthat geweſen, daß wir an unſerm Orte ſelbſt Gelegenheit! 
habt, ewas Gad zu verdienen. Weil uns nun weder die Son⸗ 
nen⸗Hitze, noch ſonſt etwas von der Feld⸗Arbeit abhaͤlt und wir 
gern in guter Ordnung und Stille bey einander leben moͤchten; ſo 


bitten wir demuͤthiglich, die Herren Truſtees wollen es nie zuge⸗ 


ben, daß Mohren in unſere Gegend kommen, und als Sclaven 


unter den weiſſen deuten gebraucht werden, weil wir aus — a 


rung wiſſen, daß Haͤuſer und Garten alodenn nicht unberaubt 5 
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ben, und man auch ſeines Lebens bey dieſem wilden Volcke nicht 

| Hr iſt. Desgleichen wal demuͤthig gebeten haben, daß 
niemand Freyheit erlangen möge, einiges Land an unſerm Orte 
aufzukaufen, als wodurch es geſchehen wuͤrde, daß wir boͤſe oder 
unruhige Nachbarn bekommen und die Armen verdrengt oder ver 
unruhiget würden; ſondern wir wuͤnſchen und bitten, daß unſer Ort 
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kirche ſind. Einige aben dis Jahr noch ſo viel Land bey 
| in werden 
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ngen, daß fie dismal eben nicht viel auf den Plan⸗ 
wie denn alles ausgereinigte Land um die 


Stadt herum noch in dieſem Jahre angepflantzet und genutzet wird. 
Solte gegen kommenden Herbſt oder Winter ein neuer Transport 
hergeſchickt werden, als darum Herr Oglethorpe ietzt in einem eige⸗ 
nen Briefe von der gantzen Gemeine gebeten worden, fo wuͤrden ſel⸗ 
bige Leute ſolche ſehr brauchbare Stuͤcken Landes ſo lange zu ihrem 
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Nutzen anwenden koͤnnen, bis ſie ſich auf ihrem eigenen Lande ein⸗ 
gerichtet haben. Die Erbauung im Chriſtenthum gehet unter uns, 

Gott Lob, auch noch immer fort, wie ſich denn die Glieder der Ge» 

meine noch beſtaͤndig zum fleißigen Gebrauch der Mittel des Heyls 

— und das gehörte Wort in einem gottſeligen Leben beweiſen: 

welches letztere man ja wol nicht von allen ſagen kan; doch fehlt es 
auch bey den leichtſinnigen natuͤrlichen Menſchen nicht an guten 

Uberzeugungen und Vorſaͤtzen. Die Kirchen⸗Diſciplin, die man 

gegen unordentliche und aͤrgerliche Leute gebrauchen muß, hat auch 

noch immer den guten Effeet, daß mehrern Aergerniſſen vorgebeuget 
wird, und erbittert ſich keiner daruͤber gegen uns, ſondern erkennen 
wol die Nothwendigkeit und heilſame Abſicht ſolches Verfahrens gegen 
fie, auſſer N. N. wird ie länger ie ärger, aber auch zu ihrem Gerichte 


h ae in 7 0 hat ei ee 
Hriſti und gewiſſenhaften Lehrern einen groſſen Dienſt gethan, d 
er eine ſo deutliche Beſchreibung des Amts der Schluͤſſel, der Heil. 
Schrift und der praxi Apoſtolorum & primitiuæ Eccleſiæ gemäß, 

gegeben hat, worauf wir die Leute, die gegen die Kirchen⸗Diſciplin 
ertipiren, und ſich auf die Gewohnheiten in den Kirchen in Teutſch⸗ 
land berufen, mit gutem Effect weiſen koͤnnen. Rechtſchaffene 
Leute in der Gemeine haben es ſehr gern, und laſſens ſichs wol durch 
die Vorgeſetzten gegen uns mercken, daß man die Gemeine von den 
Aergerniſſen ſuche rein zu halten, damit nicht das Boͤſe wie ein Un⸗ 
kraut uͤberhand nehme, welches hernach nicht einem und dem an ⸗ 
dern, der ſchuld dran iſt) ſondern allen Saltzburgern imputiret 
wird. Weil ſich N. N. unterſtanden, die obrigkeitliche Gewalt 
zu Savannah wider uns zu mißbrauchen, ſo ſind wir genoͤthiget 
worden, der Obrigkeit kund zu thun, wie wir uns ſo wol gegen dieſe 
aͤrgerliche Frau, als gegen andere unordentliche Perſonen in der Ge⸗ 
meine, verhalten haben, und fo fortzufahren gedencken, welcher Auf 
- faß durch einen Freund unſerer Gemeine an Herrn Oglethorpe ge. 
kommen, der unſere Weiſe billiget, und uns darin nicht geſtoͤret har 
ben will. Wir beyde ſind noch immer, ſo lange der HERR will, 
geſund, und arbeiten nach der Gnade, die uns Unwuͤrdigen der 
barmhertzige GOTT verleihet, an Erwachſenen und Kindern ge, 
% NSERERTERE 2 mein, 
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meinſchaftlſch. In n unfegm 2Bpfenhaufe find Die Arbeiter Arbeiter und Ki 8 
der auch noch wohl auf, und genieſſen, was GOTT beſcheret. 
Mein (Boltzii) Haus wird nach dem Anpflanzen, „wo die Zimmer⸗ 
Leute und Helfer geſund bleiben, völlig ausgebauet werden; der 
treue GOT erhöre unſer Gebet nach ſeinem Willen, und beſchere E 
nur die Unkoſten dazu, wie und wann es ihm gefället. Ohne Haus 
hätte ich wol mit den Meinigen nicht länger ſeyn Fönnen, wo nicht 
meine Geſundheit, Sachen und Geſchaͤffte hätten Schaden und 1 


Hinderung leiden ſollen. E. H. wollen ſich das Waͤyſenhaus und 
das ietztgedachte Gebaͤude ferner zu Dero 3 Andencken vor 
GO und Menſchen empfohlen ſeyn laſſen. Der gnaͤdige Gott 
ſegne Sie mit geiſt⸗ und leiblichem Segen, und laſſe Sie in Dere 
wichtigen e vielen Nutzen ſpuͤren. Wir bitten 
unſere Goͤnner und Freunde, ſonderlich Dero wap dee 
Collegen, in unferer und der Gemeine Namen hertzlie zu gruͤſſen, 
w N alles Du me . dal Dan, 8 dito anzu⸗ 
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Ge wird feinem, der die ausführliche Nachricht bande 
nen Saltzburgiſchen Emigranten, die ſich in America nie 
derrgelaſſen haben, ſamt der davon weiter in Druck gekom⸗ 
menen erſten und zweyten Continuation gelefen hat, verborgen 
ſeyn, welchergeſtalt dieſe Emigranten ihr EbenEzer in Georgien 
mit Überfeigung ſaſt unglaublicher Schwierigkeiten nur einiger 
maſſen auf⸗ und angebauet, und wie dieſelben noch beſtaͤndig be⸗ 
ſchafftiget ſind, unter GOttes Gnade in ſolchen Stand ie mehr und 
mehr zu kommen, daß fie ihr eigenes Brodt beſtaͤndig eſſen koͤnnen 
als wozu ſeit Jahr und Tag der gewuͤnſchte Anfang, da fie nemlich 
genug fettes und fruchtbares Land erhalten, gemacht worden; 
ferner mit was grolſer Muͤhe und Arbeit, Treue, Fleiß und Segen 
die beyden Herren Prediger Boltzius und Gronau Gott und dem 
Herrn JeEſu an dieſer Gemeine mit dem Evangelio gedienet, und 
die dabey gefundene auſſerordentlich viele und groſſe Laſt bishero 
willig getragen haben; auch was fie auf GOtt im Glauben gewa⸗ 
5 Sen wie er fie. noch in keinem Stuͤck hat laſſen zu ſchanden 
we y 1 Rane: e Ans e een 


ei , . ER IEIRTTER 
Da nun wohlermeldte Herren Prediger, ſonderlich aber Herr 
Boltzius, mehrmalen an mich geschrieben, daß ich doch ihrer vor 
GOtt und Menſchen gedencken möchte, und die Eben Ezeriſche um⸗ 
ſtaͤnde in der That erfordern, daß ſich Seelen, die Chriſtum in ſei⸗ 
nen Knechten und Gliedern lieben, und fern Reich und Werck gern 
fordern, derſelben annehmen; zumalen darinnen, daß der theure 
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N und ſo unverdroſſen arbeitende Herr Boltzius doch endlich zu einem 
|. ordentlichen Hauſe, die Gemeine aber zu einer beſtmoͤglichen Kirche, 
a 5 und das daſelbſtige Waͤyſenhaus zu mehrern Kraͤften komme: ſo 
erſuche hiemit ſolche, die unter meinen Herren Correſpondenten, 

Goͤnnern und Freunden in der Nahe und in der Ferne koͤnnen und 
ANIME wollen auf das ergebenfte, daß fe fü fich und auch bey andern darauf 
1000 gedencken, pie unter göftlicher Direction und Beyſtand eine milde 

1 Beyſteuer zu ietzt erwehnten Gebaͤuden auf das eheſte zuſammen ge⸗ 
8 bracht, und an mich geliefert werde, als der ich hernach dieſelbe 
ſchon weiter und an gehörigen Ort mit G Ottes Beyſtand befördern 


F ee 


will. a | HE, 
Wer hiezu nicht willig iſt, oder gedencket, daß dadur 
dern, die es noͤthiger haben, etwas entzogen wuͤrde, dem will n 
nicht beſchwerlich, noch etwas, das wider ſeine Erkentniß lauf 
179 6 anmuthend ſeyn. Gottes Bruͤnnlein hat Waſſers die & 
Se, Wer aber ſich vom HErrn getrieben findet, auch uber DIS Waſ⸗ 
rr fer fein Brodt fahren zu laſſen, der wird innen werden, daß ers dem 
HErrn ſelbſt geliehen habe. Solte iemand, wenn er etwas bey⸗ 
„ zuſteuren im Sinn haͤtte, Bedencken haben, ſeinen Namen wiſſen 
, zu laſſen, der koͤnte ja feine Gabe entweder felbft oder durch einen ’ 
a andern an mich ohne Benennung des Namens verfchloffen einſen⸗ 
i den. Weitere Gründe will ich, die Hertzen dadurch zu einer willi⸗ 
1 gen Gabe zu bewegen, nicht anführen, noch auf die bekannte und 
ſchon oft widerlegte Einwuͤrfe antworten; auſſer daß ich nur das 
einige melde, daß man ſich von einer Gabe nicht zurück halten laſſen 
ſolle, weilen Eben zer in einer Engliſchen Colonie lieget, deren ſich 
die Engländer allein anzunehmen hätten; maſſen man ja nicht alls 
Mi. | weder den Herren Trustees, noch der Societät in England, als 
NE die zuſammen ohne dis ſchon ſo vieles gethan, und noch thun, weiter 
I | zumuthen kan oder darf; nebſt dem aber auch Die Englander denen 
Evangeliſchen Emigranten in Deutſchland hiebevor viele Liebe und 
Gutes erwieſen, auch ſonſt ſeit 30. Jahren ſchon fo viel tauſend 
Thaler und anderes noͤthiges der Evangeliſchen Miſſion in Oſt⸗In⸗ 
dien auf dem Daͤniſchen Gebiete zugeſandt, und zu ſenden fortfah⸗ 
ren. Uber dis hat der liebe GOtt in ſeinem Gnaden ⸗ Reich eine ſolche 
Einrichtung, daß kraft der Gemeinſchaft der Heiligen demſelben 
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mmer en, fo w wie es nöthig if, e iſt, eine gemeinſchaftliche Handrei⸗ 
f 3 ſoll. In Weſt⸗Indien aber wird das liebe Eben Ezer 
ie mehr und mehr ein ſolches helles Licht durch die reine, lautere, und 
ar des His Ordnung gemaͤſſe Ver kuͤndigung des gantzen Evan⸗ 
gel Ben JEſu Chriſto, wer am ſehr ordentliche und gewiſſen⸗ 
hafte Ats e ing der Heil. Sacramenten, durch die weiſe 
Einf eder Apoſtoliſchen immer naher De 5 
5 men fo ſehr eingeſchaͤrſten, do 
en und unaffectirten, mithin nicht fürchterlichen, onder tt 
1 lichen Evangeliſchen Kirchen⸗Zucht, wie auch beſonders Duncan 
eee. der Ban übermachten Liebes Gaben und 
moͤglichſte Beſorgn 8 ud er Witwen und Waͤyſen, 


e ee haben duͤrfen, er 
wetdeſich d efe Gemeine in EhenCyer, wa feinen Augapfel empfohlen 
ſeyn, und vermittelſt des Dienfied feiner. daſigen Knechte, die am 
Evangelio ſo willig dienen, und ſich m hriſti willen verleugnen, 
noch vielen tauſenden in dieſer neuen Ber g eh armher⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen. Solte au r verhaͤngen, daß 
nach den ietzigen Lauffen, die in Anſehung 12 Cron England und 
Spaniens ‚ind, einiges widriges dem lieben Eben Ezer begegnete, 
ſo wir jedoch na 1 eee 35 ſo haben dieſe geringe, ſtille, 


arbeitſame und fromme im Lande aus vi vieler Erfa brung be eo 
legt uns eine I aſt auf, abec er bil t uns auch, Sela. 

haben einen G Ott, der da hilft, und einen SErrn 5 
der vom Tode erret et Pf. en 20.21, Und ich bin ver ſchert, 
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wird euch das alles, was ihr zur Nothdurft dieſes Lebens bedür⸗ 
fet, zufallen Matth. 6,33. Und wiederum: Suͤrchte dich nicht, 

du kleine Heerde, denn es iſt eures Vaters Wohlgefallen, 
euch das Reich (und warum alſo nicht das viel geringere, fo fern 

es euch noͤthig iſt,) zu geben; Luc. 12,32. Und noch einmal: 
Soöre mein Volck in Eben EEzer, laß mich reden, mein Iſrael, 
über dem Friede und Barmhertzigkeit aller Orten ſeye, laß mich un⸗ 

ter dir zeugen, wie ich ſchon angefangen und bishero fobtgefaheen: 
Ich Gott bin dein GGtt. DI. 50, 2. verglichen mit Nom. 
8,3139. a NT 

0 I? Nun der SErE wolle das, was ihm zu Liebe und 
Ehren, feinem Reich und Werck zur Soͤrderung, und feinen 
Kindern und Knechten zur Staͤrckung, Beveſtigung und Er⸗ 
quickung geſchrieben iſt, berſchwenglich ſegnen. Dann es 
gehet wahrhaftig Ihn ſelbſt eon. 


Aigſpurg den zl. Kur. 
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